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Memelgaranten weiter unzufrieden
Litauen weiſt Einſpruch der Signatarmächte zurück Keue Roke nach Kowno

Wie der diplomatiſche Mitarbeiter der
„Morningpoſt“ meldet, ſoll eine neue Mit-
teilung der drei Signatarmächte des
Memelſtatuts an die litaniſche Regie-
rung gerichtet werden. Nach einer Mit-
teilung des „Daily Telegraph“ haben die Ge
ſandten der baltiſchen Staaten in London bei
der engliſchen Regierung angefragt, wie ſie
ſich zu einem baltiſchen Pakt mit Ein-
ſchluß Sowjetrußlands nach dem Vorbilde
des franzöſiſch-ſowjetruſſiſchen Paktes ſtellen
würden. Man habe ihnen mitgeteilt, daß
England kein unmittelbares Jntereſſe an der
Angelegenheit habe. Gleichzeitig habe die
engliſche Regierung jedoch zum Ausdruck ge
bracht, daß ſie den Plan begrüße.

Der diplomatiſche Berichterſtatter des
„Daily Telegraph“ teilt mit, daß die Ant-
wort der litauiſchen Regierung auf den eng-
liſch-franzöſiſch-italieniſchen Proteſt wegen
der Verletzung des Memelſtatuts als un be
friedigend betrachtet werde. Die litaniſche
Antwort werde daher zu weiteren diplomati
ſchen Erörterungen zu Beginn der nächſten
Woche Anlaß geben. Litauen ſei mit aller
Deutlichkeit angekündigt worden, daß es vor
dem Völkerbund angeklagt würde, wenn die
von der litauniſchen Regierung ergriffenen
Schritte die Signatarſtaaten nicht befriedigen.

Die litauiſche Telegrafenagentur beſtätigt
die Nachricht, daß der litauiſche Außenminiſter
am 2. Mai dieſes Jahres den Kownoer Ver-
tretern Englands, Frankreichs und Jtaliens
die Antwort der litauiſchen Regierung auf
die am 19. April 1935 erfolgten Vorſtellungen
der Signatarmächte der Memelkonvention
überreicht habe. Es heißt, daß die litauiſche
Regierung alle Einwände der Signatarmächte
als nicht im Einklang mit der tatſächlichen
Lage im Memelgebiet ſtehend zurück
weiſe.

Der Alterspräſident des Memelländiſchen
Landtages, Hilpert, hat den an ihn gerich-
teten Vorſchlag des Präſidenten des Direk-
toriums, Bruvelaitis, auf Beteiligung an
der Umbildung des Direktoriums abgelehnt.

Wo blieb die Ju W 347
Reiſeflugzeug ſeit Tagen verſchollen.

Ein Reiſeflugzeng des Muſters Jun-
kers W 34, das mit einigen Fluggäſten,
darunter einer Frau und einem Kinde, am
30. April von Böblingen bei Stuttgart
nach Breslau abgeflogen war, iſt ſeither

verſchwunden. Trotz aller Nach-
forſchungen iſt es bisher nicht gelungen,
etwas über den Verbleib des Flugzeuges
und ſeiner Jnſaſſen zu erfahren.

Nachdem alle Ermittlungen auf deutſchem
Boden ergebnislos waren, iſt Verbindung
mit tſchechoſlowakiſchen und polniſchen Be
hörden aufgenommen worden. Bis zum
Augenblick haben jedoch auch die dankens-
werterweiſe von den zuſtändigen Behörden
dieſer Länder angeſtellten Nachforſchungen zu
keinem Ergebnis geführt. Hinweiſe,
die für die Suche nach dem vermißten Flug-
zeug von Bedeutung ſind, werden an dte
re e des Retichsluftfahrtminiſteriums
erbeten.

Emigrankenhetzer verhaftet
Die Feſtnahme auf dentſchem Boden!
Wie DNB. meldet, iſt vor einigen Tagen

an der deutſch-tſchechiſchen Grenze beim Bahn-
hof Eiſenſtein ein deutſcher Emigrant, der in
der Tſchechoſlowakei im Dienſte der deutſch-
feindlichen Propaganda tätig war, in dem
Augenblick verhaftet worden, als er einen
deutſchen Vertrauensmann erwartete. Gegen
über den in der ausländiſchen Preſſe ver-
breiteten Nachrichten, die Verhaftung wäre auf
tſchechoſlowakiſchem Boden erfolgt, iſt feſtzu-
ſtellen, daß die inzwiſchen angeſtellten Er-
mittlungen einwandfrei ergeben haben, daß
der Emigrant auf deutſchem Gebiet feſt
genommen worden iſt.

Wie das Deutſche Nachrichtenbüro mitteilt,
wurde der 22jährige Paul Sternkiker,
der einen ausländiſchen Delegierten zum
Jnternationalen Filmkongreß in gröblichſter
Weiſe beleidigt und damit das Anſehen des
Reiches auf das ſchwerſte gefährdet hat, von
der Polizei in Haft genommen.

„Koke Wehr“ an der „Arbeit“
Sudetendentſche brutal niedergeſchlagen.
Die Marvxiſtenüberfälle in der Tſchechei auf

Mitglieder der Sudetendeutſchen Partei Hen-
leins mehren ſich trotz der ſcharfen Straf-
androhungen der tſchechoſlowakiſchen Behör-
den. Jn Otto witz bei Karlsbad ſchlugen 39
uniformierte Angehörige der „Roten Wehr“
auf offener Straße auf vier ſudetendeutſche
Parteimitglieder mit Gummiknüppeln und
Zaunlatten ein und brachten ihnen zum Teil
ſchwere Verletzungen bei. Der Ortsgruppen-
leiter Gößl wurde von 15 uniformierten Mar-
xiſten zu Boden geſchlagen; bewußtlos auf der
Erde liegend, wurde er noch mit Fußtritten
mißhandelt. Weitere blutige Ausſchreitungen

Flüſſe und Seen plötzlich verſchwunden
Ueber 500 Todesopfer bei Erdbeben in der Türkei Ararak wieder in Täligkeit?

Die Provinz Kars in Türkiſch-Armenien
iſt, wie wir bereits in einem Teile unſerer
geſtrigen Ausgabe meldeten, von einer Erd
bebenkataſtrophe betroffen worden, deren
Ausmaß bisher nicht zu überſehen iſt. Nach
den letzten Meldungen ſind 15 Dörfer dem
Erdboden gleichgemacht. Ueber 500 Menſchen
wurden Opfer der Kataſtrophe, die am
ſchlimmſten in Digor, hart an der georgi-
ſchen Grenze, wütete. Aber auch die Hanpt
ſtadt Kars der gleichnamigen Provinz wurde
ſchwer betroffen. Man zählt insgeſamt 1200
Schwerverletzte und Tauſende, die obdachlos
geworden ſind. Die Zahl der vernichteten
Häuſer wird mit 1300 angegeben.

Die Beben halten an und verbreiten unter
der Bevölkerung Schrecken und Panik. Die
Bevölkerung flieht aus den betroffenen Ge
bieten; viele ſind vor Angſt und Ent-
ſetzen wahnſinnig geworden. Flüſſe
und Seen ſind auf geheimnisvolle Weiſe
plötzlich verſchwunden und wie von einer
unſichtbaren Gewalt aufgeſogen. Ueberall
bilden ſich tiefe Erdriſſe und vernichten die
menſchlichen Behauſungen. Die Bevölkerung
befürchtet einen Ausbruch des alten vulka-
niſchen Berges Ararat. Die Lebensmittel

ſind meiſtens vernichtet, ſo daß eine Hungers-
not droht. Das Vieh iſt in Maſſen umgekom-
men. Eine Hilfsaktion iß im Gange, doch
wird es lange dauern, ehe ſte eingreifen kann,
weil die Straßen in dem gedirgigen Lande
ſchwer paſſierbar ſind. Die Verbindungen
nach den betroffenen Gebieten ſind faſt durch-
weg abgeſchnitten, ſo daß die Meldungen nur
ſehr ſpärlich einlaufen.

Eine ganze Familie wurde irrſinnig
aus Schmerz über den Tod des Vaters.
Jn Tannengrund im ſchleſiſchen Kreiſe

Landeshut iſt eine ganze Familie anläßlich
eines Trauerfalles irrſinnig geworden. Man
hatte den Bauer Schmidt, der einige Tage
zuvor verſtorben war, zur Ruhe beſtattet. Jn
der folgenden Nacht fingen die hinterbliebe-
nen vier Söhne und die Tochter an zu toben.
Gendarmerie, Amtsvorſteher, Feuerwehr und
Arzt mußten eingreifen, um die plötzlich irr-
ſinnig Gewordenen zu beruhigen. Aerztlicher
Hilfe gelang dies nur bei drei Söhnen,
während ein Sohn und die Tochter in das
Kreiskrankenhaus Landeshut eingeliefert
werden mußten.

werden aus Tuſchkau in Weſtböhmen ge-
meldet. Dort ſprengten die Marxiſten eine
Verſammlung der Partei mit einem Sturm-
angriff auf die Rednertribüne. Da die roten
Terroriſten auch Meſſer verwendeten, wurden
er Verſammlungsteilnehmer ſchwer ver
etzt.

Bulgariens Geſandker beim Führer
Austauſch herzlicher Anſprachen.

Der Führer und Reichskanzler empfing
geſtern mittag unter dem üblichen Zeremoniell
den neuen Kgl. Bulgariſchen Geſandten,
Herrn Dr. Chriſtoff, zur Entgegennahme
ſeines Beglaubigungsſchreibens. Bei dieſer
Gelegenheit wechſelten der neue Geſandte und
der deutſche Reichskanzler Anſprachen, in
denen ſie der traditionellen freundſchaftlichen
Beziehungen zwiſchen, Deutſchland und Bul-
garien gedachten. Die ſich anſchließende per-
ſönliche Unterhaltung zwiſchen dem Führer
und dem Geſandten verlief in herzlichſter
Form.
„Pakt der moraliſchen Abrüſtung

Nach einer Pariſer Meldung der „Gazeta
Polska“ ſoll Laval die Abſicht haben, in
Moskau einen Pakt der moraliſchen Ab-
rüſtung vorzuſchlagen, deſſen Ziel die Hem-
mung der kommuniſtiſchen Propaganda in
Frankreich ſein ſoll.

schichte

Dr. O. Johann Reuchlin aus Pforzheim,
geboren am 22. Februar 1455, Richter des
Schwäbiſchen Bundes und berühmter Hu-
maniſt, Lehrer an der Univerſität Jngolſtadt
und Tübingen, kämpfte an der Schwelle jenes
Zeitalters, da ſich die deutſche Geiſteshaltung
aus der mittelalterlichen Scholaſtik losrang
und geriet auf Grund ſeiner Studien in
Widerſtreit mit Kölner Theologen. Ein Mann
namens Pfefferkorn aus Köln wurde gegen
ihn vorgeſchickt. Es kam zu heftigen Preſſe-
fehden, und ſchließlich ſpäter (im Zuge der
Reformation) zu einer Verurteilung Reuch-
lins durch die Kirche. Da taten ſich Reuchlins
Freunde zuſammen und veröffentlichten eine
Sammlung von Briefen zu ſeinen Ehren, die
den Titel „Epistolae clarorum virorum“ (Briefe
berühmter Männer) trugen. Um ein Kurzes
ſpäter erſchien dann ein ſpäter ſo berühmt ge-
wordenes Sammelbändchen unter dem Titel
„Epistolae obscurorum virorum“ (Dunkel-
männerbriefe), in dem in einem komiſchen
Mönchslatein Reuchlins Kölner Gegner mit
der Waffe karikirierenden Humors angegangen
wurden. Der erſte Teil dieſer Schrift ſtammt
von dem Erfurter Crotus Rubeanus, Haupt-
verfaſſer des zweiten Teils war der große
Ulrich von Hutten. Der Begriff der Dunkel-
männer iſt jedoch ſeitdem in die Geiſtes-
geſchichte eingegangen. Heute iſt er erneut
aufgegriffen worden.

Er iſt zu leſen auf der Titelſeite der
Streitſchrift „An die Dunkelmänner unſerer
Zeit, eine Antwort auf die Angriffe gegen den
Mythos des 20. Jahrhunderts“, die Alfred
Roſenberg ſoeben im Hohen-Eichen-Verlag,
München (Preis 0,80 RM.) hat erſcheinen
laſſen. Wer auch immer ſich um die entſchei-
denden geiſtigen Auseinanderſetzungen unſe-
rer Zeit ernſtlich bemüht, wird genötigt ſein,
dieſe Antwort mit der Sorgfalt und der Auf
geſchloſſenheit zu ſtudieren, die jede ernſte
geiſtige Ausſprache verlangt und die allein
ſolchem Ringen Würde und Rang verleihen.

Um aber dieſen Anforderungen, die ſtreng
ſind und unerbittlich, und die bei jedem ernſt-
lich ſich Mühenden vorausſetzen, daß er ſich
von jeder Oberflächlichkeit und allen Gemein-
plätzen trennt, zu genügen, gilt es vor allem,
das Buch zur Hand zu nehmen, von dem dieſe

Auseinanderſetzungen ihren Ausgang genom-

Zuſtellgebühr, durch die Poſt 2.20 RM., ohne Zu
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Vor fünf Jahren starb Fridtjof Nansen.
Am 13. Mai 1930, vor fünf Jahren, starb der
berühmte norwegische Forscher Fridtſjof Nan-
s en in Oslo im Alter von 69 Jahren. Schon
als Jüngling drang Fridtjof Nansen in die Polar-
gegenden vor und machte aufsehenerregende
wissenschaftliche Feststellungen. Auch sein gan-
zes späteres Leben widmete er der Polar-
forschung, bis er sich während des Weltkrieges
mit dem ihm eigenen leidenschaftlichen Eifer der
Heimschaffung von Millionen Kriegsgefangener
aus allen Teilen der Erde widmete. Nach dem
Kriege war er der Retter für gewaltige russische
Hungergebiete. Der nach ihm benannte Nansen-
Paß, den staatenlos Gewordene erhalten, ist
heute zahllosen Heimatlosen eine wichtige Stütze.

Alfred KRoſenberg hat geankworkek
„Die Inquisition ist und bleibt für al le Europäer das schwärzeste Kapitel unserer Ge-

Millionen haben unser dieser organisierten
bleibt ein Ehrenzeichen für die Kraft des Widerstandes der Europäer, daß sie die Schmach
der Inquisition doch noch von sich schütteln konnten. Hätte der Geist dieser Inquisition
gesiegt, so hätte es überhaupt keine europäischen

Alfred Rosenberg in „An die Dunkelmänner unserer Zeit“, eine Antwort auf
die Angriffe gegen den „Mythus des 20. Jahrhunderts“.

Grausamkeit gestöhnt Es

tNationalkulturen mehr gegeben

men haben, alſo das Grundwerk Alfred
Roſenbergs, das auf der einen Seite ſo heftig
verurteilte wie auf der anderen ſo rückhalt-
los bejahte „Mythus des 20. Jahrhunderts“.
Ein großer Teil deutſcher Menſchen beſitzt
dieſes Buch, das ſchon von ſeiner Verbreitung
her eine ſchriftſtelleriſche Gegebenheit dar-
ſtellt, an der niemand vorüber kann. Selbſt
im Zeitalter der Maſſenauflagen bedeutet es
ſchon etwas, daß es bisher eine Auflage von
nicht weniger als 303 000 Exemplaren erreicht
hat. Und wer ſich an das Buch ſelbſt nicht
heranwagen ſollte, ſei es aus Zeitmangel, ſei
es aus der Beſchwernis, die ſich aus ſeinem
Umfang und vielleicht auch aus ſeinem Jn-
halt ergeben könnten, dem wäre anzuempfeh-
len, die im Lehmanns Verlag, München, von
F. Th. Hart in zweiter Auflage herausge-
brachte Schrift „Alfred Roſenberg, der Mann
und ſein Werk“ zur Hand zu nehmen, in dem
der Verſuch gemacht wird, Roſenbergs Ge-
dankenwelt und Perſönlichkeit in knapper und
eingängiger Form darzuſtellen. Will man
ein übriges tun, ſo wären die kleineren
Schriften Roſenbergs noch hinzuzunehmen,
von denen aus beſonderen Anläſſen und mit
beſonderen Themenſtellungen eine Anzahl
veröffentlicht worden ſind.

Das iſt die Baſis jeder Auseinanderſetzung
über Mann und Werk. Und wer dies nicht
in ſich aufgenommen hat, wird gut daran tun,
der Diskuſſion fernzubleiben. Und dieſe
Nichtbeteiligung muß umſo zwingender ver-
langt werden. als hier in der Tat geiſtige
Auseinanderſetzungen im Gange ſind, die an
Letztes und Tiefſtes rühren, und die in ihrem
Ernſt zu ſchwer wiegen, als daß man ſie nur
zu oberflächlichen Streitgeſprächen mißbrauchen
dürfte. Roſenberg iſt gewiß nicht der National-
ſozialismus ſchlechthin. Aber Roſenberg iſt
Nationalſozialiſt, und zwar einer der erſten.
Sein „Mythus“ gilt zwar nicht als parteiamt-
liche Schrift und iſt auch nicht im parteiamt
lichen Verlag erſchienen. Ja es hat ſogar ge-
legentlich parteiamtliche Stimmen gegeben, die
dies öffentlich herausgeſtellt haben. Trotzdem
iſt das weltanſchauliche Ringen des National-
ſozialismus ohne Einbeziehung dieſes Buches
nicht in Gänge erfaßbar. Denn ſchließlich
iſt Roſenberg einſt auch der Gründer des
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„Kampfbundes für die deutſche Kultur“ ge
weſen. Er iſt Hauptſchriftleiter des Zentral
organs der Partei. Seine Stellung als
Reichsleiter iſt allgemein bekannt und ſein.
Amt für weltanſchauliche Erziehung hat einen
weitreichenden Einflußkreis. Dies gilt es im
Auge zu haben, wenn man Wrererg Werk
betrachtet, und das gilt es nicht zu überſehen,
wenn man ſich mit dem umfangreichen Schrift
tum befaßt, das ſich um Perſon und Bücher
des Eſtland Deutſchen aus Reval entwickelt
hat.

Der Raum der iſt nun ider rechte Ort, die Frageſtellungen, wie ſie
Roſenberg aufwirft, in ihrer geſamten Reich-
weite zu erörtern. Die ruhigere und weniger
eilige Zeitſchrift hat hierin den Vorrang.
Deshalb kann an dieſer Stelle nur ein
ſkizzenhafter Aufriß gegeben werden, der zum
Nachdenken anregen ſoll, zu einer tiefgrün
digen Beſchäftigung mit der gewichtigen
Materie. Denn Roſenbergs Buch hat Wellen
geſchlagen man kann faſt ſagen, über den
ganzen Erdball. Es iſt zuſammengeſtoßen
mit faſt allen überkommenen. Geiſtes- und
Glaubenshaltungen. Es kreuzt ſich mit der
chriſtlichen Vorſtellungswelt und ſchlägt
zu an beiden deutſchen Konfeſſionen.

s rührt zum Teil an die Grundfeſten der
beſtehenden Philoſopheme. Es iſt ein Buch
im Angriff und ein Buch, dem niemand aus
weichen kann.

Eine ſolche Antwort iſt vor einigen
Monaten erfolgt. Unter einem anſpruchs-
loſen Titel und in der kaum auffallenden
Form einer Wrag zum kirchlichen Amts-
blatt der Diözeſe Münſter wurde unter der
Bezeichnung „Studien zum Mythus des20. Jahrhunderts ein wenig umfang-
reiches Heft, das ſich bei näherer Betrachtung
als eine kategoriſche Streitſchrift der katho-
liſchen Kirche gegen Roſenbergs Hauptwerk
darſtellte. Wer es ſeinerzeit in die Hand
bekam, dem ſtockte der Atem ob der Ge-
ſchliffenhetit der Waffe und der eiskalten
Methode, mit der hier eine Anzahl anonym
verbleibender Männer den Mythus zu ſezie
ren unternahm. Nun iſt nicht jedermann
Kirchengeſchichtler und deshalb in der Lage,
die Beweisführungen nachzuprüfen. Selbſt
wer gewohnt iſt, ſich in verzwickten geiſtigen
Dingen zurechtzufinden, atte an dieſer
Schrift manche Nuß zu knacken. Und wer es
dann ſchließlich durchgeackert hatte, mag ſich
mit tiefer innerer Spannung die Frage vor
a ezt haben, wie es denn zu verſtehen ſei, daß
ich hier Federn in Bewegung ſetzten, die den
Anſpruch erhoben, haarſcharf den Beweis
dafür führen zu können, daß es im „Mythus“
von objektiven Fehlern und wiſſenſchaftlichen
Jrrtümerg nur ſo wimmle. Man erkannte
jedenfalls ſofort, daß damit ein Geiſtesduell
beginnen mußte, bei dem es kein Pardon geben
wiütrde, ein Duell gleichſam bis zur Kampf-
unfähigkeit, mit allen Mitteln die auf geiſti-
gem Boden gegeben ſind. Jeder, der Zeuge
dieſes an Erbitterung kaum zu überbietenden
Zweikampfes wurde, fragte inſtinktiv: Was
wird Roſenberg antworten?

Die Antwort liegt heute vor. Sie ſteht
in einem Heft von wenig mehr als 100 Sei
ten, und man lieſt mit faſt atemraubender
Spannung die zwiſchen Vor und Schlußwort
geſpannten 14 kurzen Kapitel. Der erſte Ein

druck iſt der, daß hier eine kämpferiſche Auf
richtigkeit und eine geiſtige Ritterlichkeit ob-
waltet, die ſelbſt jene, die nicht geneigt ſind,
Alfred Roſenberg auf Schritt und Tritt bei-
zupflichten, ſympathiſch anrühren. Wohl läßt
die Antwort an Schärſe und an Schneid nichts
zu wünſchen übrig. Aber ſie iſt fern jeder
bewußt verletzenden geiſtigen Ueberheblichkeit.
Froniſche Konſtruktionen fehlen. Die Methode
raffinierter Kombinationen, die in den
„Studien“ vorherrſcht, wird verſchmäht.

Alfred Roſenberg erklärt einleitend, er
habe bisher zu allen Angriffen geſchwiegen.
Er ſei über alles Perſönliche und Gehäſſige
hinweggegangen und habe auch jenen Staats-
anwalt abgewehrt, der das Einſchreiten gegen

einen Breslauer Lehrer forderte, der vor
verſammelter Klaſſe erklärte, man müſſe den

rfaſſer des „Mythus“ verbrennen. Er teilt
weiter mit, daß er dieſe Entgegnung nicht
in ſeiner parteiamtlichen Eigenſchaft, ſondern
lediglich als Verfaſſer ſeines umſtrittenen

Buches, alſo als Einzelperſönlichkeit abgefaßt.
habe und beſchäftigt ſich dann mit der Ano-
nymität der fraglichen Streitſchrift, die er,
unſeres Erachtens zu Recht, angreift. Denn
wer etwas zu den geiſtigen Entwicklungen der
Gegenwart zu ſagen hat, ſoll das mit offenem
Viſier tun, ſoll ſoweit Mann ſein, daß er mit
ſeinem Namen vortritt und ſich nicht hinter
der Namenloſigkeit verbirgt. Perſönlicher

Geſtern iſt in Paris der franzöſiſch-ruſſi-
ſche Pakt veröffentlicht worden. In ihm iſt
nach einer allgemeinen Einleitung folgendes
feſtgelegt:

Artikel 1. Für den Fall, daß Frank-
reich oder die Sowjetunion Gegenſtand einer
Drohung oder einer Angriffsgefahr von
ſeiten eines europäiſchen Staates ſein ſoll,
verpflichten ſich die Sowjetunion bzw. Frank-
reich gegenſeitig, eine ſofortige Konſultierung
vorzunehmen über die zur Einhaltung der
Beſtimmungen des Artikels 10 der Völker-
bundsſatzungen zu ergreifenden Maßnahmen,

Artikel 2. Jm Fall, daß unter denim Artikel 15 Abſ. 7 der Völkerbundsſatzung
vorgeſehenen Bedingungen Frankreich oder
Sowjetrußland trotz ihrer r r fried-
fertigen Abſichten Gegenſtand eines nicht her
ausgeforderten Angriffes von ſeiten eines
europäiſchen Staates ſein ſollten, werden die
Sowjetunion bzw. Frankreich ſich ſofort
Hilfe und Beiſtand gewähren.

Artikel 3. Unter Berückſichtigung, daß
laut Artikel 16 der Völkerbundsſatzungen
jedes Mitglied des Völkerbundes, das im
Gegenſatz zu den laut Artikel 12, 13 oder 15
der Völkerbundsſatzungen übernommenen
Verpflichtangen zum Kriege ſchreitet, ipso
facto als eine Macht gilt, die eine Kriegs-
handlung gegen alle anderen Völkerbunds-
mitglieder vorgenommen hat, verpflichten ſich
L bzw. die Sowfjetunion, für den
Fall, daß eines von ihnen unter dieſen Be
dingungen und trotz der aufrichtig fried-
fertigen Abſichten beider Länder Gegenſtand
eines nicht herausgeforderten Angriffes von
e eines europäiſchen Staates wäre, ſich
ofort Hilfe und Beiſtand durch Anwendung

des Artikels 16 der Völkerbundsſatzungen zu
gewähren. Dieſelbe Verpflichtung iſt für den
Fall übernommen, daß Frankreich oder die
Sowjetunion Gegenſtand eines Angriffs von
ſeiten eines europäiſchen Staates unter den
im Artikel 16 Abſ. 1 und 3 der Völkerbunds-
ſatzungen vorgeſehenen Bedingungen wäre.

Artikel 4. Da die oben feſtgeſetzten
Verpflichtungen mit den Pflichten der hohen
vertragſchließenden Parteien als Mitglieder
des Völkerbundes übereinſtimmen, wird
nichts in dem vorliegenden Vertrag als Ein-
ſchränkung der Miſſion des Völkerbundes
zur Ergreifung geeigneter Maßnahmen
zwecks wirkſamer Sicherung des Weltfriedens
oder als Beeinträchtigung der aus den
Völkerbundsſatzungen für die hohen vertrag-
ſchließenden Parteien ſich ergebenden Ver-
pflichtungen ausgelegt werden.

Artikel 5. Der vorliegende Vertrag
wird beim Völkerbundsſekretarigt einge-
tragen werden. Er wird in Kraft treten,
ſobald die Ratifizierungsurkunden ausge-
tauſcht ſind und fünf Jahre in Kraft bleiben.
Wenn er nicht von einer der hohen vertrag-
ſchließenden Parteien mit einer Vorankündi-
gung von mindeſtens einem Jahr vor Ablauf

Walker Bromme: „Mascoktchen“
Neneinſtudiert im halliſchen Stadttheater.

Es gibt im Leben manchesmal Momente,
wo wie jetzt gegen Ende der Saiſon
ein Theaterleiter noch ſehnſüchtig nach einer
zündenden, publikumswirkſamen Operette
für ſeinen Spielplan Ausſchau hält. Wenn
er dabei auf eine im Grunde ſolche Harm-

loſigkeit wie Walter Brommes „Mascott-
chen“ verfällt, ſo iſt es ſchon erfreulich, feſt
zuſtellen, daß die Aufführung um vieles glück-
licher genannt werden kann als die Wahl
dieſes (in manchen Einzelzügen gewiß ganz
netten) Schlagerſtückes, das ein Kind ſeiner
Zeit iſt: der ſchillernden Oberflächlichkeit von
1920. Ein Beiſpiel aus den Geſangstexten:
„Wenn vom Sekt die Perlen ſteigen, muß ich
meine Reize zeigen. Was auch mein Frou-
Frou verrät, iſt pikant und indiskret.“ Und
noch eins: „Zum Rumpouſſieren, zum Amü-
ſieren und zum Verführen etcetera, zum biß-
chen tralalalala, dazu ſind die Mädels da.“

Man hat ſich indes, von der Ausſtattung
und vom Szeniſchen her große und erfolg-
reiche Mühe gegeben, die bisweilen etwas
antiquierte Angelegenheit zu friſchem Büh-
nenleben zu erwecken. Ernſt Vogler, der nach
langem einmal wieder für die ſzeniſche Lei-
tung verantwortlich zeichnet, hat das recht
geſchickt und nett (und im Rahmen an-
ſprechender Bühnenbilder Peter Krauſens)
gemacht. Karl Hamann am Dirigentenpult
unterſtützt ihn dabei beſtens und ſpielt mit
dem in guter Form befindlichen Orcheſter die
paar ins Ohr gehenden wie die dünneren
Melodien und Schlagerliedchen ſchwungvoll
herunter.

Eines hätte man indes noch bedenken
können: man gibt im Programmheft als Zeit,
in der die Operette ſpielt, die Gegenwart an.
Dann aber hätte man den geſprochenen wie
den Geſangstext noch etwas überarbeiten und
Nnſpielungen und Sätze, die nicht mehr recht

im Stil der Vergangenheit geſpielt, in die es
zeitlich nun einmal gehört. Dem Vergnügen
des Publikums, das der Aufführung ſichtlich
angenehm unterhalten folgte und mit Bei-
fall auf offener Szene und dem Verlangen
nach Wiederholungen nicht ſparte, hätte das
ſicherlich keinerlei Abbruch getan.

Geſpielt wurde recht flott.
zeigte

Lotte Stiller
als „Mascottchen“ friſches Spiel-

Bild: Kurt Marholz.
„Onkel Krag“ (Tiedemann) und Komteß (Stiller)

Szenenbild aus dem 2. Akt.

temperament und war auch geſanglich hübſch
aufgelegt. Als ihr Partner, ſaubere Leiſtung
wie immer, Wilhelm Kreienſen. Ernſt Vog-
ler, Otto Tiedemann und Ellen Weber inGeſangs und Elſa Rochel-Müller und
Robert Förſter in Sprechrollen gut charak-
teriſierend. Annelies Riedner als Tänzerin
Marion de Lorme offenſichtlich nicht ganz

ins Heute paſſen, ausmerzen ſollen. Am
beften freilich, man hätte das „Mascottchew“

Einſatz hat anderes Gewicht als Kollektiv
ſchritte aus dem Dunkel. Und wer von
ſeinen Atberzengnngen getragen wird und
vom Wert der eigenen Sache tiefinnerlich er-
füllt iſt, wird, ſofern er ein Kerl iſt, dann
auch die Folgen auf ſich nehmen, die jede
geiſtige Auseinanderſetzung auslöſen kann.Der „Mythus“ wäre e des perſön
lichen Einſatzes Wert geweſen

Dann folgen die Kapitel, in denen Roſen-
berg daran geht, den „Studien“, nach ihrer
Methode und ihrem wiſſenſchaftliche. Inhalt
das abzuſprechen, als was ſie nach außen hin
erſcheinen. Er bezeichnet ſie als Pſeudo-

r mit ihrer Rolle. Die Chöre von
rnſt Kramer mit Sorgfalt einſtudiert,

wiſſenſchaftlichkeit. Und wer beide Schriften

Pakt aukomatiſcher Hilfeleiſtung
Der franzöſiſch ruſſiſche Beiſtandspakt geſtern in Paris veröffentlicht

dieſes Abſchnittes gekündigt iſt, wird er ohne
i Beſchränkung in Kraft bleiben, wobei
jede der hohen vertragſchließenden Parteien
ihn dann durch eine entſprechende Erklärung
mit einjähriger Friſt aufkündigen kann.
Auslegungsbeſtimmungen

Gleichzeitig mit der Unterzeichnung des
gegenſeitigen franzöſiſch- ruſſiſchen Beiſtands-
paktes haben die Bevollmächtigten ein Pro-
tokoll unterzeichnet, das in dem Austauſch
der Ratifizierungsurkunden des Vertrages
mit einbegriffen wird und in dem es heißt:
Es gilt als verabredet, daß Artikel 3 jede der
vertragſchließenden Parteien verpflichtet, der
anderen ſofort Beiſtand zu gewähren, indem
ſie ſich ſofort nach den Empfehlungen des
Völkerbundstates richtet, ſobald dieſe auf
Grund des Artikels 16 der Völkerbunds-
ſatzungen erlaſſen worden ſind. Es gilt gleich-
falls als verabredet, daß die beiden vertrag-
ſchließenden Parteien gemeinſam handeln
werden, um zu erreichen, daß der Völker
bunösrat ſeine Empfehlungen mit der gan
zen Schnelligkeit erläßt, die die Umſtände
erfordern werden, und daß, wenn der Völ
kerbundsrat nichtsdeſtoweniger aus irgend-
einem Grunde keinerlei Empfehlungen er
läßt oder kein einſtimmiger Beſchluß zuſtande
kommt, die Beiſtandspflicht deshalb nicht
weniger zur Anwendung kommt. Es gilt als
verabredet, daß die in dem vorliegenden Ver
trag vorgeſehenen Beiſtanösverpflichtungen
ſich nur auf den Fall beziehen, daß ein An-
griff gegen das eigene Gebiet der einen ver
e deren vertragſchließenden Partei er-
olgt.

Ein Hinweis auf Deutſchland
Beide Regierungen ſtellen feſt, daß die

Verhandlungen, die zur Unterzeichnung des
vorliegenden Vertrages geführt haben, an
fänglich aufgenommen wurden, um ein
Sicherheitsabkommen zu vervollſtändigen,
das die Staaten von Nordoſteuropa, nämlich
die Sowjetunion, Deutſchland die Tſche
choſlowakei, Polen und die der Sowjetunion
benachbarten baltiſchen Staaten umfaßt, und
das neben dieſem Abkommen ein Beiſtands-
vertrag zwiſchen der Sowjetunion, Frank
reich und Deutſchland abgeſchloſſen werden
ſollte, durch den ſich jeder dieſer drei Staaten
verpflichten ſollte, demjenigen unter ihnen
Beiſtand zu gewähren, der Gegenſtand eines
Angriffes von Seiten eines dieſer drei
Staaten wäre. Obgleich die Umſtände bis
her den Abſchluß dieſer Abkommen, die beide
Parteien weiterhin als wünſchenswert er
achten, noch nicht geſtattet haben, ſind die in
dem franzöſiſch-ſowjfetruſſiſchen Beiſtanös
abkommen enthaltenen Verpflichtungen
nichtsdeſtoweniger ſo zu verſtehen, daß ſie nur
in den in dem früher geplanten Dreierab-
kommen vorgeſehenen Grenzen angewandt
werden ſollen.

hübſche Koſtüme, mit Recht beifallumrauſcht
Jlke Schellenberg und Roſi Teige, die Solo
tanzten. Leben auf der Bühne bis auf die
etwas ungenutzte Szene des zweiten Aktes
den „ſüßen Krabbenball“.

Viele Vorhänge am Schluß für alle.
Fred M. Franke,

Franz Lehar gls Verleger. Das Amts-
blatt der „Wiener Zeitung“ bringt die Re
giſtrierung eines „Glockenverlages“, deſſen
alleiniger Inhaber Franz Lehar iſt.

Gerhart Hauptmann ſchreibt wieder. Ger
hart Hauptmann, der mit „Vor Sonnen-
untergang“ ſein letztes Stück geſchrieben
hatte, arbeitet zur Zeit an einem neuen
Drama, „Hamlet in Wittenberg“.

Bernard Shaws neues Stück. Bernard
Shaw, eben auf einer Weltreiſe befinolich,
hat während der Fahrt ein neues Werk ge
ſchrieben, betitelt „Die Millionärin“, Es ſoll
ſich um eine Studie modernen Typs handeln,
die ſich jeglicher moraliſchen Belehrung ent

t.häl
Die neue Strauß-Oper. Richard Strauß
bringt ſeine neue Oper „Die ſchweigſame
Frau“ im Rahmen der Dresdner Opern-
wochen 1935 heraus, die ſich vom 24. Juni
bis 14. Juli erſtrecken.

Kurfürſtendamm- Theater feiert engli, s
Regierungsjubiläum. Zu Ehren des eng
liſchen Regierungsjfubiläums findet vom
6. bis zum 8. Mai im Kurfürſtendamm-The-
ater ein engliſches Gaſtſpiel ſtatt.

Hans Schwieger ſtädtiſcher Muſikdirektor
in Krefeld. Oberbürgermeiſter Dr. Heuyng
verpflichtete Muſikdirektor Hans Schwieger
(Berlin) als ſtädtiſchen Muſikdirektor nach
Krefeld. Schwieger, ein gebürtiger Kölner,
ſteht im 29. Lebensjahr. Er hat in Köln und

Bonn ſtudiert und iſt ein Schüler von Pro
feſſor Braunfels und Generalmuſikdirektor
Abendroth. Bisher war er in Berlin, Kaſſel,
Augsburg und Mainz tätig. e seitiger Darre
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nebeneinander hält, wird zwar erkennen, daß
im Mythus eine ſicher nicht
ganz kleine Zahl ſachlicher Jrrtümer unter
laufen iſt, daß es aber nicht angeht, das
Buch in Vauſch und Bogen als wiſſenſchaft
liche Schluderarbeit und jeder ernſten
Grundlage entbehrend abzutun. Dies im
einzelnen an den Theſen und Antitheſen
nachzuweiſen, würde den Rahmen dieſes Auſ
ſatzes ſprengen. Nicht vergeſſen ſei jeden
falls in dieſem Zuſammenhang der Hinweis,
daß auch von proteſtantiſcher Seite Stimmen
laut geworden ſind, die die „Studien“ als
Methode einer Streitſchrift zurückweiſen.

Daß Profeſſor Emanuel Hirſch, ſoweit
wir unterrichtet ſind, einer der führenden
theologiſchen Köpfe der „Deutſchen Chriſten“,
die Studien als „wiſſenſchaftliche Tarnung-
bezeichnet hat (vergl. „Deutſches Volkstum-
April-Heft 1935), und dort an verſchiedenen
Beiſpielen erläuterte, daß „gegen den un
wahrhaftigen Mißbrauch des ſtrengen Wahr-
heitsdienſtes der Wiſſenſchaft durch den Ten-
denzhiſtoriker der „Studien“ öffentlich Ein
ſpruch erhoben werden müſſe“, verdient ange
merkt zu werden. Aber auch die andere
evangeliſche Seite (Dr. Ohlemüller, vom
Evangeliſchen Bund, in der Zeitſchrift
„Wartburg“ Heft 1 Januar 1935) hat eine
nicht minder herbe Kritik an den „Studien“
geübt, indem er von ſeinem Standpunkt
aus „bedauerte, daß die römiſchen Wiſſen-
ſchaftler ſo unwiſſenſchaftlich vorgegangen
ſeien. Dieſe Stellungnahme hat ein beſon-
deres Gewicht, da ſie, wie geſagt, aus einer
Ecke kommt, die aus Glaubensgründen
grundſätzliche Einwände gegen den „Mythus“
erhebt.

Es kommt uns in dieſen Zeilen nicht
darauf an, nun Argumente und Gegenargu-
mente gegeneinander abzuwiegen. Dazu ſind
dieſe geiſtigen Auseinanderſetzungen noch zu
ſehr im Fluß und dazu iſt der Schreiber
dieſer Zeilen nicht ſattelfeſt genug auf dem
Gebiete der einſchlägigen Kirchen- und Kul-
turhiſtorie. Worauf es uns vielmehr an-
kommt, iſt, die Blicke derjenigen auf dieſe
ſchickſalhafte Auseinanderſetzung zu lenken,
denen es zutiefſt und im Ernſt um dieſe
Fragen geht, die im letzten auch entſcheidende
Fragen der chriſtlichen Glaubenshaltung ſind.

Es geht nicht an, mit halbgeſchloſſenen oder
gar geſchloſſenen Augen durch dieſes geiſtige
Zeitgeſchehen zu wandeln. Man ſtelle ſich
mitten hinein. Und man entſcheide ſich aus
der Liebe zur deutſchen Nation und aus der
Kraft des Gewiſſens fern von aller Dunkel
männerei und fern von jener Einſtellung,
gegen die ſich Roſenberg wendet, wenn er ſo
heftig gegen die Jnquiſition in jener Form
zu Felde zieht.

Enklaſſung politiſcher 5chuhhäftlinge
an der Saar aus Anlaß des 1. Mai.

Der Reichskommiſſar für die Rückgliede
rung des Saarlandes hat anläßlich des natio
nalen Feiertages des deutſchen Volkes in der
beſtimmten Erwartung, daß alsbald die
letzten politiſchen Gegner zur Einſicht kom
men, die Entlaſſung ſämtlicher aus politiſchen
Gründen in Schutzhaft befindlichen Perſonen
verfügt.

von Mackenſen beſucht Budapeſt.
Generalfeldmarſchall von Mackenſen

wird im Laufe des Monats Mai nach Buda-
peſt reiſen, um ſeinen Sohn Hans Georg, der
als Geſandter Deutſchland in Budapeſt ver
tritt, zu beſuchen. Der Beſuch iſt rein
privaten Charakters.

„Oppelner Zeitung“ eingegangen.
Aus Oppeln wird dem „B. T.“ gemeldet,

daß die „Oppelner Zeitung“ ihr Erſcheinen
eingeſtellt hat. Jn Oppeln beſtehen jetzt nur
noch zwei Tageszeitungen.

Johannes Unold f. Der Ethiker Johannes
Unold iſt vor wenigen Tagen einem Schlag-
anfall erlegen. Der Verſtorbene war 1860 in
Memmingen geboren. Er ergriff den Lehr-
beruf und wirkte dann in Nürnberg, Mün-
chen und Chile. Die Univerſitätskarriere blieb
ihm verſchloſſen. Der Gelehrte warb durch
Vorträge, Bücher und Broſchüren für ſeine
Anſchauungen, die vorzüglich auf völkiſchen
vaterländiſchen Gedanken baſierten.

Muſeumsdirektor Jacobi (Dresden) tritt
in den Ruheſtand. Nach faſt dreißigjährigem
Wirken tritt der Direktor der Dresdener
ſtaatlichen Muſeen für Tierkunde und Völker-
kunde, Hochſchulprofeſſor Dr. Arnold Jacobi,
in den Ruheſtand.

Umban des Staatlichen Schauſpielhauſes
in Berlin. Da die Bühne des Berliner Staat-
lichen Schauſpielhauſes in den Sommer-
monaten grundlegenden baulichen und tech-
niſchen Veränderungen unterzogen wird,
ſchließt die diesjährige Spielzeit bereits am
13. Mai. Die letzte Premiere iſt einem neuen
Dramatiker gewidmet: Friedrich Wiſchmann,
deſſen Schauſpiel „Stimme im Sturm am
7. Mai, zur Uraufführung gelangt mit
Friedrich Kayßler in der Hauptrolle unter der
Regie des früher in Halle tätig geweſenen
Carl Ziſtig.

Wechſel in der Schriftleitung der Zeit
ſchrift der Akademie für deutſches Recht“. Die
„Deutſche Juſtiz“ teilt mit, daß Staats
ſekretär Dr. Freisler aus der Schriftleitung
der „Zeitſchrift der Akademie für Deutſches
Recht“ ausgeſchieden iſt. Staatsſekretär Dr.
Freisler hatte die Hauptſchriftleitung im
März übernommen.

Gegengift gegen Blauſäure. Nach amerika
niſchen Meldungen haben drei amerikaniſche
Forſcher ein Gegengift gegen Blauſäure und

deren Salze wie Cyankali gefunden. Dieſes
Mittel beſteht aus einem Gemenge von Na
triumnitrit und Natriumthioſulfak. Bei recht

ichung dieſes Mittels ſoll eine
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Der Pantoffelheld
Wenn ein Mann ſanft wie ein Lämmchen,
Anſpruchslos und bieder iſt,
Ob ihm auch die Frühſtücksbemmchen
Seine Gattin arg bemißt
Schlottern chroniſch ihm die Buchſen,
Gibt er ſtets ſein ganzes Geld
Pünktlich ab und ohne Mukſen,
Heißt man ihn „Pantvoffelheld“.

Und mit Recht, denn ſolch ein Weſen,
Was es ſonſt auch tut und ſpricht,
Mag ein Menſch ſein auserleſen,
Doch ein Mann das iſt er nicht!
Fort mit ſolchen leeren Poſen,
Männlich lob ich mir den Mann!
Jener Menſch beſitzt zwar Hoſen,
Doch ſein Frauchen hat ſie an

Aengſtlich nach der Uhr ſtets gucken,
Wenn er mal im Wirtshaus ſitzt:
Na, die Alte wird ſchön ſpucken,
Kommt nach elf er angeflitzt
Zwar er trindr vur alle Weilchen
Schüchtern und von Angſt bewegt,
Dennoch wird er blau wie'n Veilchen,
Weil er eben nichts verträgt.

Solch ein Mann, dann lieber keinen!
Und ich ſag' es frei heraus:
Wär' ich Frau, gleich ohne Greinen
Jagt' ich ihn zum Tempel raus!
Jeder Mann ſoll ſtark und weiſe
Schaffen für den eigenen Herd,
Doch ſei ihm im Freundeskreiſe
Auch einmal ein Glas gewährt.

Allerdings es gibt auch Männer,
Die Familie ſchert ſie nicht;
Ungeduldig wie die Renner,
Die im Stall der Hafer ſticht,
Schlagen leicht ſie über Stränge,
Leben gern in Saus und Braus
Und aus bürgerlicher Enge
Zieht es ſie mit Macht hinaus

Sie ſind nicht „Pantoffelhelden“,
Nein, das ſind ſie wirklich nicht;
Doch iſt ſonſtens nichts zu melden,
Was an ihnen uns beſticht.
Zwiſchen dieſen zwei Extremen
Mädchen, ſucht den Mann euch malt
Und ich laß es mir nicht nehmen:
Noch gibt's eine ganze Zahl.

Männer, die noch feſt gefügt ſind,
Die ob aller Hausherrnmacht
Mit den Jhren gern vergnügt ſind,
Wenn's auch dann und wann mal kracht.
Dennoch ſind ſie keine Stoffel
Und geſtehen auch gern ein,
Daß ein zierlicher Pantoffek

Niemand kann vom Nachteil ſein Slh

„[-JZ

Merſeburger Filmſchau
„Hohe Schnule“.

Lichtſpielhaus „Sonne“.
Selten und darum koſtbar wie Perlen ſind

gute Filme. Wo auch käme ſonſt die Freude
an beiden her? Hier aber ſollen auch Worte
koſtbar ſein, dieſes Werk zu loben. Den Ver-
ſtändigen und Verſtehenden wiegen ſie des-
halb doppelt ſchwer. Still und ergriffen von
der Wucht des Geſchehens geht der Schauende
heim und voll tiefen Dankes gegen alle, die
an dieſem Film mitſchaffen halfen. Wenn die
Darſteller: Rudolf Forſter, Angela Sal-
Loker und auch Hans Moſer genannt wer-
den, ſo müſſen auch der Schöpfer des Dreh-
vuches, Heinrich Oberländer, und der
Mann an der Kamera, Bruno Mondi, ge-
nannt werden. Sie alle fügten ſich dem
leitenden Willen des Regieführenden, Erich
Engel, ſo daß ein Kunſtwerk zuſtande
kam, das in Anlage und Geltung, in Ge-
ſtaltung und Durchführung zu einem Kultur-
werk geworden iſt, das ſich getroſt an die
Seite unſerer beſten Bühnenwerke ſtellen
darf.

„Hohe Schule“ iſt ein Film, der lange
über den Tag hinaus über ihn nachſinnend
macht, da er Jnnerſtes anklingen läßt und
Probleme aufrührt und damit zugleich eine
Aufgabe erfüllt. Dankbar vermerkt ſei auch
der Leitung des Lichtſpielhauſes „Sonne“,
daß ſie auch das Beiprogramm vornehm auf
den Hauptfilm im Ton abgeſtimmt hat, ſo daß
kein Mißklang dieſen köſtlichen Aben pr.

30 Jahre im Skaalsdienſt
Der Kulturbauinſpektor Friedrich Mai

von der kulturbautechniſchen und waſſerwirt-
ſchaftlichen Dienſtſtelle kann mit dem heutigen
Tage auf eine 30jährige Tätigkeit im Dienſte
des Staates zurückblicken. Die Gefolgſchaft
der Dienſtſtelle verſammelte ſich aus dieſem
Grunde unter ihrem Leiter, Regierungsbaurat
Sonntag, zu Beginn des Dienſtes, um
ihrem Arbeitskameraden die beſten Wünſche
zu dieſem Tage auszuſprechen.

Jm Schloßgartenſalon wurde am Freitag-
nachmittag, die von der Merſeburger NS.
Kulturgemeinde veranſtaltete Ausſtellung der
Graphiken und Gemälde W. Wolfgang
Breuers eröffnet. Bei der Eröffnung
war außer einer Abteilung des Arbeits-
dienſtes auch der Kreisſchulungsleiter Bubel
zugegen, der zunächſt im Namen der NS.-
Kulturgemeinde und an Stelle des verhin-
derten Kreisleiters Olleſch die Kameraden
vom Arbeitsdienſt begrüßte und ihnen eine
kurze Einführung in das Schaffen und die
Eigenart des bereits 1927 verſtorbenen
Meiſters gab. Zum Schluß dankte er auch
der anweſenden Gattin des Künſtlers für ihr
unermüdliches Schaffen im Sinne der Kunſt
des leider allzu früh Verſtorbenen.

Frau Gertrud Breuer-Weckwerth,
die Witwe des Künſtlers, dankte dem Kreis-
ſchulungsleiter und erläuterte dann den Ar-
beitsdienſtlern zunächſt die Technik der Ra-
dierung und führte ſie im Anſchluß daran
durch die Ausſtellung, wobei ſie ihnen über
Sinn und Eigenart der einzelnen Werke Auf-
klärung gab.

7

Das Schaffen Breuers (1895--1927) glie-
dert ſich, im ganzen betrachtet, in zwei ſowohl
in der Wahl der Ausdrucksmittel wie auch
in ihren Vorwürfen und inneren Gehalten
verſchiedene Teile. Wieder einmal läßt ſich
auch hier, wie bei ſo vielen anderen Schaf-
fenden dieſer Generation, das bis ins Tiefſſte
um- und neugeſtaltende Erlebnis des
Krieges feſtſtellen. Tritt auch ſchon in den
Vorkriegsarbeiten das weſentliche Merkmal
der künſtleriſchen Geſtaltung Breuers, das
Graphiſche, unverkennbar zu Tage, ſo
ſind doch alle dieſe Arbeiten noch völlig von
der Farbe her beſtimmt. Am deutlichſten
tritt dieſes in den ungemein zarten und doch

Der Graphiker W.
Ausſtellung von Radierungen und Aquarellen im Schloßgartenſalon

Wolfgang Breuer

ſo eigenwilligen Aquarellen hervor; auch die
Figurinen tragen, obwohl bei ihnen das Gra
phiſche ſchon der ſtimmendere Teil iſt, noch
unverkennbar dieſen Charakter.

Die Jahre des Krieges, den der Künſtler
von Anfang bis Ende erlebte, bringen die
entſcheidende Wendung. Er entſagt der Farbe
und wendet ſich ganz der edelſten Kunſt der
Graphik, der Radierung, zu. Und in die-
ſen Jahren nach dem Kriege, als Not über
den Künſtler hereinbricht, als ihn ſchwere
Krankheit heimſucht, als Elend und Verfall
über Deutſchland kommen, da entſtehen Werke
von ſolcher Tiefe des Wiſſens und ſo ſeheriſcher
Kraft wie die Bildſerie „Golgatha“. Aber
mit derſelben Leidenſchaft, mit der der Künſt
ler das Schwere, Ernſte geſtaltet, geht er auch
an Aufgaben heran, die ſcheinbar leicht und
doch im Grunde das Schwerſte ſind, was der
Künſtler geſtalten kann: das Heitere, das
Märchen, die Fabel. Seine Radierungen zu
„Tauſendundeine Nacht“, die köſtlichen
„Venetianiſchen Blätter“ und die
Serie „Rokoko“ eröffnen eine ſo weite
Welt der Phantaſie und der ſchöpferiſchen Ge-
ſtaltung, daß man immer wieder den allzu-
frühen Tod des Meiſters bedauert. Aber
man dankt der NS.-Kulturgemeinde für das
Erlebnis dieſer großen, einmaligen Kunſt.

wh.

Für die Mitglieder der NS.-Kultur-
gemeinde, Ortsverband Merſeburg, findet,
wie noch mitgeteilt wird, am Sonntagvor-
mittag 11.30 Uhr eine Sonderführung durch
die Ausſtellung der Werke Wolfgang Breuers
ſtatt, bei der die Gattin des verſtorbenen
Künſtlers einen einführenden Vortrag in die
Werke des bekannten Graphikers halten wird.

„Kampf dem Lärm“
Eröffnungskundgebung im „Tivoli“.

Jm Rahmen der von dem Hauptamt für
Volkswohlfahrt, Abt. „Schadenverhütung“,
gemeinſam mit der Deutſchen Arbeitsfront
„Amt Schönheit der Arbeit“ durchzuführende
Aktion „Kampf dem Lärm“ in der Zeit vom
6. bis 12. Mai 1935 findet am Dienstag, dem
7. Mai 1935, 20 Uhr, in Merſeburg im Saale
der Gaſtſtätte „Tivoli“ eine Veranſtaltung
ſtatt. Es ſpricht der Gaureferent des Amtes
Schönheit der Arbeit, Pg. Knuth, Halle (S.),
über Lärmbekämpfung.

Der Kartoffelkrebs
Die Bäuerliche Werkſchule und Wirtſchafts

beratungsſtelle Merſeburg ſchreibt:
Zu den Krankheiten, die unſeren Kar-

toffelbau am meiſten ſchädigen und auf deren
Verhütung und Beſeitigung wir jetzt im Früh-
jahr bei der Saatgutbeſchaffung zu achten
haben, gehört der Kartoffelkrebs. Er
beſteht in blumenkohlartigen Wucherungen auf
der Kartoffelknolle, die dieſe und ſomit die
Kartoffelerträge vernichten können. Am
Kraut findet man keine Wucherungen. Der
Kartoffelkrebs iſt ſehr anſteckend und unter-
liegt der Anzeigpflicht bei der Orts-
polizeibehörde. Nicht nur in den Ortſchaften,
wo er auftritt, iſt der Abſatz der Kartoffeln
unmöglich, ſondern auch in einem gewiſſen
Umkreiſe von dieſen, ſo daß dem Kartoffelbau
unmeßbare Schwierigkeiten entſtehen. Jn
jedermanns Jntereſſe liegt es daher, daß er
ſich über das Weſen und Ausſehen des Kar-
toffelkrebſes ein Bild verſchafft.

Sehr häufig finden wir den Krebs auf
Kleinparzellen und in Gärten, wo ſeit Jahr
und Tag auf demſelben Stück Kartoffeln an-
gebaut werden und niemals Saatgutwechſel
vorgenommen wird. Die Wucherungen zer-
fallen und die in ihnen zu Tauſenden ſitzen-
den Sporen gelangen in den Erdboden. Von
hier können ſie auf alle mögliche Weiſe ver-
ſchleppt und auf geſunde Felder übertragen
werden (durch Geräte, Wagen, Tiere, Men-
ſchen u. ögl.). Gemeinden, in denen Kar-
toffelkrebs feſtgeſtellt wird, werden bis zu
einem gewiſſen Umfange zum Sperr-

gebiet erklärt, d. h. ein Verkauf aus ihnen
darf nicht ſtattfinden. Als Saatgut dürfen
nur krebsfeſte Kartoffelſorten angebaut wer
den. Denn ſo gefährlich die Krankheit iſt,
ſo leicht iſt die Bekämpfung. Dieſe
beſteht darin, daß wir krebsfeſte Kartoffel-
ſorten anbauen. Ueber die in Frage kom-
menden Sorten gibt die Wirtſchaftsberatungs-
ſtelle Merſeburg jederzeit koſtenlos Auskunft,
und das ſollte jetzt zur Beſtellzeit rege aus
genutzt werden.

Aller Wahrſcheinlichkeit nach dürfen vom
Jah.e 1940 ab nur noch krebsfeſte Sorten
angebaut werden, ſo daß man ſich jetzt ſchon
allmählich darauf einſtellen ſollte. Die Züch-
tung hat ſehr viele wertvolle Sorten heraus-
gebracht, ſo daß niemand die Ausrede haben
kann, er hätte keinen vollwertigen Erſatz für
dieſe oder jene Sorte. Zu den krebs-
anfälligen Sorten gehören unter vie-
len anderen die bekannteſten Sorten: Oden-
wälder Blaue, Jnduſtrie, Centifoliga, Wohlt-
mann, Edeltraut, Gelkaragis uſw. Zu den
krebsfeſten Sorten, alſo denen, die
auch auf krebsverſeuchten Böden niemals vom
Krebs befallen werden, z. B. Jubel, Par-
naſſita, Ackerſegen, Voran, Sickingen, Ro-
land I, Erdgold, Juli, Wekaragis.

Zur Goldenen Konfirmalion
in der Altenburger Kirche.

Wieder kommt ein großer Teil der einſti-
gen Konfirmanden zur 50jährigen Feier ihrer
Konfirmation zuſammen, aus Merſeburg und
von auswärts: von 72 ermittelten Teilneh-
mern an der damaligen Konfirmation ſind 22
verſtorben; 40 haben ihr Kommen zugeſagt,
dazu 7 diamantene Konfirmanden. Die kirch-
liche Feier findet als Gemeinde-Got-
tesdienſt am Sonntag um 10 Uhr ſtatt.
Die Feier hält diesmal Pfarrer Pabſt.

Die Nachfeier für die Jubilare und ihre
Angehörigen wird im kleinen Saal des
„Kaſino“ gehalten, damit auch alte Freunde
aus der Altenburger und aus der Stadt-
gemeinde ſich begrüßen können.

J

Am Donnerstagabend um 8.15 Uhr im
„Alten Deſſauer“ findet der letzte Alten-
burger Männerabend in dieſer Halb-
jahrsreihe ſtatt.

Warum noch wiſcht Ehrenkreuz?

Antwort auf viele Anfragen:
Auf Zuſchriften, daß das Ehrenkreuz noch

immer nicht verliehen ſei, obgleich viele
Wochen, ja Monate, ſeit dem Antrag verfloſ
ſen ſind, ſei mitgeteilt:

Es iſt ſo gut wie ausgeſchloſſen, daß An-
träge verloren gehen können. Verzögerungen
ſind meiſt auf notwendige Rückfragen beim
Zentralnachweisamt für Kriegerverluſte und
Kriegergräber (ZAK.) in Spandau und bei
anderen Stellen zurückzuführen. Das ZAK.
ſendet Erinnerungsſchreiben mit einem Be-
gleitformular zurück, in dem es u. g. heißt:

„Bei der Stärke des täglichen Eingangs
8- bis 12 000 Anfragen iſt es dem ZAK. nicht
möglich, einen beſtimmten Termin für die Erle-
digung der Anſuchen einer Verleihungsſtelle zu
nennen, bei deren Bearbeitung etwa 30 Dienſt-
ſtellen zuſtändig ſein können. Noch weniger iſt
es in der Lage, irgendwelche namentlich genann-
ten Anträge aus der zur Bearbeitung anſtehen-
den Zahl herauszuſuchen und einer bevorzugten
Erledigung zuzuführen. Es liegt vielmehr im
Intereſſe einer glatten Arbeitsabwicklung, daß
Erinnerungsſchreiben in Ehrenkreuzangelegen-
heiten unterbleiben

Zweck dieſer Veröffentlichung iſt, alle noch
Wartenden zu überzeugen, daß ſie ohne Sorge
um die Erledigung ihrer Anträge ſein können.
Man hofft, bis zum Herbſt dieſes Jahres allen
gerecht werden zu können.

J

Es wird bei der zuſtändigen Stelle erwo
gen, den verwundeten deutſchen Frontſol-
daten, die infolge eines Verſehens das Ver-
wundeten- Abzeichen nicht erhalten
haben, dieſes nachträglich zu verleihen. Die
Kameraden werden gut tun, einſtweilen Ein-
gaben betreffend das Verwundeten- Abzeichen
zu unterlaſſen und abzuwarten, wie entſchie-
den wird.

Der Herr iſt mein Hirke
Religiöſe Sonnkagsbetrachtung von Pfarrer von Probſt

Seid herzlich willkommen, Jhr goldenen
Konfirmanden, in unſeren Kirchen, in unſe-
rer alten Stadt! Heute gedenkt und dankt
ihr der Hirtentreue Gottes, wie es dieſer
Sonntag von altersher uns allen einprägen
will. Sie hat euch bisher erhalten, und ſie
hat euch das Erbe evangeliſchen Glaubens
bewahrt, deſſen ihr euch heute freut, ein reich-
lich Lebensalter hindurch!

Als neulich einmal von der goldenen
Konfirmation geredet wurde, ſagte ein jetzt
Konfirmierter: „Wenn wir drankommen, dann
ſchreibt man das Jahr 1985.“ Ja, und wenn
die jetzt geborenen Kinder ſo weit ſind, dann
iſt es ſchon 1999 oder 2000! Welch ein Aus-
blick! Alſo die jetzt Konfirmierten haben ſchon
das Anrecht, 1985 ſich in Merſeburg in ihrer
Kirche wieder zuſammenzufinden, und um's
Jahr 2000 mag's noch ebenſo ſtehen! Da-
zwiſchen liegen lange Lebensjahre mit ihren
Wandlungen und Bewährungen, Jahre, die
keiner durchmacht, wenn nicht der Herr ſein
Hirte iſt, und wenn nicht ſeine alte Treue
ihm Leben und Kirche erhält. Es ſind die
Jahre, für die uns der Führer rüſtet, und
in die er den Staat der Volkseinheit hinein-
baut als einen Staat der Ehre, Freiheit und
neuen Glückes.

Was tun wir dazu? Wir arbeiten mit
aller Hingabe, und wir haben große weltan-
ſchauliche Pläne. Und alle die großen Pläne
der Einzelnen überſchneiden ſich. Alle hoffen
auf ihren Sieg in dem großen Ringen der
Zeit. Und können doch nicht alle ſiegen. 8
muß ja doch ein Ausgleich gefunden werden,
wenn wir uns nicht zerreiben wollen an un-
ſern harten Eigenheiten. An der nächſten
Jahrhundertſchwelle wollen wir ſicher nicht
geringer daſtehen, als wie es Schiller von
ſeiner Zeit ausſagt:

Wie ſchön, o Menſch mit deinem Palmen-
[zweige

Stehſt du an des Jahrhunderts Neige
Jn edler ſtolzer Männlichkeit,
Mit aufgeſchloſſnem Sinn, mit Geiſtesfülle,
Voll milden Ernſts, in tatenreicher Stille,
Der reifſte Sohn der Zeit,
Frei durch Vernunft, ſtark durch Geſetze,
Durch Sanftmut groß und reich durch Schätze,
Die lange Zeit dein Buſen dir verſchwieg,
Herr der Natur, die deine Feſſeln liebet,
Die deine Kraft in tauſend Kämpfen übet
Und prangend unter dir aus der Verwild-

[rung ſtieg!
Wir glauben nicht, daß die Seele Deutſch

lands ganz, ganz anders werden könnte, auch
nicht ſeine Zuneigung zum Chriſtentum; denn
wir ſehen euch, die ihr 50 Jahre lang unter
allen Schickſalen euren Glauben feſtgehalten
habt, und wir wiſſen, daß das Zeugnis un-
ſerer jüngſt Konfirmierten kein leeres Wort
war. Jeder baue an der Zukunft, aber keiner
überſteigere ſein Ziel. Sucht den Ausgleich,
ſeid offen der Verſöhnung und Verſtändi-
gung! Wir brauchen Einheit in der Vielge-
ſtaltigkeit. Möchten uns die Jahre weiſer
machen! Wir brauchen alle den guten Hirten.
Sein Geiſt will, „daß ihr eines Sinnes ſeid,
gleiche Liebe habt, einmütig und einhellig
ſeid; nicht tut durch Zank oder eitle Ehre,
ſondern durch Demut achte einer den andern
höher denn ſich ſelbſt, und ein jeglicher ſehe
nicht auf das Seine, ſondern auch auf das,
was des andern iſt.“ (Phil. 2, 2—4.)

Jndem wir heute auf ein Jahrhundert hin-
blicken, halb hinter uns und halb vor uns,
preiſen wir die Treue Gottes, welche war
und iſt und bleiben wird, wie jetzt ſo immer
dar.

Die meiſten Menſchen müſſen ihre Nervenkraft in jagender Ar
beit vorzeitig verbrauchen. Allgemeine Erſchöpfung, ſchlechter Schlaf,
Kopfſchmerzen, geiſtige Ermüdung ſind die

Nerven. Wir verbrauchen unſere Nervenſubſtanz zu
und unſere tägliche enthält zu W Nährſtoffe um

i erhältnis zum Veaufzufriſchen, daher rührt die ſo verbreitete Nervenſchwäche, die ſo
manchen körperlichen und geiſtigen Zuſammenbruch herbeiführt

an unſeren

ie erſchöpften Nervenzellen im

olgen dieſes Raubbaues

rbrauch wieder a

keit bewahren, fo muß für eine Kräftigung der Nerven beizeiten
Sorge getragen werden. Wir müſſen helfen, die verbrauchte Nerven
ſubſtanz, NervenNährſtoff genannt, den Nerven wieder zuzuführen.

B

aftgefühl, friſches Ausſehenundeiſerne Nerven.
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Angtüt in Feine Erbhöfe in und um Merſeburg es nene Buch
am Bahnübergang „Roter »Brückenrain“. Stefan ger udres: R end des en erntet rein Im Beyrrk des Anerbengerichts Merſeburg wurden bis 1, März 1935 von 511 an ahleg Butgeretide Guter

A des hrers K. dank Umſchlag. 200 Seiten. Büchergilde Gutenberg,de atte r e e gemeideten haueruhöſen 388 Erbhöfe in das gerichtiche verzeichm aufgenommen Bern W 61.
zember bei ſtarkem Nebel in Merſeburg, dicht
vor der Bahnhofseinfahrt, den Ueberweg
Lindenſtraße --Roter Brückenrain paſſierten,
obwohl die Schranken geſchloſſen wurden. Der
Lokomotiöführer K. führte einen Zug, der zur
ſelben Zeit die Stelle paſſterte. Er fuhr ſehr
langſam und ſo konnte er, als feine Lokomo-
tive den Kraftwagen auf dem Ueberweg er
faßte, den Zug bald zum Stehen bringen.
Immerhin wurde der Kraftwagen noch er
faßt, und da auf den von Nebel feuchten
Schienen der Zug rutſchte, noch 30 Meter
weit mitgeſchleift! Die beiden Jnſaſſen kamen
mit nicht gar zu ſchweren Verletzungen davon,
weil der langſam fahrende Zug ſie ziemlich
„ſanft“ vor ſich herſchob.

Der Schrankenwärter Lützkendorf aus
Merſeburg, dem vor dem Schöffengericht
Halle dienſtlich ein ſehr gutes Zeugnis aus-
geſtellt wurde, hätte auf Grund der Zeugen-
ausſagen der Kraftfahrer eine ſchwere Straſe
zu gewärtigen gehabt. Dieſe ſagten nämlich
aus, die Schranke wäre völlig offen geweſen.
Der Lokomotivführer und ſein Heizer konnten
aber einwandfrei bekunden, daß die Schranke
im Niedergehen war, als der Unfall geſchah.
Der Staatsanwalt ſah denn auch das Ver-
ſchulden des Angeklagten nicht als zu ſchwer
an und beantragte, wie wir geſtern bereits
meldeten, nur 80 Mark Strafe. Das hal-
leſche Schöffengericht ſah ebenfalls das Ver-
ſchulden für gering an und ließ es bei
60 Mark Strafe bewenden.

Abſchied vom Winker
Abſchlußverſammlung der Ski-Vereinigung.

Die Merſeburger Ski- Vereinigung nahm
am Donnerstagabend in einer Mitglieder-
verſammlung im Café Schmid die Einheits-
ſatzung des Reichsverbandes für Leibesübun-
gen einſtimmig an. Jm weiteren Verlaufe
des Abends wurde über das vergangene Win-
terhalbjahr geſprochen und Anregungen für
die nächſte Saiſon gegeben. Neben der Ski-
gymnaſtik ſollen auch gemeinſame Ausflüge
an ſchneefreien Sonntagen in die nähere Um-
gebung unternommen werden. Als Aufſtakt
ſoll, wie in dieſem Jahr, eine Werbeveran-
ſtaltung, verbunden mit einem Lichtbilder-
vortrag, ſtattfinden. Der Vorſchlag, auch an
Winterſonntagen nach dem Erzgebirge von
Leipzig aus zu fahren, wurde mit Beifall
angenvmmen.

Kurszekkel der Hausfrau
Preiſe vom Merſeburger Wochenmarkt.
Die Preiſe auf dem Wochenmarkt betrugen

für Butter 71—-79; Eier 9--10; Käſe 3 Stück
25; Matz 20—-25; Aepfel 15—-20; Radieschen
2 Bd. 15; Blumenkohl 30—40; Schnittlauch 5;
Zitronen 5-6; Tomaten 30—-40; Möhren
2 Pfd. 15; Endivien 15; Zwiebeln 12; Steck-
zwiebeln 20; Grünkohl 10; Weißkraut 10;
Wirſing 15; Rotkraut 25—30; Rapünzchen
1/4 Pfd. 10; Spinat 2 Pfd. 15; Rhabarber 10
bis 15; Spargel 80-95; Salatkartoffeln 10;
Sellerie 10—-20; grüner Salat 15; Apfelſinen
25; grüne Gurken 50; Gewürzgurken 3 Stück
10; Meerrettich 20; Tauben 45--60; Hühner
75——-85; Ziegenlämmer Pfd. 70; ger. Heringe
20; Bücklinge 40; Fleckheringe 45; Seelachs
25; Seegal 35; Rotbarſch 30—-35; Kabeljau
30; Schellfiſch 45--50; Filet 35—-45; Fluß-
fiſche 30—40; ger. Schellfiſch 45——60; Lachs 50;
Sprotten Pfd. 15; Scholle 30——50; Makrelen
60; Champignon Pfd. 30.

Das Wekfker für morgen
Vielfach füdöſtliche Winde, Federwolken

und hohes Schichtgewölk, aber trotzdem heiter,
trocken, wärmer.

Der 71. Geburkskag
Landjägerhauptmann a. D. Karl Kobbe,

Chriſtianenſtraße 8, begeht am Montag, dem
6. Mai in großer Friſche und beſter Geſund-
heit ſeinen 71. Geburtstag. Lange Jahre iſt
er im Gardeverein und im Kreiskrieger-
verband tätig und noch heute iſt er der Füh-
rer der Arbeitsgemeinſchaft Merſeburger Krie-
gervereine.

Hauptmann Kobbe iſt eine allgemein hoch-
geachtete Perſönlichkeit, ein Mann von ſchlich-
kem Weſen und lauteſter Geſinnung. Auch
unſeren herzlichen Glückwunſch.

Variet-Programm
der NSG. „Kraft durch Freude“.,

Entgegen den geſtern angegebenen Ter-
minen findet der Varietéabend der NSG.
„Kraft durch Freude“ mit dem Kunſtpfeifer
Moreno nicht am 5. Mai, ſondern ſchon
heute abend um 8 Uhr in Merſeburg im
„Tivoli“ ſtatt. Auch die anderen Termine
verſchieben ſich um einen Tag früher, alſo:
am 5. Mai in Teuditz im „Voigtländer“, an
6. Mai in Schkeuditz im „Kino“, am 7. Mai
in Leung im „Geſellſchaftshaus“, am 8. Mai
in Wegwitz in der „Bergſchenke“.

Bei dieſer Gelegenheit ſei noch einmal an
die erſte Wochenendfahrt dieſes Jah-
res, die am 26. Mai nach Potsdam führt, er
innert. Der Fahrpreis beträgt einſchließlich
Mittagefſen, rfahrt und reren5,90 grmeldungen müſſen dizum 10. Mai im Kreisamt, Merſeburg,
Seffnerſtraße 4, abgegeben werden. Es ſind
noch ſolgende Wochenendzüge für die kommen

den aeplaut:

Ueber den Fortſchritt der Arbeiten zur An-
legung der Erbhöferolle ſichert eine Allge-
meine Verfügung des Reichsjuſtizminiſters
den agrarpolitiſch notwendigen Ueberblick für
das Reichsminiſterium für Ernährung und
Landwirtſchaft, für die Juſtizbehörden als Be-
treuer der Durchführung des Erbhofgeſetzes
und für die Landes- und Kreisbauernführer.
Die auf Grund dieſer Verfügung dem Reichs-
juſtizminiſter in regelmäßigen Abſtänden zu
erſtattenden Berichte zeigen, wie Erbhof- und
Oberlandesgerichtsrat im Reichsjuſtizminiſte-
rium, Dr Hopp, nach ſeinen Unterſuchungen
in der Deutſchen Juſtiz“ feſtſtellt, einen
guten und ſchnellen Fortſchritt der den An-
erbengerichten im Reichserbhofgeſetz zunächſt
zugewieſenen Hauptaufgabe, der Abgrenzung
des Anwendungsbereichs des Erbhofrechts.
Noch in dieſem Jahre könne die Eintragung
der gerichtlich anerkannken Erbhöfe in die
Erbhöferolle aller Vorausſicht nach abgeſchloſ
ſen werden. Geht man davon aus, daß die
noch nicht geprüften Fälle von etwa 60 000
ein den bereits abgeſchloſſenen entſprechendes
Ergebnis herqgufführen, ſo wird ſich die Ge-
ſamntzahl der Erbhöfe bei abgeſchloſſener Aus
wertung aller Gemeindeverzeichniſſe mit rund
956 300 Bauernhöfen unter Berückſichtigung
der Abgänge im Einſpruchsverfahren auf
etwa 700 000 im Reich außer Saarland be-
laufen. Der Abſchluß der Einſpruchsverfahren
und anſchließend die Durchführung der Ein-
tragung in die Erbhöferolle werden die Haupt
aufgaben der Anerbengerichte im Jahre 1935
bilden.

Wie unſer Berliner G. W.-Sonder-
berichterſtatter an zuſtändiger amtlicher
Stelle erfährt, ſind im Anerben-
gerichts bezirk Merſeburg 511
Bauernſtellen bis zum 1. März 1935 von
den Gemeindebehörden in das Gemeinde
verzeichnis aufgenommen worden.

Als erhoffähig wurden in das Gericht-
liche Verzeichnis des AnerbengerichtsMerſeburg bis zum 1. März 1935: 388 Bauern
höfe eingetragen. Bei den bisher nicht in
das Gerichtliche Verzeichnis eingetragenen
Höfen handelt es ſich zum größten Teil um
ſolche, die nur zeitweilig den Erforderniſſen
als Erbhöfe nicht entſprechen oder bei denen
das Ergebnis des Einſpruchsverfahrens ab-
zuwarten iſt,

Bis zum 1. März 1935 waren im An
erbengerichtsbezirk Merſeburg 379 Erb
höfe anerkaunt und in die Erbhöferolle
eingetragen worden.

Bis zur Eintragung in die Erbhöferolle
werden alle in Frage kommenden Höfe unter
ſtändiger Beobachtung gehalten, inwieweit ſie
den Anforderungen des Erbhofgeſetzes ent
ſprechen. Die Höfe, deren Aufnahme einſt-
weilen abgelehnt vder zurückgeſtellt iſt, er
fordern. ein nicht leichtes Prüfungsverfahren,

Im Oberlandesgerichtsbezirk Naumbntg
an der Saale, zu dem das Anerbengericht
Merſeburg gehört, wurden bis zum
1. Januar 1935 nicht weniger als 5014 Ein-
ſprüche gegen die Aufnahme oder Nicht-
aufnahme in das Gerichtliche Verzeichnis ein-
gelegt, 11644 Bauernwöfe waren bis dahin
nicht eintragungsfähig und bei 18 wurde die
Eintragung in. das Gerichtliche Verzeichnis
wegen mangelnder Bauernfähigkeit abgelehnt.

Dieſe Zahlen über die Durchführung des
Erbhofgeſetzes im Anerbengerichtsbezirk
Merſeburg, und im Oberlandesgerichtsbezirk
Naumburg a. S. zeigen hinreichend, welche
Bedeutung den feſtgeſtellten Unterſuchungen
agraxpolitiſch und völkiſch beigemeſſen werden
muß und wie weit die neue Ordnung der
bäuerlichen Verhältniſſe fortgeſchritten iſt.

Meißen, 30. Juni Rudelsburg, 21. Juli Blan-
kenburg--Rübeland, 28. Juli Volksflugtag

in Schkeuditz.

Die Jagd im Mai

Frühling im Revier! Ueberall an Buſch
und Baum herrlich leuchtendes Junglaub,
üppig ſprießendes Grün auf den Fluren, da-
zu Sonne und blauer Himmel. Da hält es
den Jäger nicht mehr im Hauſe feſt, mit Macht
lockt es ihn hinaus in den wunderſchönen
Mai. Jn den vergangenen Monaten hat er
getreulich ſeine Hegepflichten erfüllt, und nun
naht wieder, wie die illuſtrierte Jagdzeitung
„Wild und Hund“, Berlin SW. 11,
ſchreibt, die Zeit jagdlicher, bunter Erlebniſſe.
Noch ſind Hegegänge, bei denen man auf
wildernde Hunde und ſtreunende Katzen achten
muß, ſehr nötig, denn Ruhe im Revier und
Fernhaltung jeglicher Störung während der
Brut- und Setzzeit ſind Grundbedingung für
das Gedeihen unſeres Wildes. Ebenſo ſucht
man nach Möglichkeit die der Niederjagd ſchäd-
lichen Krähen und Elſtern abzuſchießen. Jn
den gepflegten Niederwildrevieren iſt auch der
Fuchs kurzzuhalten, indem man ſich am be-
ſahrenen Bau anſetzt und die Jungfüchſe ab-
ſchießt, Die führende Fähe iſt aber laut Vor-
ſchrift des Reichsjagdgeſetzes mit dem Ab-
ſchuß zu verſchonen, ebenſo wie führende
Bachen und Jltiſſe. Keine Schonzeit genießen
Bleßhühner. Rohrweihe, Sperber, Hühner-
habicht, Fiſchreiher und Haubentaucher und
können, wo ſie in einer der Jagd ſchädlichen
Ueberzahl vorkommen, abgeſchoſſen werden.

Die Jagd auf Auerhähne und Birk-
hähne iſt noch bis zum 15. Mai auf. Jhr
Abſchuß unterliegt in den meiſten Jagd-
kreiſen einem vom Kreisjägermeiſter zu be-
ſtätigenden Abſchußplan. Wer in der glück-
lichen Lage iſt, in ſeinem Revier den großen
oder kleinen Hahn betreuen zu dürfen, wird
ſich dieſes intereſſante Wild durch mäßigen
Abſchuß erhalten wollen.

Die Jagd auf den Rehbock iſt zwar erſt
ab 1. Juni frei, wohl aber gilt es, für dieſe
Zeit mancherlei vorzubereiten. Gerade
der Mai bietet beſte Gelegenheit zur Beobach-
tung und Beſtätigung des Rehwildes. Die
guten Böcke ſind mit ihrem Gehörn fertig und
färben ſchnell, bei den geringen Böcken und
Kümmerern dauert es etwas länger. So
heißt es jetzt, die Böcke in Hinſicht auf den
genehmigten Abſchußplan möglichſt genau zu
beſtätigen. Gut veranlagte Böcke ſind bis zur
Blattzeit zu ſchonen. Kranke, kümmernde
und nicht zur Nachzucht geeignete Böcke ſind
in erſter Linie für den Abſchuß vorzumerken.
Man kann ſie ſich vor dem Schuß nicht oſt
genug anſehen, darum immer wieder beobach-
ten, damit ſpäter unliebſame Fehler beim Ab-
ſchuß vermieden werden. K.

Beſtimmungen für Poſtſperrgut
Poſtpakete, die während der Beförderung

infolge ihrer Größe viel Raum vöer wegen
ihres Jnhaltes z. B. lebende Tiere, Brut-
eier uſw. eine beſonders ſorgſame Behand-
lung beanſpruchen, befördert die Poſt als
Sperrgut und erhebt dafür zu der gewöhn-
lichen Beförderungsgebühr einen Zuſchlag
von 50 v. H. Wie das Amtsblatt des Reichs
poſtminiſteriums bekannt gibt, werden die
Sperrgutvorſchriften vom 1. Mai zu gunſten
der Poſtkunden vereinfacht und geändert. Die

bisherigen r werden erblich erweitert, auf deſtgewichte der
endungen wird verzichtet. Künftig wird ein

Poſtpaket als ſperrig behandelt, wenn es in
irgendeiner Ausdehnung 2 (bisher 1/2) Meter

wenn es in einer Ausdehnung

von 1/2 (bisher 1) Meter und in einer anderen
(bisher ebenfalls Meter überſchreitet,

wenn es eine beſonders ſorgſame Behandlung
erfordert oder ſich nicht bequem mit anderen
Gegenſtänden zuſammenpacken oder ſtapeln
läßt. Dieſelben Vorſchriften für Sperrgut
gelten auch für Poſtgutſendungen.

„Kommé“ ſt Glücksſpiel

In weiten Kreiſen ſcheint die Auffaſſung
vertreten zu ſein, daß Rommé ein erlaubtes
Spiel ſei. Es wird deshalb von zuſtändiger
Stelle darauf hingewieſen, daß das Rommöé-
Spiel laut vorliegender Gutachten in jedem
Falle als Glücksſpiel zu betrachten iſt, ſoweit
es ſich dabei um ein Spiel mit Geldeinſätzen,
alſo mit Gewinnmöglichkeit, handelt. Dieſe
Rechtsauffaſſung iſt auch bereits wiederholt
durch Berufungsgerichte beſtätigt worden. Es
finden deshalb bei Rommé die Vorſchrif-
ten des Reichsſtrafgeſetzbuches über öffentliche
Veranſtaltung von Glücksſpielen und ge-
werbsmäßiges Glücksſpiel Anwendung,
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Schulurlanb für die PDA.Pfincgſt!lagung

In dieſem Jahre beginnen die Pfingſt-
ferien in den Schulen mit dem 6. Juni und
enden am 12. Juni. Donnerstag, der 5. Juni,
iſt der letzte Schultag. Am Donnerstag, dem
13. Juni, iſt Wiederbeginn der Schule. Da die
Pfingſttagung des Volksbundes für das
Deutſchland im Ausland in Königsbexg i. Pr.
vom 6. bis 16. Juni währt, hat der preußiſche
Miniſter für Wiſſenſchaft, Erziehung und
Volksbildung ſich damit einverſtanden erklärt,
daß denjenigen Lehrkräften und Schülern, die
an dieſer Tagung teilnehmen wollen, der da-
für unbedingt erforderliche Urlaub im An-
ſchluß an die Pfingſtferien erteilt wird.

Neue Zeiſſchriften
Geheimniſſe des Segelfluges

dieſes herrlichſten Erlebniſſes enthüllt
„Hella“, Beyers Frauen-Jlluſtrierte, Heft 5,
das auch über „Rhönradeln“ berichtet. Ein
Querſchnitt durch die Filmproduktion führt in
ſieben neue Filme ein: „Senſation in London“,
„Shirley der kleine Oberſt“, „Großreine-
machen“, „Die blonde Carmen“, „Mein Herz
will ich dir ſchenken“, „Marie Chapdelaine“,
„Madame Dubarry“. Bildbexicht von der
Hochzeit des Miniſterpräſidenten General Her-
mann Göring. Für Blumenfreunde: Viele
Anregungen und Ratſchläge zum Anbau ſchön
ſter Garienblumen und „Deutſches Blumen-
land“ in „Hella“ Heft 6, in dem Jan Kiepura
„Heringe verkauft“ und Guſtav Fröhlich „Ju-
welen ſtiehlt“!! Beide „Hella“-Hefte bringen
wieder viel Mode für Frühjahr und Sommer

u. a. Geſtricktes für die Seereiſe, Bluſen
aller Art den ſpannenden Roman, Mei-
nungsaustauſch.

„Die Sendung“ Nr. 19/XII.
Jm neuen Heft der Rundfunkzeitſchrift

„Die Sendung“ (Die Sendung Verlagsgeſell
ſchaft m. b. H., Berlin SW. 68) finden wir
eine Würdigung des Heidedichters Hermann
Löns, einen Aufſatz zum Jubiläum des Deut-
ſchen Muſeums und daneben noch viele andere
Aufſätze und Bilder, die ſich mit dem Pro

„gramm des Rundfunks beſchäftigen. Der
Baubilderbogen bringt die Anleitu 47Selbſthau eines Empfängers mit beſen ers

er Klang und die e wirdvorliegenden Heft fortgeſetzt. Es wird
durch den 88 Seiten ſtarken Programmteil
aller deutſchen und ausländiſchen Sender ein
unentbehrliches Hilfsmittel kür jedene hes Hiſemillel ſie eben Nu

ß

Von den Müllern und von den Mühlen
erzählt dieſer Roman, der ſich in einem
kleinen Seitental der Moſel bei Trier ab-
ſpielt. Die Mühlen werden verlaſſen und
aufgegeben, weil das Waſſer, das ſie trieb, in
einer Talſperre geſtaut wird. Der Dichter
erzählt vom Schickſal der Müllerslente, die
eben durch dieſe Talſperre ihre Heimat auf-
geben müſſen. Wendelin, ein Sohn des
Tales, der Ingenieur geworden iſt, bringt
ſeiner Heimat das Verhängnis, aber er wird
nicht glücklich dabei. Die Liebe ſeiner Jugend
verſagt ſich ihm, und er gehört weder zur
Stadt noch zur Heimat. Er iſt ſeinem Werk,
der heranwachſenden Talſperre, verfallen.
Das Glück ſcheint von den Dörfern gewichen
zu ſein, Streit und Aufregung treten an die
Stelle der einſtigen ruhigen Zufriedenheit,
und ehe die Segnung der Technik ſich bemerk
bar macht, erfüllt ſich ihr Fluch. Ueber dieſem
Geſchehen ſteht der Ausbruch des Großen
Krieges, der alle Menſchen zuſammenfaßt in
eine große Gemeinſchaft. Stefan Andres er-
zählt von ſeiner Heimat; er iſt dort geboren,
wo ſein Roman ſpielt. Die Erxinnerungen
ſeiner Jugend verdichten ſich mit in die dra-
matiſche Handlung. „Die unſichtbare Mauer“iſt kein kewunrkreineriche s Buch wir
erleben in ihm die große Wandlung aller
Dinge und auch den Fluch aller Dinge, die
aus ihrer Ruhe geriſſen ſind. Mit großer
Geſtaltungskraft läßt der Dichter vor uns die
geographiſche und die ſeeliſche Landſchaft der
Moſel entſtehen. Die große Bedeutung des
Romans liegt darin, wie es Stefan Andres
verſtanden hat, die Notwendigkeiten des
Neuen und ihren Zuſammenſtoß mit dem
Alten zu ſchildern und vor allem, was ſich
aus der Umwandlung ergibt. Stefan Andres
geſtaltet das große Schickſalsthema „Der
Menſch und die Veränderungen“. Dieſer Ro-
man iſt eine Bereicherung. Nach ihm werden
beſonders die Frauen greifen; aber auch die
Männer müſſen ihn leſen, die durch die Ar-
beit die Dinge um uns verwandeln.

Georg Schmückle:
ſchichten und Anekdoten. In Leinen gebunden
mit farbigem Umſchlag 255 Fpften. Bücher
gilde Gutenberg, Berlin SW 61.

Groß iſt der Bogen, den der ſchwäbiſche
Dichter Georg Schmückle über die vierund-
zwanzig Erzählungen und Anekdoten ſeines
neuen Buches, „Die Maske“, ſpannt. Seine
Geſchichten ſpielen in Deutſchland, in der
Schweiz, in Frankreich in Rußland und in
Jtalien und reichen von den feinſten lyriſchen
Schwingungen bis zur ſtärkſten dramatiſchen
Entladung. Schmückle iſt nicht nur ein

„Die Maske“, Ge

Schriftſteller, der die Vergangenheit ſchildern
kann, in vielen Erzählungen der „Maske“ iſt
die Gegenwart lebendig. Der Dichter ſchreitet
nicht nur mit geballter Fauſt durch ſeine Er-
zählungen, wir erleben in dieſen Kurzgeſchich-
ten auch das herzliche Lachen und die über-
quellende Freude. Jn dieſem Buch ſtehen
Erzählungen, die klaſſiſch ſind und vorbild-
lich für alle, die nach der Meiſterſchaft in der
Kurzgeſchichte ſtreben und ſie lieben. Jeder,
der Schmückles Roman „Engel Hiltensperger“
geleſen hat, wird mit Begeiſterung nach der
„Maske“ greifen.

Ludwig Ferdinand Clauß: „Raſſe und
Seele,.“ Eine Einführung in den Sinn der
leiblichen Geſtalt mit 176 Abbildungen. Um-
fang 188 Seiten. Büchergilde Gutenberg,
Berlin 8W 61.

Dieſes Buch von L. F. Clauß hebt ſich aus
der großen Reihe der raſſenkundlichen
Bücher ſehr heraus. Der Verfaſſer beſchäf-
tigt ſich ſeit 20 Jahren mit den großen Fragen
von Raſſe und Seele, in ſeinem neuen Buch
ſucht er in geiſtvoller Weiſe das Raſſiſche vom
Seeliſchen her zu erſaſſen und zu beſtimmen.
Er kommt dabei zu folgenden Ergebniſſen:
Sechs große Raſſen beſtehen in Europa:

1. die nordiſche Raſſe, die den Leiſtungs-
menſchen hervorgebracht hat,

2. die fäliſche (daliſche, atlantiſche) Raſſe, die
ſich im Verharrungsmenſchen verkörpert,

3. die mittelländiſche Raſſe, die den Dax
bietungsmenſchen erzeugt,

4. die wüſtenländiſche Raſſe mit dem Offen
barungsmenſchen,

5. die vorderaſiatiſche Raſſe, die im Ex
löſungsmenſchen verkörpert iſt, und

6. die oſtiſche (alpine, turaniſche) Raſſe, wel
cher der Enthebungsmenſch entſtammt.

Jm zweiten Teil ſeines bedeutenden
Werkes geht L. F. Clauß auf die Grundfragen
ſeiner Raſſenſeelenkunde ein und ſtellt ſie in
ſechs Abſchnitten ausführlich dar.

Die Darſtellungsweiſe, die die Dinge von
innen her und viel ſtärker als äußerlich in
ihrem Weſen und ihren Zuſammenhängen
ſieht und erklärt, vermag dem Leſer neue
Einblicke in ein wichtiges Gebiet zu geben.
L. F. Clauß ſchreibt: „Raſſe iſt Geſtalt und
jede Geſtalt iſt, was ſie iſt, durch ihren Um
riß, ihre Grenze. Seelenkunde der Raſſe iſt
Grenzforſchung.“ Mit der Herausgabe dieſes
Werkes erweitert die Büchergilde Gutenberg
ſehr glücklich ihre wiſſenſchaftliche Reihe
Raſſe und Seele ſind die großen Motoren,
welche die Völker vorwärtstreiben.

eee--- Waffenſtillſtand beendet.
Die jungen Eheleute hatten ſich gezankt.

Aber gründlich. „Jch wünſchte, ich wäre
tot“, weinte ſie.

ch wünſchte, ich wäre es auch“, ſeufzte er.
„Nein, dann möchte ich nicht tot ſeinund der Krieg ging weiter.
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Ein Theaterabend
Erzählung von Hans Bethge.

An einem weichen Frühfahrsabend ſchritt Ru
dolf durch die Anlagen der Stadt dem Theater
zu. Er lauſchte auf das Zwitſchern der Vögel,
ſog die Friſche der Erdluft in ſich ein und
dachte, an ſolch einem Abend müßte man mit
einem Mädchen durch Gärten und Wieſen ſtrei-
fen, man müßte den Arm um eine runde Schul-
ter legen, man müßte einen Menſchen zur Seite
haben, in deſſen Weſen man auch ſo etwas
ſpürte, wie den Triumphgeſang der Vögel und
das trotzige Blühen farbiger Blumen.

Rudolf ging weiter; das Theater tauchte auf,
und er geſellte ſich zu den Menſchen, die noch
in die breiten Tore traten Es zeigte ſich, daß
er ſich verſpätet hatte, die Vorſtellung hatte ſchon
begonnen. Man ſpielte den „Freiſchütz“, er
mußte warten, bis die Ouvertüre zu Ende war,
dann öffnete ihm der Schließer die Tür in den
verdunkelten Raum. Er hatte einen Platz im
erſten Rang, in dem beſonders die vorderſten
Reihen beſetzt waren. Er nahm hinten Platz,
vor ihm ſaß ein Mädchen, die einzige Geſtalt
in der Reihe, ihr Haar hob ſich mit den einzel-
nen üppigen Wellen dicht vor ihm gegen die
Helligkeit der Bühne ab. Einmal zeigte ſie ihr
Profil, wobei ſie das Auge etwas zurück-
wendete, denn ſie hatte bemerkt, daß ſich jemand
hinter ſie geſetzt hatte.

Rudolf war durch die nahe Geſtalt vor ſich
lebhaft beſchäftigt. Das Profil war ſchlank und
ruhig, es zeigte eine hohe Stirn, und als ſich
Rudolf an die Dämmerung gewöhnt hatte, er-
kannte er, daß das Haar vor ihm dunkelfarbig
war, und er ſah, daß es ſich in ein paar kleinen
trotzigen Locken hinten im Nacken verlor,
er mußte an die Blätter mancher Bäume den-
ken, wie ſie ſich jetzt im Frühjahr, gleich krauſen
Locken, üppig aus ihren Keimen löſten.

Es dauerte nicht lange, da legte das Mädchen
den ausgeſtreckten Arm und die Hand auf die
Lehnen der leeren Stühle neben ſich in einer
ungezwungenen, läſſigen Haltung. Rudolf ſah
die Hand an, die da wie eine weiße atmende
Roſe vor ihm lag. Es war eine blaſſe, ſchlanke
Hand an einem feinen Gelenk, das Licht der
Bühne rann zärtlich um ſie herum und warf
einen matten Glanz darauf, wie er auf Perlen
zu liegen pflegt. Wenn die Hand ruhig lag.
vermochte Rudolf ſein Jnneres zu beherrſchen,
aber mitunter war zu ſehen, daß Leben in ihr
war, eine feine Bewegung, lief durch die Finger
wie ein Träumen, wie ein Wünſchen, wie ein
verſtohlenes Blühen, dann mußte Rudolf ſich
gewaltſam rückwärts lehnen und ſein Blut be-
zwingen, ſonſt hätte er die Hand ergriffen und
gedrückt.

Die Vorgänge auf der Bühne bemerkte er
kaum. Nur die Muſik drang verführeriſch auf
ſeine Sinne ein, ſchöne leichte Wogen legten ſich
ſchmeichelnd um ihn, und drang es nicht heim-
lich wie Erdgeruch aus dieſen Melodien, ſpra-
chen dieſe Klänge nicht vom kommenden Früh-
ling, von neuen, überwältigenden Gefühlen
und ſeligem Blau? Jhm war, als treibe er
auf einem glänzenden Strom, und die Ufer
über ihm waren voll junger Blüten. Jetzt lief
wieder eine leiſe Bewegung durch den Arm des
Mädchens und ſetzte ſich bis in die Finger-
ſpitzen fort, gleich einem Träumen, gleich einem
zärtlichen Locken.,

Er konnte nicht länger an ſich halten, es war,
als ſtürze etwas in ihm zuſammen. er griff

Von einem Irrtum erlöſt, aber auch ſo
recht von ihm erlöſt ſein, gewährt größere
Freude, als eine Wahrheit gefunden zu
haben. Karl Gutzkow.

nach der ſchimmernden Hand und legte ſeine
eigene feſt und warm darum. Er fühlte ein
Aufzucken, aber es verlor ſich ſchnell, und die
fremde Hand blieb hilflos in der ſeinigen
liegen. Das Mädchen wandte ſich um, ein er
ſtaunter Blick aus großen, dämmrigen Augen
richtete ſich auf Rudolf. Seltſam waren dieſe
Augen. Weltabgewandtes war in ihnen, ſie
ſahen mehr nach innen als nach außen, ſie
waren wie die Augen eines holden, einfältigen
Tieres; dieſes Mädchen war nicht wie andere
Mädchen, irgend etwas Beſonderes und Ge-
heimnisvolles war in dieſem Geſchöpf in der

Dämmerung des Theaterraumes und in den
Wogen der Muſik ſchien alles noch merkwürdi-
ger und lockender und Rudolf war ganz be-
nwommen von dem winkenden Abenteuer.

Er erhob ſich leiſe, ſchritt in die Stuhlreihe
des Mädchens vor und ſetzte ſich neben ſie.
Wieder traf ihn der große, kindlich einfältige
Blick, in dem er zugleich Erſtaunen und Dank-
barkeit las. Rudolf ergriff ihre Hand von
neuem und drückte ſie leiſe an die Lippen, ein
Beben lief durch den Körper des Mädchens,
aber es ließ ſich die Liebkoſungen des kühnen
Werbers ſchweigend gefallen. Rudolf gab die

Kommt doch noch der Sonnenmotor?
Die Photozelle als Kraftlieferant

Die Sonne als Kraftſpender auf direktem
Wege in Anſpruch zu nehmen, iſt ſchon lange
das Beſtreben der Techniker. Sonnenmotoren
gibt es ſchon eine ganze Anzahl auf der Erde,
nur iſt die wirtſchaftliche Ausbeute der Son-
nenenergie noch nicht in dem Maße gelungen,
wie es nötig iſt. Jm Prinzip arbeiten die Son-
nenkraftmaſchinen auf die Weiſe, daß die Son
nenſtrahlen in Hohlſpiegeln aufgefangen und
konzentriert werden, um dann Waſſerkeſſeln
zugeleitet zu werden, in denen das Waſſer zu
Dampf verwandelt wird. Mit dieſem Dampf
treibt man Dampfmaſchinen. Es leuchtet ein,
daß ſolche Kraftanlagen nur in Gegenden Ver-
wendung finden können, wo mit regelmäß i-
gem Sonnenſchein zu rechnen iſt, daß ſie
aber überall da verſagen oder nur wenig Kraft
leiſten werden, wo, wie in unſeren Breiten-
graden, die Hauptvorausſetzung fehlt. Uebri-
gens handelt es ſich bei den in Betrieb befind-
lichen Anlagen um verhältnismäßig kleine
Krafthergaben; größeren Kraftbedarf. etwa über
50 PS, zu befriedigen, bleibt immer noch der
gewohnten Keſſelfeuerung vorbehalten.

Wie nun aus Amerika gemeldet wird, hat
man in einem elektrotechniſchen Laboratorium
Elektromotoren dadurch zum Laufen gebracht,
daß man ihnen die in Photozellen ent
ſtehenden Ströme zuleitete. Was die Mitwir-
kung der Sonne dabei anlangt, ſo wurden die
Photozellen durch die Beſtrahlung mit Son-
nenlicht elektriſch erregt. Die Praxis kennt An
wendungsarten ſolcher Zellen, die etwas Ge-
heimnisvolles für den Laien auf techniſchem
Gebiet haben. Da wird zum Beiſpiel eine ſtill-
ſtehende Rolltreppe dadurch zum Laufen ge-
bracht, daß ein hinzutretender Menſch einen
unſichtbaren Lichtſtrahl unterbricht, der von
einer Beleuchtungsanlage her die Photozelle
trifft. Fn dem Augenblick, wo dieſer Lichtſtrahl
unterbrochen wird, löſen ſich Ströme in der
Zelle aus, die über eine geeignete Apparatur
das Jnbetriebſetzen der Rolltreppe bewirken.
Man hat Photozellen auch in der Induſtrie
benutzt zur automatiſchen Zählung von Werk
ſtücken in großen Mengen. Jedesmal wenn ein
auf einem rollenden Band vorbeigleitendes
Werkſtück den Lichtſtrahl unterbricht, wird ein
Zählapparat betätigt.

Was den Betrieb eines Motors durch Photo-
zellen betrifft, ſo muß im voraus betont wer-
den, daß es ſich zunächſt um erſte Verſuche
im kleinſten Maßſtabe handelt. Eine praktiſche
Nutzanwendung kommt vor der Hand durch-
aus noch nicht in Metracht, doch iſt das Prinzi-
pielle der Frage entſchieden. Man ließ eine be-
ſonders empfindliche Zelle durch die Sonne be-
ſcheinen und erhielt auf zwei Quadratmeter
wirkſamer Zellenfläche einen elektrotechniſchen
Effekt von etwa einem Watt.

Die Zellen beſtehen aus lichtempſindlichen

Selenflächen, die durch einen unerhört
dünnen Ueberzug von Platin noch emvfäng-
licher gemacht wurden. Durch darauffallendes
Licht werden Elektronenſtröme erzeugt, die al-
lerdings äußerſt ſchwach ſind und in den prak-
tiſch verwendeten Photozellen nur durch Ver-
ſtärker zu irgendwelcher Wirkſamkeit gebracht
werden können. Im genannten Laboratorium
ließ man jedoch dieſe Elektronenſtröme direkt
auf Motoren wirken und brachte Maſchinen
zum Laufen. Allerdings waren es Motoren,
kleiner als die in mechaniſchen Spielzeugen
verwendeten und auch dazu waren ſchon Zellen
von über zehn Quadratmeter Fläche nötig.

Jn den kleinen Motoren bewegten ſich die
Achſen der Anker in Edelſteinlagern, um die
Reibung auf das denkbar kleinſte Maß zu brin-
gen. Mit der Zunahme der Sonnenbeſtrahlung
nahm auch die Umlaufzahl der Motoren zu;
ſo wurden beiſpielsweiſe bei direktem Sonnen-
licht 400 Touren in der Minute erreicht, doch
lief der Motor auch noch bei Bewölkung. Selbſt
als man die Photozellen mit Glühbirnen an-
ſtrahlte, wurde noch ein elektriſcher Effekt er-
zielt, der bei zunehmender künſtlicher Beleuch-
tung auch größer wurde.

Mutet die ganze Sache zunächſt noch wie eine
techniſche Spielerei an, ſo ſind zweifellos aus
ihr doch wiſſenſchaftliche Erkenntniſſe zu ſchöp-
fen, deren Auswertung durch rus im Bereich
der Möglichkeiten liegt. Vielleicht kommen wir
doch noch einmal dahin, von der Sonne
Kraft auf direktem Wege zu beziehen, wo wir bisher mit unſeren Stein-
kohlen einen weiten Umweg machen mußten.
Denn Sonnenwärme ließ ſchlieslich einmal die
vorzeitlichen Wälder entſtehen, die aber erſt
untergehen und Jahrtauſende in der Erde la-
gern mußten, ehe ſie zur Kohle ſich wandelten.

Und aus dieſer aufgeſpeicherten Sonnenener-
gie verwerten unſere beſten Dampfmaſchinen
nur etwa 10, höchſtens aber 15 Prozent; ren-
tabler arbeiten nun einmal mit Kohlen betrie-
bene Kraftmaſchinen nicht. Der große Reſt geht
in der Feuerung, durch Wärmeverluſte im
Keſſel, in den Rohrleitungen, im Zylinder,
kurz bei der Umwandlung von Waſſer in
Dampf und ſchließlich noch in den Lagern der
Maſchinen verloren. Die Menſchen leiſten ſich
eine ungeheure Verſchwendung mit den Kohle-
vorräten der Erde, auf deren Neuaufbau ſie
keinerlei Einfluß haben. Von dieſen Geſichts-
punkten aus betrachtet wird man die Meldung
aus Amerika ſo verwunderlich ſie auch er-
ſcheint, mit großem Ernſt zu betrachten haben.
Sie beſagt nichts mehr und nichts weniger, als
daß Kraft auf direktem Wege aus der Son-
nenwärme erzeugt wurde. Was daran noch zu
vollenden iſt, wird die nimmer raſtende Technik

beſorgen! M. P.Dr. Jrnfried Hartmann
Verkeidiger in Strafſachen

Driginalroman von Martin Kurtz

Als Anita Zurhalden au dieſem ſonnigen
Maienmorgen erwachte, galt ihr erſter Gedanke
Jrnfried Hartmann, und ihre dunklen Augen
ſahen unzufrieden nach den mattblauen Seiden-
gardinen, die die Fenſter verſchloſſen und nur
durch einen ganz ſchmalen Spalt den fröhlichen
Sonnenſtrahlen Einlaß gewährten.

Sie richtete ſich halb auf, griff zum Telephon,
das neben ihrem Bett ſtand, und ließ ſich mit
Jrnfried Hartmanns Privatwohnung verbin-
den. Seine Haushälterin meldete ſich am Appa-
rat. Das mießfiel Anita ſchon wieder, und ſie
befahl ungnädig:
„„Möchten Sie dem Herrn Doktor ſagen, daß
ich ihn zu ſprechen wünſche! Ja, ich warte.“

Und als Jrnfried Hartmann ſich meldete,
forderte ſie: „Herr Doktor! Jch glaube, Sie
ſind mir noch eine Erklärung ſchuldig!“
Seine Stimme klang ruhig und mit dem
tiefen vollen Ton, der ihr ſo ſehr gefiel, an ihr
Ohr. „Sie ſind mir böſe, Fräulein Anita, daß
ich geſtern abend meinen Beſuch im Hauſe
Ihrer Eltern abſagen mußte?!

„Sie baben mich wieder einmal enttäuſcht, ja!“
„Das tut mir leid. Aber ich wurde unvor-

hergeſehen um eine Beſprechung in einem wich-
tigen Fall gebeten.“

„Mußte das noch geſtern abend ſein, nachdem
Sie mir doch verſprochen hatten, ganz beſtimmt
zu uns zu kommen

„Ja, es ging nicht anders. Der betreffende
Herr reiſte noch des Nachts weiter, und ich
wollte unter allen Umſtänden dieſen Zeugen
hören. Das Pflichtbewußtſein meinem Man-
danten gegenüber gebot es mir

„Man könnte eigentlich Jhre Mandanten be-
neiden. Für die haben Sie immer Zeit. Da-
gegen für mich

Urheberrecht Verlag Neues Leben, Bayr. Gmein

„Sie meinen das mit dem Beneiden gewiß
nicht im Ernſt, Fräulein Anita. Denn neben
meinen Mandanten ſteht zumeiſt ſehr, ſehr viel
Unglück und Not. Und ich wäre ein ſchlechter
Anwalt und Verteidiger, wenn ich nicht zu jeder
Stunde an allererſter Stelle an die dächte, die
von mir Hilfe und Beiſtand erhoffen.“

„Sie ſollen aber nicht nur der große Ver-
teidiger ſein, Herr Doktor, Sie ſollen auch
denen, die Jhnen außerberuflich naheſtehen, ein
wenig Rückſicht entgegenbringen!“

„Oh, Sie ſcheinen mir doch ſehr böſe zu ſein.“
„Sie haben mich enttäuſcht. Das gebe ich zu.

Denn ich hatte mich wirklich auf den geſtrigen
Abend gefreut. Wie wollen Sie das nun
wieder gutmachen?“

„Jch werde möglichſt bald einmal im Hauſe
Jhrer Eltern vorſprechen.“

„Nein, das genügt mir nicht! Sie werden
heute abend zu uns kommen Und mir bereits
jetzt feierlich verſprechen, daß Sie keinesfalls
wieder abſagen.“

„Wenn es Jhren Eltern angenehm iſt, will
ich gern heute abend kommen.“

„Beſtimmt?“
„Jch hoffe doch.“
„Alſo immer wieder mit dem Vorbehalt eines

Zwiſchenfalls!“
„Mutß ich nicht dieſen Vorbehalt erwähnen
„Sie ſind Gut, alſo ich hoffe, Sie er-

ſcheinen wirklich heute abend bei uns! Und
nächſtens werden Sie für die Enttäuſchung, die
Sie mir geſtern bereiteten, einmal mit mir in
r Wagen am Nachmittag irgendwohin
ahren.

Ob ich dazu Zeit finde? Es laſten jetzt ſo
viele Prozeſſe auf mir.“

„Und wenn ich Sie darum bitte

„Nun, ich ſage nicht nein; denn ſonſt werden
Sie erneut böſe, nicht wahr

„Befürchten Sie das? Es iſt Jhnen alſo doch
nicht aleichgültig. ob ich Jhnen grolle?“

„Gewiß nicht!“
„Soll ich das nun glauben? Nun, Sie ſind

ja heute abend hier; dann reden wir noch ein-
mal davon, ja!“

Er ſagte ihr noch einige freundliche Worte:
dann war das Geſpräch beendet.

Anita ließ ſich wieder in die Kiſſen zuriick-
ſinken, aber nur für wenige Minnten; dann
ſprang ſie auf. Sie klingelte der Zofe, lief zu
den Fenſtern und zog die Gardinen zurück, daß
das Sonnengold jetzt in reicher Fülle in das
Gemach fluten konnte.

Als ſie gebadet und ihre Toilette beendet
hatte, ſuchte ſie die Mutter auf, die ſie im Früh-
ſtückszimmer erwartete.

Frau Olga Zurhalden ließ ihren Blick be-
friedigt über die ſchlanke Geſtalt der Tochter
agleiten. Sie freute ſich über deren Schönheit,
und ſie legte Wert darauf, daß Anita viel Zeit
an die Pflege ihres Körvers wandte.

„Gut geſchafen, wein Liebling
Anita nahm der Mutter gegenüber Platz. „Jch

tränmte die ganze Nacht dummes Zeug. Aber
daran iſt nur ſchuld, daß ich mich geſtern abend
r Dr. Hartmanns Ausbleiben geärgert

abe.
„Es war nicht recht von ihm, daß er uns ſo

ſpät noch eine Abſage ſchickte.“
„Jch ſprach vorhin mit ihm.“
„Du haſt ſchon bei ihm angerufen?“
„Ja, und er verſprach mir, nun heute abend

zu uns zu kommen.“
„Das iſt alſo ſchon abgemacht! Ich freue

mich, deinetwegen; aber auch mir iſt Dr. Hart-
manns Beſuch immer eine beſondere Freude.
Ich höre ihn zu gern ſprechen. Und ſeine ganze
Art Man muß ihm ja zugetan ſein!“

Frau Olga fand an Jrnfried Hartmann
ebenſo lebhaftes Intereſſe wie ihre Tochter,
und wenn ſie Anſigas ältere Schweſter geweſen
wäre. für die ſie übrigens ſchon des öfteren
gehalten wurde hätte ſie es vielleicht nicht

Was geſchah am 4. Mai
Vor 15 Jahren (1920): Der deutſche Reichswirt

ſchaſtsrat in Berlin mit 236 Mitgliedern
gebildet.

Vor 74 Jahren (1861): Komponiſt Emil v. Rez
nicek (Oper „Judith“ u. a.) in Wien ge
boren.

Vor 163 Jahren (1772): Friedrich Arnold Brock
haus, Gründer des Leipziger Verlags-
hauſes, erblickte in Dortmund das Licht der
Welt.
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warme, kleine Hand nicht mehr frei, er hörte
den Atem des Mädchens neben ſich, er fühlte
ihren Arm voll. und lebendig gegen den ſei-
nigen, ſie lehnten zärtlich aneinander und ſtarr-
ten dabei teilnahmslos auf die Bühne, aber
mitunter ſahen ſie ſich auch an, mit ſuchenden.
geheimnisvollen Blicken, und in dem Blick des
Mädchens ſchwamm Unergründliches, es ſchien
ein Staunen über nie erfahrenes Glück, auch
etwas Aengſtliches, Verſchüchtertes war in dem
Blick, und dabei doch eine ganz urſprüngliche
Leidenſchaft und Hingabe.

So ſaßen ſie beieinander, ſchweigend, heimlich,
zwei Menſchen, Mann und Weib, geleitet von
den ſtärkſten und untergründigſten menſchlichen
Regungen, daß die Vorgänge auf der Bühne
ſich endlos in die Länge dehnen möchten, denn
ſie wußte, daß dann, wenn der Vorhang erſt
gefallen war, etwas Furchtbares eintreten
würde. Das Ende des Aktes kam, der Vorhang
fiel, die Lichter ſtrahlten auf, die beiden Hände,
die im Dunkeln ſo vertraut miteinander ge-
weſen waren, trennten ſich ſchnell, die Leute
ſtanden auf und begaben ſich in die Wandel-
gänge, auch Rudolf und das Mädchen gingen
hinaus.

Rudolf ſprach mit ruhiger, beherrſchter
Stimme zu ihr, er ſprach von dem lauen Früh-
jahrsabend, durch den er draußen gegangen ſet,
und bat um Entſchuldigung für ſeine Kühnheit
und ſuchte immer weiter nach Worten, während
nicht der leiſeſte Klang von den feſtverſchloſſe-
nen Lippen des Mädchens kam. Sie ſah ihn
nicht an, ſchwieg, und es war, als flöſſen ſeine
Worte ungehört an ihrem marmornen Profil
vorbei. Es ward ihm unheimlich zu Sinne.
Nun trat er mit ihr in den ruhigen Winkel
eines abgelegenen Wandelganges, ſtellte ſich vor
ſie hin, ſah in ihre großen, weltentlegenen,
ſtumpfen, trauererfüllten Augen und plauderte
weiter, und wieder blieb ſie wie eine Bildſäule,
ein einfältig-verlegenes Lächeln ſpielte um
ihren Mund, ſie antwortete nicht, und plötzlich
traf es Rudolf wie Donnerſchlag, denn es kam
ihm zum Bewußtſein, daß dieſes arme Men-
ſchenweſen, deſſen Hand er ſich in einer hef-
tigen Wallung des Blutes bemächtigt hatte,
ſtumm und nicht voll entwickelten Geiſtes war.
Es war ein Augenblick, wo er vor Schreck inner-
lich ſo heftig erbebte, daß er meinte, das Herz
ſtünde ihm ſtill, doch blieb er äußerlich ruhiag,
auch als ſie nun, da ſie ſeine Ernüchterung be
merkte, blitzenden Auges einige unartikulierte,
wilde Laute über die Lippen ſtieß, von denen
er nicht wußte, was ſie bedeuten ſollten. Sie
errötete und ſchloß ihre Lippen noch feſter als
vorher. Rudolf plauderte weiter, ſo unbefangen
er konnte, doch verſtand ſie, obwohl ſie mit ihren
Augen an ſeinen Lippen hing. offenbar ſo gut
wie nichts von dem, was er ſagte, und ſie ſelbſt
war nicht fähig, ihm ihre eigenen Empfindun-
gen nur mit einem einzigen armen Wort zu
übermitteln.

Die Theaterklingel machte der quälenden
Szene ein Ende, Rudolf atmete erleichtert auf,
ſie begaben ſich wieder auf ihre Plätze, die Muſik
ſetzte ein, es wurde dunkel, er nahm ihre Hand
wieder, ober es wurde nun nicht mehr das
gleiche,, das es zuerſt geweſen war. Rudolf

gern geſehen, daß Anita Jrnfried Hartmann
derart bevorzugte und ohne Zweifel damit
rechnete, ſeine Frau zu werden. Wie die Dinge
aber lagen, fand Anitas Neigung der Mutter
vollen Beifall, und Frau Olga erſehnte nichts
eifriger als den Tag, da Jrnfried Hartmann
um Anita werben würde. Er verkehrte ja nun
ſchon bald zwei Jahre freundſchaftlich in ihrem
Hauſe, und wenn er nur ziemlich ſelten vor-
ſprach, ſo wurde dies von Mutter und Tochter
immer wieder bedauert und entſchuldigt mit
ſeinem Pflichteifer und ſeiner anſtrengenden
Tätigkeit als Strafverteidiger; denn das war
ihnen beiden Gewißheit: wohl fühlte ſich Hart-
mann ſtets in ihrem Hauſe, er kam gern zu
ihnen; aber ſeinem Beruf brachte er jedes
Opfer, und er entſagte auch der angenehmſten
Geſellſchaft, wenn Pflichten ſeiner harrten.
Und Pflichten laſteten ja nur allzu viele
auf ihm.

Daß die Familie Zurhalden mit Dr. Jrn-
fried Hartmann vor etwa zwei Jahren be-
kannt wurde, war einem ſeltſamen Geſchehen
zu danken, einem ſehr ſchlimmen Geſchehen
ſogar: Michael Zurhalden, Anitas Vater,
wurde während einer beruflichen Reiſe, bei
der Rückfahrt von Nürnberg nach München,
von einem Mitreiſenden, mit dem er allein im
Abteil ſaß, des Diebſtahls, beſchuldigt; er
ſollte ihm eine Brieftaſche mit zehntauſend
Mark Jnhalt geſtohlen haben. Man fand die
Brieftaſche entleert, tief zwiſchen die Polſter
geſchoben, und Michael Zurhalden mußte ein
ſehr unangenehmes Ermittelungsverfahren
über ſich ergehen laſſen. Da wandte er ſich an
Hartmann und bat ihn, den Fall zu über-
nehmen und nötigenfalls ſeine Verteidigung
zu führen. Im weiteren Verlauf der Unter-
ſuchung ſchien es, als ob ſich die Dinge für
Michael Zurhalden immer ungünſtiger geſtal-
ten wollten, bis kurz vor der bereits an
geſetzten Verhandlung Jrnfried Hartmann an
Hand eines in aller Stille zuſamengetragenen
Entlaſtungsmaterials. das den angeblich Be
ſtohlenen und ſeine damals insgeheim im
gleichen Zug fahrende Frau ſchwer belaſtete
und ſchließlich des Verſicherungsbetrugs über
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fühlte ſich tief beklommen, und er merkte wohl,
daß die größere Zärtlichkeit jetzt von der Hand
der Stummen neben ihm ausging. Es war wie
ein Hilfeflehen, wie ein inniges Bitten im Druck
dieſer warmen, weichen Hand: laß mich noch
nicht ganz los, ſez noch ein ganz klein Weilchen
lieb zu mir, ehe, d mich verläßt, ich bin ja
ſolches holde Glück nicht gewöhnt, es bedeutet
ja nnenoölich viel größeres für mich als für dich.
So flehte die kleine weiße Hand.Rudolf war ſich klar darüber, daß es jetzt
nur noch Mitleid war, was ihn veranlaßte,
ſeine Hand mit der des Mädchens weiter zu
vereinen. Den ſehnſüchtigen Druck ihres Ar-
mes gegen den ſeinigen empfand er als pein-
lich, und er vermochte ihn nur noch flüchtig zu
erwidern. Auf keinen Fall wollte er in der
nächſten Pauſe wieder gezwungen ſein, mühſam
geſüchte Worte an die Taubſtumme zu richten,
die ſie nicht erwidern konnte und die an ihr
vorüberrannen wie Luft.

Als ſich daher der Akt dem Ende zuneigte,
führte er die weißen Mädchenhände an ſeine
Lippen, küßte ſie, drückte ſie noch einmal, gab
ſie frei und dann glitt ſie an ihm herunter, wie
ein totes Vögelchen. Ein weher, armer, ver
ängſtigter Blick, wie der eines wunden Tieres,
traf ihn aus dem bleichen, emporgerichteten
Antlitz zu ſeiner Seite. Er ſtand auf, ging hin
aus, ließ ſich den Mantel geben und verließ
das Theater in den ſeltſamſten, zerriſſenſten
Gefühlen.

Draußen umfing ihn wieder die weiche Friüth-
kingsluft, die ſo verheißungsvoll nach Erde roch
und Sehnſucht nach Liebe weckte. Er wanderte
durch die Anlagen, durch die er gekommen war,
ruhte ſich wieder auf der einſamen, von kleinen
gelben Blütentrauben lieblich umhängten Bank
und ſann über das unglückliche Mädchen nach,
das jetzt in troſtloſer Verlaſſenheit im Theater
ſaß, und er ſtellte ſich immer wieder die Frage,
was ihre arme Seele mächtiger getroffen habe:
das Glück, als ſie die langerſehnte liebende
Regung eines Mannes zu ſich empfand oder der
Jammer, als ſie fühlte, daß dieſe Regung hoff-
nungslos erloſch, da ſie ſtumm und elend war.

Dieſe Frage konnte er nicht beantworten.

Hundert Fahre flüfſſige Kohlenfäure

Menſchenopfer der Wiſſenſchaft.
Sogar die Säuren haben ihre Jubiläen. Die

Kohlenſäure, die immer ungebunden in der
Luft herumſchweifen durfte, iſt vor hundert
Jahren zum erſtenmal verflüſſigt worden. Wir
Menſchen von heute, die wir längſt gewohnt
ſind, die Stahlflaſchen mit flüſſiger Kohlenſäure
in jedem Bierausſchank zu finden, können uns
nicht vorſtellen, welche Erregung die erſte Ver-
flüſſigung dieſes Gaſes in der ganzen wiſſen
ſchaftlichen Welt des vorigen Jahrhunderts
hervorrief.

Zwar war es dem engliſchen Chemiker und
Phyſiker Faradey ſchon 1823 gelungen.,
Chlorgas zu verflüſſigen, was man ihm aber
Iange Zeit gar nicht glaubte, doch die Kohlen
ſäure hielt man für unbezwinglich. Man zählte
ſie zu den ſogenannten permanenten Galen, die
weder durch ſtärkſten Druck, noch ſtärkſte Ab
kühlung in den flüſſigen Zuſtand übergehen
können. Faraday und ſeinem ebenſo bedeuten-
den Kollegen Davy gelang die Verflüſſigung
der Kohlenſäure trotz vieler Verſuche nicht.
Sie erhielten zwar in ihren Apparaten ein pgar
Tröpfſchen einer Flüſſigkeit, die ſie für flüſſige
Kohlenſäure hielten, konnten aber nicht den
Beweis erbringen, daß es wirklich welche war,
denn die Glasrohre, die ſie enthielten, explo-
dierten immer beim Oeffnen. Davy verlor bei
einer dertrtigen Exploſion ein Auge, was ihn
aber von weiteren Experimenten nicht abhielt.

Der Franzoſe Thilorier war glücklicher,
ihm gelang es 1835, die Kohlenſäure tatſächlich
zu verflüſſigen, Er brachte doppelkohlenſaures
Natron und Schwefelſäure in einem eiſernen
Gefäß zuſammen, es entwickelte ſich hierbei
Kohlenſäure, die ſich in dem geſchloſſenen Gefäß
durch der gewaltigen Druck verflüſſigte. Durch

eine Rohrleitung mit Hahn konnte die flüſſige
Kohlenſäure in ein anderes Eiſengefäß abge-
füllt und daraus entnommen werden. Aber
Thilorier hatte beim Bau ſeiner Apparate das
ſpröde Gußeiſen verwendet, das dem enormen
Druck nicht ſtandhielt. Ein paarmal ging die
Sache gut, dann erfolgte eine ungeheuer hef-
tige Exploſion, wobei ein junger Chemiker ge
tötet wurde. Auch in anderen Laboratorien,
wo mit Thiloriers Apparat gearbeitet wurde,
ab es Exploſionen, Verletzungen und Todes-
älle durch die herumgeſchleuderten Eiſen-

trümmer, bis man die Gefäße aus dem wider
ſtandsfähigeren Schmiedeeiſen herſtellte oder
aus Kupfer mit Eiſenbandagen.

Durch die Verflüſſigung der Kohlenſäure war,
abgeſehen von dem wiſſenſchaftlichen Werte der
Entdeckung, eine wichtige Aufgabe gelöſt wor-
den: man konnte ſehr beträchtliche Mengen
Kohleyſäuregas, die einen ganz erheblichen
Raum einnahmen, nun in flüſſigem Zuſtande
in einem ſehr kleinen Raume ſammeln, be-
liebig lange darin aufbewahren und nach Be
darf davon wieder gasförmige Kohlenſäure
enthalten.

Das Wichtigſte dieſer nunmehr hundert-
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Phrigen Entdeckung aber war die Erkenntnis,
daß man bei entſprechend hohen Drucken und
genügend niedriger Temperatur jedes Gas ver
flüſſigen könne. Der experimentelle Beweis
hierfür konnte freilich erſt 42 Jahre ſpäter er-
bracht werden, als es gelang, das Sauerſtoffgas
und noch ſpäter auch das Waſſerſtoffgas zu ver-
flüſſigen.

Eine derartig vielſeitige Verwendung, wie ſie
die verflüſſigten Gaſe jetzt finden, konnte aber
erſt einſetzen, als man neue Methoden zur Ver-
flüſſigung gefunden hatte, die die Herſtellung
von verflüſſigten Gaſen im Großbetriebe er-
möglichten. Bahnbrechend waren hier die Arbei-
ten von Linde in München, der eine ganz neue
Methode von verblüffender Einfachheit an
wandte Linde drückte das zu verflüſſigende
Gas ſtark zuſammen und hob dann den Druck
plötzlich auf, wodurch eine ſo ſtarke Ver-
dampfungskälte entſtand, daß ſich das nicht ver-
dampfte Gas verflüſſigte. Heute ſind verflüſſigte
Gaſe Handelsartikel geworden, bis auf Aze-
thylen, das im verflüſſigten Zuſtande explodiert
und einſt eine ganze Berliner Fabrik, in der es
hergeſtellt wurde, in die Luft jagte.

Dr. F. St.

Theaterleben im Lande der Oper
Die große Tradition der Scala“ Leben und Treiben im Zzuſchauerraum

Der Begriff der großen Kunſt im kleinen
Raum liegt dem Ztaliener nicht. Von der an
tiken Gewöhnung der rieſigen Arenen aus-
gehend, iſt ſein Sinn mehr auf das Große, Re-
präſentative gerichtet, gerade beim Theater,
und die hohe Schule des Bel-eanto, vereint mit
der faſt inſtinktmäßigen Kenntnis der Akuſtik,
wie wir ſie auch in den Kirchen bewundern,
geſtattet Weiträumigkeit.

Italien hat ferner die Eigenart der großen
Mittelſtädte, in denen hohe Kunſtpflege
ſeit Jahrhunderten heimiſch iſt, dabei aber die
Eigenart der Theater-Saiſons, d. h. keiner feſten
Enſembles, ſondern in ſich geſchloſſener Tr u p-
pen, die während beſtimmter Monate ſpielen.
Ausnahme bilden die großen Opernhäuſer, die
denn auch den Stolz ihrer Mutterſtädte bilden.
Da iſt die Seala in Mailand, 1778 von Pier-
marini erbaut und 3600 Zuſchauer faſſend, auf
deren Bretter die berühmteſten Opern italie-
niſcher Meiſter aus der Taufe gehoben worden
ſind. Jn den letzten 50 Jahren u. a, der
„Otello“ des Verdi, die Erſtlingswerke von
Mascagni und Leoncavallo, aber auch Richard
Strauß und Wagner. Welch letzterer gerade im
letzten Generalmuſikdirektor Toscanini, einen
wunderbaren Dirigenten fand. Bis zum Kriege
etwa ſaß die elegante Damenwelt nur in einer
der fünf Logenreihen; die Platea, das Parkett,
war den befrackten Herren vorbehalten. Die
Logen gehörten den alten Familien der Stadt
und waren nach dem Geſchmack der Beſitzer
allerdings durchweg kirſchrot ausgeſtattet.

Opernabende, gerade weil ſie nichts Alltäg-
liches ſind, gelten auch heute noch als geſell-
ſchaft liche Ereigniſſe, zu denen man ſich
ſchmückt und zu denen man einlädt, denn in die
eigene Loge kann man ſich ſoviele Gäſte bitten,
wie man mag. In der vorderſten Reihe ſitzen
die Inhaberin und eine Ehrengeladene, und
zwar einander gegenüber, ſo daß immer
eine Dame der Bühne den Rücken zuöreht.
Zum nächſten Akt tauſcht man. Nur bei den
„Spitzenarien“ wenden ſich alle der Bühne zu.

Aus dem erſten Viertel des 19. Jahrhunderts
ſtammt das akuſtiſch hervorragende Carlo-
Felice-Theater in Genna, in deſſen Unterbau
ſich ein bekanntes Reſtaurant befindet. Das
größte Haus Italiens aber iſt das Teatro Maſ
ſimo (Bellini) in Palermo. Seine Logen ſind
eng und warm, da iſt es denn ſehr willkommen,
daß in den Pauſen Verkäufer mit der berühm-
ten Eiskreme „Caſſata ſiciligana“ herumgehen,
die ſtark mit Citronat und Roſinen durchſetzt
und ſehr erfriſchend iſt.

raucht wird überall,

Auch Neapel hat ſein rieſiges Opernhaus, das
San Carlo, mit ſechs Logenreihen und einem
Faſſungsvermögen von 2900 Plätzen. Nach Mai-
land das künſtleriſch bedeutſamſte Theater iſt
jedoch das Conſtanzi in Rom. Die Landes-
haupiſtadt beſitzt im Teatro Argentina noch ein
zweites Operntheater. In allen dieſen Häuſern
wird auch das Ballett ſehr gepflegt. Die Vor-
ſtellungen fangen ſpät an, die Zwiſchenakte
giehen ſich hin. Nach drei bis fünf Opernakten
folgt noch ein ausgewachſenes Ballett, ſo daß es
keine Seltenheit iſt, wenn ein ſolcher Abend
gegen halb drei Uhr früh endet. Das iſt die
große Gelegenheit für die Kutſcher und Chauf-
feure, denn die Straßenbahn geht nicht mehr.
Jn Venedig, deſſen großes Teatro La Frenice
ebenfalls an dreitauſend Hörer faßt, treten die
Gondeln an ihre angeſtammten Rechte, und die
Scenerie der Stadt tut ein Uebriges dazu, den
Heimweg zur Fortſetzung des Bühnenzaubers
zu machen.

In Venedig iſt auch ein beſonders berühmtes
Volkstheater, das Malibran, wo kräftige
Dialektſtücke aufgeführt werden. Das Publi-
kum, Männer mit dem Hut auf dem Kopf und
Frauen in den bekannten Frauentüchern, amü-
ſiert ſich herrlich und ſpart nicht mit Zwiſchen
rufen. Hier, wie in allen andern „teatri popo-
lari“ bringen Mütter ihre kleinen Kinder mit,
ſäugen ſie gelegentlich, und ſind doch ſo muſika
liſch-feinhörig, daß ſie bei der geringſten Ton-
ſchwankung der Sänger empört „hühhh“ rufen.
Im Teatro Goldoni in Venedig das Stand-
bild des großen Luſtſpieldichters ſteht vor San
Bartolommeo wird das feine Luſtſpiel ge-
pflegt, wie etwa im „Manzoni“ in Mailand
oder im Niccolini in Florenz. Florenz hat u. a.
auch ein Dialekt-Theater, das nach dem feinen
Dichter Alfieri genannt iſt.

In Rom gibt es eine ganze Anzahl Schau-
ſpielhäuſer. Die Stücke der Heutigen, zum Bei-
ſpiel Pirandello, werden oft zuerſt im „Valle“
gegeben, deſſen Reſtaurant berühmte, in den
Grundfels gehauene Kellereien beſitzt, in denen
es ſich gut bei einem halbſüßen Wein, der nach
der Treviquelle genannt wird, träumen läßt.
Man ſitzt gemütlich auf ſchlichten Holzbänken
zwiſchen Tauſenden von Flaſchen, und horcht auf
das Gluckſen darin, vom Lärm der Straßen
entfernt.

Neben den Dialekttheatern blüht noch immer
das Varieté. Häufig liegen große Säle
unter der Erde, zum Beiſpiel in Genua. Ge-

oft auch im Kino. Die
Kinos werden in Italien nicht ſo wichtig ge-

Sonnabend, 4. Moei
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nommen, wie bei uns. Jeder kommt, wann es
ihm paßt, viele Vorſtellungen laufen von mit-
tags ununterbrochen. Verbot für Jugendliche
kennt man nicht. Kleinere Kinder können viel
fach frei mitgenommen werden. da ſitzen denn

Zwölfjährige haben Kleinſte auf dem Schoß.

Volkes als beſondere Störung empfunden. In
kleinen Städten, wo nur Sonnabends und
Sonntags Vorſtellungen ſtattfinden, iſt der An
drang groß. Die deutſchen Filmdarſteller ſind
genau ſo bekannt, wie bei uns.

Die Theater fangen ſo ſpät an, daß die
Abendmahlzeit in Ruhe vorher erledigt werden
kann. Warmes Eſſen gibt es nachher kaum
mehr, aber auch zu einem Trunk finden ſich
eigentlich nur noch die trinkfeſten Fremden zu

ſammen. Werner Frranke.
RätſelErke

Verſchieberätſel

Majorat, Orakel, Schwadron, Kranich, Zinn
ober, Königsberg, Spindel, Hermelin.

Vorſtehende Wörter ſind, untereinanderge-
ſetzt, ſolange ſeitlich zu

Dichters des 18./19. Jahrhunderts ergeben.

Silbenrätſel
Aus den Silben: a a an ba be ben bo bo

bo che, dam den dix drau dro dün e e ei eis em
em er er ex gi ha her i is kind lam land le
le li li ma ma man me mo mu nat nau ne ni
nit non or pel pi ra ra raa rant raſt re ri ro
ro rum ſe ſee ſel ſen ſi ſtrom, te thyſt ti vi
viſt wit witſch witt ze ſind 28 Wörter zu bil-

unten und Endbuchſtaben umgekehrt geleſen,
ein Wort von Richard Wagner ergeben (ſch und
ſt gelten als ein Buchſtabe)-

Die Wörter bedeuten: 1. Sachſenherzog,
2,. Stadt in der Provinz Sachſen, 3. Küſten
ſtrich am Mittelmeer, 4. Edelſtein, 5. Gebirge
in Paläſtina, 6. griechiſche Göttin, 7. Sumpf,
8. Verwandten, 9, Religion, 10. lipariſche Jnſel,
11. Beiſpiel, 12. Stadt in Polen, 18. Nordſee-
bad, 14. Geſtalt der griechiſchen Sage, 15. deut
ſchen Sagenheld, 16. belgiſchen Schlachtort aus
dem Weltkriege, 17. Geſtalt der Nibelungen-
ſage, 18, Zeitſtil, 19, Pilz, 20. italieniſches
Fürſtengeſchlecht, 21. deutſchen Dichter, 22.
türkiſche Stadt, 23. franzöſiſchen Maler des 18,
Jahrhunderts, 24. See in Oſtpreußen, 25. Hart-
gummi, 26. Dichtungsart, 27. Stadt in der
Provinz Heſſen-Naſſau, 28. Pflanze
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Die Buchſtaben ergeben eine Lebensweishett,

führte, Zurhalden reſtlos von jedem Verdacht
befreite und ſeine Ehre wieder voll und ganz
herſtellte. Michael Zurhalden, von dieſen Er-
eigniſſen ſchwer mitgenommen und auch be-
ruflich in mancher Weiſe geſchädigt, war Jrn-
fried Hartmann ehrlich dankbar für ſeine
Hilfe, er lud ihn in ſein Haus ein, machte ihn
mit ſeiner Frau und ſeiner einzigen Tochter
bekannt, und bald danach zählte Hartmann zu
den beſonderen Freunden der Familie Zur-
halden.

Während die Mutter der Tochter zum zwei-
ken Male die Taſſe mit Kakao füllte, ſagte ſie:
„Jch werde dafür ſorgen, daß Vater heute
abend nicht wieder ſo viele wirtſchaftliche
und politiſche Fragen mit Dr. Hartmann be-
ſpricht. Vater vergißt dann ganz, daß wir
auch da ſind, und vor allem wollen doch wir
etwas von Dr. Hartmanns Beſuch haben.“

Anita ſeufzte.
„Es macht mir immer wieder den Eindruck,

als fände Dr. Hartmann an dieſen Geſprächen
mit Vater viel Gefallen.“

„Die beiden ſollen ſich auch gut verſtehen!
Aber Vater darf nicht vergeſſen, daß ich und
du Vor allem ſollſt ja du unſeren Gaſt
unterhalten, und ich habe ſchon manchen Blick
aufgefangen, den Doktor Hartmann dir zu-
warf. Er ſchätzt deine Schönheit, Anita, ganz
beſtimmt. Und wenn erſt der Tag kommt, da
er

Anita hob die Hand.
„Laß das! Es iſt Zeit, von Geſchehniſſen zu

ſprechen, wenn ſie eingetreten ſind.“
„Aber ich kann doch feſtſtellen, daß du ohne

Zweifel Dr. Hartmann viel bedeuteſt. Und es
iſt bekannt und Tatſache, daß er auffallend
wenig anderen Umgang pflegt. Er iſt kein
Geſellſchaftsmenſch. Er hat eben zu viele
Pflichten! Und daß er wenn auch nicht allzu
oft für uns Zeit erübrigt und zu uns
kommt, iſt ein Beweis dafür, daß er uns be
ſonders freundſchaftliche Gefühle entgegen

ingt. Wer aber zieht ihn in unſer Haus? W ungeſtört durcharbeiten zu können.re Ich Oder du Doch natürlich a Se e e a e en a en an Zne

deinetwillen kommt er, und dieſe Tatſache mußt
du dir immer vor Augen halten.“

Anita lächelte überlegen.
„Jch denke ſchon, daß ich meinen Willen durch-

zuſetzen weiß. Warum ſollte ich ihn nicht auch
diesmal durchſetzen

„Alſo!“
„Er iſt ein Menſch, der in ſeiner ganzen Art

unbedingt ſympathiſch wirkt, und er iſt neben
dieſem ſympathiſchen Menſchen der große Straf-
verteidiger: ſein Name hat allerbeſten Klang,
und wenn er einmal heiratet

„Das iſt es eben! Wenn er heiratet! Er
ſollte ſich bald dazu entſchließen, Man ſieht ihm
ja ſein Alter nicht an, gewiß nicht; aber den-
noch iſt er eben bereits neununddreißig. Es
wird Zeit, daß er mehr an ſich denkt und nicht
immer das eigene Wünſchen zurückſtellt, daß
er nicht nur für die andern lebt, für all die
vielen, die in Schuld verſtrickt ſind und ſich
an ihn als den großen Strafverteidiger um
Hilfe wenden.“

Anita ſann.
„Ja, wenn er erſt verheiratet iſt Er hat

Stunden, ich weiß das, da iſt er wirklich nur
Menſch, nicht der Verteidiger, und dieſe Stun-
den ſuche ich. Einmal wird der Mann in ihm
begehren, und einmal wird für ihn das Weib
mehr gelten, als alle Pflichten des Verteidi-
gers. Dies aber möchte ich erleben, wie der
Mann in ihm den Verteidiger verdrängt und
herriſch ſeine Wünſche ausſpricht!“
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Der, an den Anita Zurhalden während dieſes
Morgens ſo viel dachte, ſaß unterdeſſen im Ar-
beitszimmer ſeines kleinen Landhanſes, das er
ſich vor einigen Jahren im Weſten der Stadt
erbauen ließ.

Zeitig, wie üblich, hatte Jrufried Hartmann
ſein Frühſtück eingenommen, und dann ſetzte er
ſich an ſeinen Schreibtiſch und vertiefte ſich in
umfangreiche Prozeßakten, die er am Abend
aus der Kanzlei drin in der Stadt mit heraus-
gebracht hatte, um ſie hier in ſeiner Privatwoh-

tentaſche. Es ward Zeit, daß er ſich zu ſeiner
Kanzlei begab.

Und während er den Akt in die Taſche ſchob,
mußte er noch einmal an das Telephongeſpräch
denken, das er zuvor mit Anita Zurhalden ge-
führt hatte.

Nun mußte er ſein Verſprechen erfüllen und
an dieſem Abend bei Zurhaldens erſcheinen!
Ging er nicht gern zu ihnen? Doch, er folgte
ab und zu gern ihrer Einladung und weilte
einige Stunden in ihrem Haus. Er ſprach gern
mit Anitas Vater, deſſen ruhige ernſte Art ihm
geſtel und mit dem er ſich wirklich gut über
viele Fragen des Lebens austauſchen konnte.
Vielleicht war es ſo etwas wie Freundſchaft,
das ihn mit Michael Zurhalden verband. Ani-
tas Mutter? Nein, ihre Art war nicht ſo recht
nach ſeinem Geſchmack; ſie verfiel leicht in
Schwärmerei, und das ſollte ſie lieber laſſen.
Anita?

Er geſtand ſich ein, daß das Mädchen mit
ſeinen dunklen Augen und dem kuperroten
Haar einen beſonderen Reiz auf ihn ausübte,
daß etwas an ihrer Perſon ihn anzpog.

Liebte er Anita Zurhalden? Er, der bisher
an jedem Mädchen ohne tieferes Empfinden,
ohne perſönliche Wünſche vorüberging? Nein,
Liebe war das nicht, und vielleicht würde er
dies Gefühl nie kennenlernen. Sein Denken
und Fühlen und wohl auch ſeine Liebe gehörten
ja ſo vielen! Allen denen, die zu ihm kamen
und auf ſeine Hilfe hofften, Männern und
Frauen und Mädchen! All dieſen in Schuld
Geratenen, die voller Not zu ihm kamen, die
ihn nur allzu oft in abgrundtiefes Leid ſchauen
ließen. Hatte er da Zeit, noch an eine perſön
liche Liebe zu denken, an Heirat und Ehe?
Was käme dann? Wollte er ſeine Frau bevor-
zugen und um ſeiner Liebe zu dieſer einen wil
len die anderen vernachläſſigen, die gläubig
auf ſeine Hilfe hofften? Oder ſollte es weiter
o bleiben, daß er immer an erſter Stelle ſeinem
eruf lebte und jenes Weſen, das ſeine Frau

würde, zwingen, ſich mit dem zu begnügen, was
der Verte

Zurhalden? Sie würde fordern und wünſchen,
die erſte in ſeinem Leben zu ſein, der zuerſt ſein
Denken gelten ſollte, der zuerſt ſeine Zeit ge-
hören müßte!

Er ſtrich ſich nachdenklich durch das dunkel-
blonde Haar, das an den Schläfen leicht er-
graute, ſagte durch die Stille des Zimmers:

„Auf was für Gedanken man doch kommen
kann! Und Anita Zurhalden iſt die Uxſache!“

Galt ſie ihm doch mehr, als er dachte? Tor
heit! Die Art einer Anita Zurhalden konnte
ihn wohl ab und zu einmal für eine Stunde
reizen und ablenken. Aber Liebe ſollte ſie nicht
von ihm erhoffen!

Es klopfte, und Frau Roſa Klippelt, ſeine
Haushälterin, trat ein.

„Da iſt ein Brief gekommen, Herr Doktor.“
„Danke, Frau Klippelt!“
Er griff danach und nickte.
„Aus Bad Reichenhalll Von meiner Schwe

ſter! Sie wird gewiß ſchon wieder drängen, daß
ich im Sommer ja für ein paar Wochen zur
Thore ſie und meinen Schwager aufſuchen
und ihr Gaſt ſein ſoll.“

„Sie müſſen auch der Einladung folgen, Herr
Doktor. Es tut Jhnen not, all die vielen Pflich
ten wieder einmal für ein paar Wochen abzu
ſchütteln.“

„Jch will mir's überlegen.“
„Sie ſehen gar nicht gut aus, Herr Doktor,

Ueberarbeitet! Es iſt ja auch kein Wunder,
Geſtern abend ſaßen Sie nun wieder mit die-
ſem Fremden bis Mitternacht zuſammen.“

„Jch bin froh, daß der Mann kam. Ich habe
durch ihn ſehr wertvolle Einblicke in Verhält-
niſſe genommen, die Meine Zeit darf nicht
mir gehören, ſondern denen, deren Schickſal
mehr vder weniger in meine Hand gegeben iſt.“

„Ja, ſo denken Sie! Und deshalb kommen ja
ſo viele zu Jhnen. Jmmer denken Sie zu aller
tes an ſich.“

s, wäre ſchlimm, wenn ich es anders

idiger dem Menſchen in ihm an Zeit

hielte.
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Merſeburger Tageblatf

Sport und Leibes bungen

Preußen im Pokailkampf
Als Gegner erſcheint Halle 99 Leung und Braunsdorf ſpielen daheim
Spielvg. Reumark empfängt VfL Zweiter Tag im Dürrenberger Pokalturnier

Der kommende Sonntag ſieht wieder ein
gutes und zahlreiches Fußballprogramm auf
der Tagesordnung, in deſſen Mittelpunkt
natürlich das Merſeburger Spiel ſteht.
Unſere Preußen haben im Pokal-Wieder-
holungsſpiel Halle 98 zu Gaſte. Es iſt zu er
warten, daß die Hallenſer, nachdem ſie nun
nur Tabellenzweiter geworden ſind, diesmal
mit mehr Ernſt und Einſatz bei der Sache
ſein werden, als im halliſchen Vorſpiel. Da
aber auch unſere Preußen nicht gewillt ſind,
aus der Pokalrunde auszuſcheiden, wird es
hier zu einem intereſſanten Treffen kommen.
Der Spielabſchluß unſerer 9er gegen
Schwarzgelb iſt nicht zuſtande gekommen und
die Blaugelben müſſen deshalb pauſieren.
Einen Großkampf wird morgen auch das
Geiſeltal erleben. Die Spielvereinigung
Neumark hat hier unſeren VſfL. eingeladen
und will an ihm für die letzte Niederlage Re
vanche nehmen. Ob es gelingen wird, iſt
ſchwer voranszuſagen. Bei den Aunufſſtiegs-
ſpielen iſt diesmal unſer Vertreter der
1. Kreisklaſſe, der VfB. Schkenditz, ſpielfrei
geblieben, dafür ſind aber in der 2. Kreis-
klaſſe am Sonntag unſere beiden Abteilungs-
meiſter mit von der Partie. Unſere Leunger
ſollten bei einer Wiederholung der Mittwoch
leiſtung zu einem Siege kommen. Schwerer
dagegen wird es Braunsdorf haben, da deren
(Eif in der letzten Zeit einer ſtarken Form-
ſchwankung unterlag. Weiter ſteigt in
Mücheln noch ein für den Sportring ſehr
wichtiges Punktſpiel, das über Verbleib oder
Abſtieg aus der 1. Kreisklaſſe entſcheidend
ſein kann.

Der Spielplan der Pokal-, Aufſtiegs-,Punkt- und Freundſchaftstreffen hat folgen-
des Ausſehen:
Pokalſpiele:

Preußen Merſeburg--98 Halle.
96 Halle--Teutonig Langendorf.

Aufſtiegsſpiele zur Bezirksklaſſe:
Naundorf Konkordia Delitzſch.
VfL. Dingelſtädt--Mückenberg.

Aufſtiegsſpiele zur 1. Kreisklaſſe:
Leuna--Wacker Zörbig.
Braunsdorf.- Sandersleben.
Canena--Schiepzig- Salzmünde.
Nehlitz--Eisdorf.

Punktſpiel:
Sportring Mücheln --Favorit Halle.

Geſellſchaftsſpiele:
Spielvg. Neumark--VfL. Merſeburg.
Wacker Halle--Sportfreunde Halle.
Ammendorf 19190 Weiſe Halle.

Außer dieſen Spielen finden noch zahl-
reiche Freundſchaftskämpfe auf dem flachen
Lande ſtatt. Jm Vordergrund ſteht hier der
zweite Tag des vom SV. Dürrenberg ver
anſtalteten Pokalturniers, an dem ſich fol-
gende Mannſchaften gegenüberſtehen:

Markranſtädt--Sportv. Dürrenberg
Wengelsdorf--Tſchft. Dürrenberg.

Freienfelde weilt in Roßbach und Meuſchau
in Zöſchen und Günthersdorf empfängt

und

Wehlitz.

Im Vorſpiel 1:1 und diesmal?
Preußen Merſeburg empfängt Halle 98 im Pokal-Wiederholungsſpiel

Vor einigen Wochen ſtanden ſich dieſe
beiden Gegner ſchon in Halle im Pokalſpiel
gegenüber. Damals hatten beide reichlichen
Erſatz einſtellen müſſen, und ſie lieferten ſich
auch eine dementſprechend ſchwache Partie.
Trotz zahlreicher Torgelegenheiten und Spiel-
verlängerung gelang es keiner Mannſchaft,
aus dieſem Spiel als Sieger hervorzugehen,
ſondern es blieb bei dem ſchon in den An-
fangsminuten hergeſtellten 1:1l. Daß es
morgen nicht wieder zu einem ſolch wenig
begeiſternden Fußballſpiel kommt, kann ſchon
heute mit Beſtimmtheit vorausgeſagt werden.
Die Gewähr hierfür bietet ſchon der Gegner
Halle 98. Die Gäſte legten ſeinerzeit wenig
Wert auf das Pokalſpiel, da ſie ja noch erſter
Meiſterſchaftsanwärter waren. Nachdem ſie
hier nun aber nur als Zweiter durchs Ziel

Preubenpiatz: 16 Uhr Pokalspiel
Vorher Preußen 3.,--98 Halle 3.

gingen, iſt es verſtändlich, daß ſie jetzt alle
Hebel in Bewegung ſetzen werden, um wenig-
ſtens in der Pokalrunde eine gute Rolle zu
ſpielen. Außerdem wollen ſie die Gelegen-
heit wahrnehmen, ſich für die letzte Punkt-
niederlage, die für die Einbuße der Meiſter-
ſchaft ausſchlaggebend war, an den Preußen
zu revanchieren. Aus dieſem Anlaß haben
ſie für morgen ihre augenblicklich ſpielſtärkſte
Elf gemeldet.

Es iſt nun die große Frage, wie ſich unſere
Preußen gegen dieſen Gegner ſchlagen. Seit
dem 1:1 in Halle vermochten die Schwarz-
weißen noch nicht wieder recht zu überzeugen,
was wohl zum Teil auf die häufigen Mann-
ſchaftsumbeſetzungen zurückzuführen iſt. Auch
am letzten Sonntag in Torgau konnten ſie
nicht gefallen, obwohl es gerade noch zum
Siege reichte. Morgen nun wollen die Merſe-

herzuſtellen und haben deshalb in ihrer Elf
einige Veränderungen vorgenommen.

Die Aufſtellung lautet: Herfurth; Bock,
Dreſe; Ulrich, Weiſe, Vogler; Brettſchneider lI,
Friebel, Meiſter, Thon und Schwab.

„Hoffen wir, daß es dieſer Elf gelingen
wird, ſich zu einer ſolch guten und energiſchen
Geſamtleiſtung wie im letzten Punktſpiel
gegen Halle 98 aufzuraffen. Damals blieben
die Merſeburger mit 4:3 verdiente Sieger,
und wenn es diesmal auch nicht um Punkte
geht, ſo iſt ein weiterer Verbleib in der
Pokalrunde zumindeſt den gleichen Einſatz
wert. Vorher treffen ſich Preußen 3. und
98 3. Preußen Jgd. A ſpielt am Vormittag
gegen Grunau und Preußen Knaben weilen
in Braunsdorf.

Großkampf im Geiſelkal
Hpielvg. Reumark gegen VfL Merſeburg

Zum Rückſpiel tritt der VfL. Merſeburg
in Neumark an und dürfte an Anziehungs-
kraft nichts verlieren. Denn von jeher waren
die Kämpfe, die ſich beide Mannſchaften liefer
ten, recht intereſſant, und nur mit dem Schluß
pfiff konnte der Sieger geſtellt werden. Neu
mark leiſtete ſich einmal einen tüchtigen
Schnitzer und verlor recht hoch 6:.1. Nach
dieſem waren die Kämpfe beider Gegner ver-
teilter. Morgen muß man erſt abwarten,
wer Sieger bleibt. Denn zur Zeit iſt der
VfL. Merſeburg eine ſtarke Kampfmannſchaft,
die zu Ueberraſchungen geneigt iſt. Neumark
ſei zur Vorſicht gewarnt. Denn gerade gegen
die Kreisklaſſe finden ſie den ſtärkſten Wider
ſtand. Zwar wird die volle Elf zur Stelle
ſein, nur wird Erdmenger als Halbſtürmer
mit Reinsberger ſpielen, da Lübke noch im-
mer verletzt iſt. Man darf hoffen, daß es dem
Unparteiiſchen nicht allzu ſchwer gemacht wird

burger verſuchen, ihren guten Ruf wieder l und der Kampf im Rahmen eines Werbe-

Nur

ſpieles bleibt.
dieſem Spiel
ſtellung:

Galander; Wolf, Hennig; Hetzger' II, Steige-

Die Neumärker melden zu
folgende Mannſchaftsauf-

männ, Bittner Il; Scheibe, Gabbert, Grom-
ball, Erdmenger, Reinsberger.

Der VfL. tritt mit ſeiner altbewährten
Mannſchaft an, in der keine Veränderungen
vorgenommen werden. Vor dem Spiel
treffen ſich die beiden Reſerven.

Braunsdorf Sandersleben
Braunsdorf wartete in den letzten Spielen

mit recht ſchwachen Leiſtungen auf und darf
verſichert ſein, daß ſolche Leiſtungent in Ent-
ſcheidungsſpielen nicht zu. Siegen reichen. Die
Aufſtellung der beiden Jugendlichen, iſt nicht
wunſchgemäß zum Ausdruck gekommen. Für
dieſes Spiel iſt nun eine Neuaufſtellung vor-
genommen, und man erwartet daraus etwas
mehr. Findet ſich der Sturm in dieſer Neu-
aufſtellung beſſer zuſammen, danm iſt ein
leichter Sieg des Platzbeſitzers möglich.
Braunsdorfs Hüter Sommer darf aber keine
ſolchen Fehler begehen wie im letzten Spiel,
ſonſt wird alle Mühe vergeblich ſein. Die
Gäſte ſind recht ernſt zu nehmen, denn ſie
haben ſchon bewieſen, was ſie können. Alſo
wird der Platzbeſitzer ſchwer auf der Hut ſein
müſſen, um die ſo bitter nötigen Punkte hier
behalten zu können. Braunsdorf 2. geg.
Sandersleben 2., Braunsdorf Jug. Preuß.
Jug., Spergau Kn. Braunsdorf Kn.

Leung Wacker Zörbig
Die Leunger empfangen morgen mit

Wacker Zörbig einen Gegner, der bisher die
größte Ueberraſchung in der Aufſſtieg runde
bildet. Jm Gegenſatz zu den Platzberſitzern
mußten ſie in ihren bisherigen Auffftiegs-
ſpielen erſt einen Punkt abgeben, während

Leuna ſchon über zwei Minuspunkte verfügt.
ſollte den Heimiſchen zur WarnungDieles

dienen, damit ſie die Zörbiger dem
entſprechend einſchätzen und nicht mit einer
ſo ſchwachen Leiſtung wie in Schiepzig auf-
warten. Daß die Elf beſſer ſpielen kann, be-
wies ſie am Mittwoch gegen unſere 9err. Da
die Leunger faſt in der gleichen Beſetzurig an-
treten, rechnen wir bei einer Wiederholung
der guten Geſamtleiſtung mit ihrem Sienge.

9porkring Mücheln Fav. Blaunmeiß
Jn dieſem Treffen ſteht für die Müche Tner

ſehr viel auf dem Spiele, da ſie noch im mer
in der Abſtiegszone ſind. Um ſich nun den
Verbleib in der 1. Kreisklaſſe zu ſichrern,
müſſen die Geiſeltaler morgen mindeſt ens
einen Punkt erringen, da im Falle ekner
Niederlage für ihren Leidensgefährten Rei de
burg noch berechtigte Hoffnungen beſtehen.
Jm erſten Treffen in Halle trennten ſich beide
Mannſchaften nach einem wenig ſchöwen
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Spiele mit 1:1. Wir erwarten deshalb, daß
die Geiſeltaler morgen auf eigenem Platze
und vor heimiſchem Publikum zumindeſtens
wieder eine Punkteteilung erzwingen.

2. Turniertag in Dürrenberg
Markranſtädt und der SpV. Endſpielgegner.

Nachdem am vergangenen Sonntag beim
erſten Turniertag der Veranſtalter einen
ſo guten Erfolg zu verzeichnen hatte, iſt da
mit zu rechnen, daß auch der morgige Tag
ſich zu einer Werbeveranſtaltung für Dürren-
bergs Fußballſport geſtalten wird, da ja dies-
mal die Entſcheidungen fallen. Für das
Hauptſpiel qualifizierten ſich:

TV. Markranſtädt--SV. Dürrenberg.
Beide Gegner haben ihre ſtärkſten Mann-

ſchaften zur Stelle und werden ſich einen er-
bitterten Kampf um den Siegeslorbeer
liefern. Die beſſeren Ausſichten beſtehen
allerdings für die Markranſtädter, da deren
Elf den Dürrenbergern in der Geſamtheit
etwas überlegen ſein ſollte. Jn der Troſt-
runde treffen ſich dann:
Wacker Wengelsdorf-—-Tſchft. Dürrenberg.

Das Können der beiden Vorſonntags-
Unterlieger iſt gleichgroß und ſomit ſind auch
die Siegesausſichten gleichverteilt, ſo daß es
ſchwer iſt, einen Sieger vorauszuſagen.Sollte allerdings die Turnerſchaft nicht mit
beſter Elf antreten können, dann erwarten
wir Wengelsdorf in Front.

Umrahmt wird dieſes Turnier von z
Sport-der 2., 3. und 4. Mannſchaften des

vereins gegen die gleichen von Eintracht
Lützen. Außerdem ſpielt noch SV. Dürren-
berg Alte Herren gegen Schwarzgelb Weißen-
fels.

VfL. Roßbach--Freienfelde.
Die Merſeburger weilen mit ihren beiden

Fußballmannſchaften in Roßbach zu Gaſte,
und man darf geſpannt ſein, wie ſie ſich nach
ihren letzten guten Erfolgen dort ſchlagen
werden. Daß die Platzbeſitzer ſpielſtark ſind,
beweiſt ihr Sieg über Meuſchau.

Zöſchen Meuſchau.
Jn dieſem Spiel wird es zu einem er-

bitterten Kampfe kommen, da beide Gegner
augenblicklich eine Formverbeſſeerung aufzu-
weiſen haben, was ihre letzten Siege zur Ge-
nüge beweiſen. Bisher konnten meiſt die
Meuſchauer den Sieger ſtellen, und es iſt
deshalb nicht ausgeſchloſſen, daß Zöſchen
morgen einmal den Spieß umdreht. Vor-
her die 2. Mannſchaften.

Günthersdorf--Wehlitz.
Die Gäſte mußten im Vorſpiel eine derbe

8:0- Niederlage hinnehmen, und ſie werden
deshalb auch morgen nur eine untergeordnete
Rolle ſpielen. Sie werden deshalb gut tun,
ſich hölliſch anzuſtrengen, um das Endergebnis
möglichſt ehrenvoll ausfallen zu laſſen.

Orksderby in Hockey
Auf dem Platz am Strandſchlößchen MHC.--99

OZu einem Ortsderby treffen ſich am Sonn-.
tag der MHEC. und die erſte Hockey-Elf des
Spv. 99. Dieſe Rivalenkämpfe waren bisher
immer die ſpannendſten
Saiſon und endeten oft mit wechſelnden Er-
gebniſſen. Jm letzten Spiel blieben die
MHC.er mit 2:0 über die 9er Sieger und
nach den letzten Leiſtungen beider Vereine iſt
auch diesmal mit dem Siege der Platzbeſitzer
zu rechnen, wenn nicht die Gäſte mit ganz
beſonderen Leiſtungen aufwarten.

Hilfsfonds für den deutſchen Sport
An alle Werbewarte von Stadt und Land

Merſeburg.
Die für Sonntag, den 5. Mai angeſetzte

Sitzung muß infolge Verhinderung ausfallen.
Neuer Termin wird bekanntgegeden. Die
Tätigkeitsberichte ſind mir bis ſpäteſtens
Mittwoch, den 8. Mai zuzuſenden. Einheits-
ſatzungen ſind wieder vorrätig. Sprechzeit:

Begegnungen der

Mittwochs von 15—-16 Uhr und Sonnabends
von 17-18 Uhr.
Fritz Friedrich, Mitarbeiter des Hilfsfonds.

zjzèddz

1400 Meter Höhe im Thermikflug
Jm Fliegerhorſt Laucha-Dorndorf er-

reichte am geſtrigen Freitag Rudolf
Oelzſchner, Merſeburg, auf „D-Leuna“,
einer Hochleiſtungsmaſchine vom Typ „Con-
dor“, im Thermikflug eine Höhe von 1400
Metern bei einer Flugzeit von 4 Stunden
40 Minnten.

Bunter Abend der Dürrenberger Turner.
Die Turnerſchaft Bad Dürren-Berg veranſtaltet heute abend im Gaſthof

„„Zum Gradierwerk“ einen turneriſchen Abend
rnit Vorführungen aller ſeiner Gruppen. An
den Darbietungen ſind die Mädchen und
K'naben, die Jugend und die Frauen und auch
die Männerriege mit Uebungen am Gerät
und Freiübungen beteiligt. Ein gemeinſamer
Tanz ſoll die Frühlingsfeier der Turner ab-
ſdhließen.

Die 20pel Sunchron-federunge derſchlucht alle Un
edenheiten der fahchahn und macht aus dem
ſchiechteſten Weg eine gute Hutoſtraße.

W EIT7TERE
e Von der federung anabhangige, dadurch abſolut
ruhige Cenkung Einzelrad-Hufhängung der Docder-
räder ohne Sturz und Spurveränderung. Gröſit
mögliche Decringerung der unabgefederten Maſſen.

e Juſammenfaſſung von Dordecfeder und. doppelt
wirkendem hydcauliſchen 5toßdämpfec in geſchloſ
ſenem ölgefülltem Sehäuſe.
Geößte ſurvenſicherhelt durch tiefe 5chwergunktlage.

AuSGEGICEENE KONSTRVRTION

Der ungewöhnlich groſie und bequem zugängliche ſtof

fecraum, in einem Stück mit dem Karoſſerie-ßörper
oecbunden, faßt reichliches Gepäck für große Reiſen.

0 Richtige Gewichtsoerteilung. Klle Sitze im beſt
gefederten Raum zwiſchen den Kchſen.

O hudrauliſche Bremsbetätiqung. Ooliſtändiger Nu--
gleich der Bremskraft. höchſte Bremswirkung.

o ſjochleiſtungsfähige, bewährte Motoren. Unde-
dingte Betriebsſicherheit und äußerſte 5parſamkeit,
fallſtrom-Decgaler.

WAHRE WIRTSCHAFTLICRKEIT

WESENTLIICHE OPEB-VORZVUGE

Die zugfreie Entlüſtung liefert ſtets die gewünſchte
Menge friſchluft, ohne daß Regen, läſtiger zug oder
Tabakcrauch die Inſaſſen behelligen.

ietet Ihnem
innerhalb eines Tupen-rogrammes, das auf die über
wiegende Mehrzahl alles Autofahrer abgeſtellt iſt. eine

Reihe von Dorzügen. die Muſterbegriffe für fahreigen-

ſchaften fahrſicherheit und Fahrkomfort geworden ſind.

MACHEN SIE EINE VUNVERBINDLICHE PROBEFAHRT

Opel 1.3 Ctr. ab R 285C). Opel 6 3ul. ab R 3600.-
Preiſe ab Werk Adam Opwt R. G. Rüſſelsheim am Main

e Viecganggertiedermit geräuſchloſen odecen Sän,
gen, das ceſtloſe Rusnutzung der Moteckraßt ermög
licht und leicht zu bedienen iſt.

o Ungervöhnlich geräumige ßaroſſerie die Je
mäſiig, ſtilooll und beſonders widecrſtandsfähig iſt.
Keichliche Kbmeſſungen der gut gepolſterten Sihe,

Bequemer Einſtieg.

e Husſtattung ſo reichhaltig wie ſonſt. guc her.

ſentlich teureren Wagen. hW

EHRLICHER GFCEN W

o P L

er Zuverläſſige
Am B. Npril wurde der 400 000. Opel- Wagen hecgeſtellt.

Vertretung für Merseburg: AUTOHAUS NDRNBERGER, Hindenburgstraße 12, Telephon 2341
Neueste Modelte am Lager.
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mäßziger Handballbekrieb
1885 in Möckerling Kayng 22 erwartet ATV. Sperg an Franlleben beim Vfe.

a Preußen gaſtiert in Halle
Recht mager iſt das Handballprogramm am

Sonntag in Merſeburg. Während ATV.
MTV., Togg. und Leunag pauſieren, fährt
1885 zum Kranzſpiel nach Möckerling. Nor
malerweiſe ſollte hier 1885 einen glatten Sieg
herausholen können. Kayna 22 hat ſich den
Meiſter der zweiten Kreisklaſſe, ATV. Sper-
gau, verpflichtet und wird bei ſeiner jetzigen
Form auf der Hut ſein müſſen, um nicht für
eine Senſation zu ſorgen. Der Meiſter der
erſten Kreisklaſſe, Frieſen Frankleben, iſt Gaſt
beim VfL. Merſeburg und ſollte dort zu
einem ſicheren Siege kommen. Kötzſchen-
Beuna erwartet den Tv. Germania Kayna
und wird recht vorſichtig handeln müſſen, da
die Germanen augenblicklich in guter Ver-
faſſung ſind. Ein knapper Sieg von Kötzſchen
iſt zu erwarten. Jahn Neumark hat Reipiſch
als Gaſt. Auch hier iſt ein harter Kampf um
den Sieg zu erwarten, bei dem es gewagt
wäre, den Sieger im voraus zu nennen. Der
VfB. Lauchſtädt gaſtiert in Leung und zwar
trifft er ſich mit der dortigen Reſerve. Die
Gäſte dürften hier kaum Hoffnungen auf
einen Sieg haben. Jn Halle ſteigt das
Entſcheidungsſpiel der Pokalrunde PSV.
gegen Boruſſia, da Boruſſig am Dienstag die
Spielv. Weiſe ſicher mit 5:1 (1:1) niederhal-
ten konnte. Hier iſt der Ausgang vollkommen
vffen. Die Merſeburger Preußen weilen in
Halle und treffen ſich mit Fav.-Blauweiß.
Für die Merſeburger ſollten die Siegesaus-
ſichten nicht ſchlecht ſtehen.

Die 1885 er in Möckerling
Die Möckerlinger veraunſtalten am kommen-

den Sonntag auf eigenem Platz ein Kranz-
turnier, zu dem ſie unſere 1885er eingeladen
haben. Die der 2. Kreisklaſſe angehörenden
Möckerlinger haben ſich mit dem Merſeburger
Gegner ziemlich viel vorgenommen, denn ein
Spiel gegen einen Bezirksklaſſenvertreter iſt
immerhin, noch dazu aus ſolchem Anlaß, eine
gewagte Vereinbarung. Allerdings iſt es um
unſere 1885er in letzter Zeit ſehr ſtill gewor-
den und die von ihnen in den vorhergehen-
den Spielen nach Beendigung der Pflichtſerie
erzielten Reſultate haben den Möckerlingern
Mut gemacht. Es wird davon abhängen,
welche Mannſchaft die Merſeburger am
Sonntag auf die Reiſe ſchicken, was für ein
Reſultat ſie in Möckerling erzielen. Man
ſollte jedoch immerhin annehmen, daß die Be-
zirksklaſſenvertreter gegen die zweite Kreis-
klaſſe ſiegen werden. Bei dem Eifer ihres
Gegners ſei ihnen jedoch geraten, das Spiel
ernſt zu nehmen, ſonſt könnte es auch möglich
ſein, daß die 1885er in Möckerling eine un-
liebſame Ueberraſchung erleben.

9B. Kayna 22 ATB. Spergan
Jm Freundſchaftsſpiel treffen die Kaynaer

auf den Meiſter der 2. Kreisklaſſe, ATV.
Spergau. Die Spergauer ſind nicht zu un-
terſchätzen, ſie haben wiederholt in Spielen
gegen Mannſchaften der 1. Kreisklaſſe bewie-
ſen, daß in Spergan guter Handball geſpielt
wird. Die Kaynaer ſtellen aber diesmal ihre
zur Zeit beſte Mannſchaft. Morgen iſt auch
Becker wieder dabei, nur Schubert fehlt noch,
dann iſt wieder die Mannſchaft zur Stelle,
die in den Verbandsſpielen ſo glänzend ge-
ſpielt hat. Die Spergauer werden verſuchen,
ſo gut wie möglich abzuſchneiden, ſollten aber
um eine glatte Niederlage nicht herumkom-
men. Vorher: Kayna II. Spergau

Preußen Fav.Blauweiß Halle
Unſere Preußen gaſtieren am Sonntag

in Halle bei Favorit-Blauweiß, um gegen
dieſe ein Freundſchaftsſpiel auszutragen. Die
Hallenſer ſpielten anfangs in der Bezirks-
klaſſe, traten aber ſpäter freiwillig in die
Kreisklaſſe zurück, da ihre Mannſchaft ſtark
geſchwächt worden war. Nach den letzten.
Ergebniſſen zu urteilen, ſind die Blauweißen.
wieder im Kommen, was auch ihre letzten Re-
ſultate beſagen. Obwohl die Preußen wieder
ganz gut in Fahrt ſind, werden ſie alles außß
ch herausgeben müſſen, wenn es zu einen

Siege langen ſoll. Vor allen Dingen darf
im Sturm uwicht eigenſinnig geſpielt werden,
denn dann ſind ihre Ausſichten gleich von
vornherein vorbei.

Pf. Merſeburg--Frankleben
Einen achtbaren Gegner hat ſich der VfL.

verpflichtet, und zwar handelt es ſich um den
Meiſter der erſten Kreisklaſſe, Frieſen Frank-
leben. Wenn hier nicht der VfVL. ſeine ſtärkſte
Vertretung zur Stelle hat, kann es leicht zu
einer Kataſtrophe kommen. Die Franklebe-
ner beſitzen einen ausgezeichneten Sturm, der
ſchon als Gegenpol eine ſtabile Hintermann-
ſchaft verlangt. Die Hauptſtütze bei den
Gäſten dürfte in Hoffmann zu ſuchen ſein,
auf den die VfL.er in erſter Linie ihr Augen-
merk richten müſſen, jedoch rechnen wir ſchon
im voraus mit einem glatten Sieg der Gäſte.

Jcihn Veumark--Reipiſch
Jm Geeiſeltal ſteigt wieder einmal ein

Derby. Fahn Neumark, die der erſten Kreis-
klaſſe ançgzehören, haben ſich die zweitklaſſigen
Reipiſcher zum Freundſchaftsſpiel verpflichtet.
Während die Neumärker in letzter Zeit etwas
nachgelaſſten haben, ſind die Reipiſcher augen-

blicklich gut im Schwung, ſo daß es zu einem
intereſſanten Kampfe kommen ſollte. Den
Sieger im voraus zu nennen, wäre zu ge-
wagt.

Dürrenberg Jgd.--Neumark Jgd.
Dieſes noch einmal angeſetzte Pflichtſpiel

muß noch nachträglich ausgetragen werden,
da zum urſprünglichen Termin die Neumärker
Gäſte nicht angetreten waren. Man ſollte
annehmen dürfen, daß auch bei den Jugend-
ſpielen die Anſetzungen eingehalten werden.
Wenn Neumark am Sonntag wiederum das
Spiel verſäumt, würde es den Vereinen bös
angekreidet werden.

Kötzſchen-Beuna Germania Kayna.
Beide Mannſchaften treffen ſich am

kommenden Sonntag zum fälligen Freund-
ſchaftsſpiel in Beuna. Ueber den Ausgang
darf man geſpannt ſein, da auch Kayna ſeine
lrbeitsdienſtler wieder zur Stelle hat. Wir

geben aber trotzdem Beung ein Plus. Vor-
her die 2. Mannſchaften beider Vereine ſowie
die Knaben.

Leunga Reſ. gegen VfB. Lauchſtädt.
Jm Leuna-Stadion treffen ſich am Sonn-

tag Leunas Reſerve und die Lauchſtädter
MTV.er zum einzigen Handballſpiel in Leung,
da die erſte des Turn- und Sportvereins
ſpielfrei iſt. Schon am Vorfonntag mußte der
Ortsrivale der Lauchſtädter, der MTV., eine
Niederlage aus Leung mit heimnehmen und
nicht viel anders wird es am Sonntag auch
dem VfB. ergehen.

Langſtrecken-Regalta in Leung
Am FSlonnkag werden ſich ſpannende Kämpfe auf der Saale enkwickeln

Zum. Mittelpunkt ſportlichen Geſchehens
wird die am Sonntag, dem 5. Mai 1935, in
Lenna ſtattfindende Langſtrecken-Regatta des
Bezirks II (Halle-Merſeburg) im Gau VI der
Fachſchft Kanuſport werden. 80 Wettkämpfer
aus 10 Vereinen aus Leipzig, Halle, Merſe-
burg, Bitterfeld, Naumburg, Bad Dürrenberg,
Weißewfels, Ammendorf und Leung werden
am Start antreten und den Zuſchauern zeigen,
daß ſie in wochenlanger ſchwerer Trainings-
arbeit ihren Körper für die lange Strecke vor-
bereitet haben.

Beim erſten Rennen: „Zweier für An
fängerr“ liegen die Siegesausſichten zwiſchen
Ammendorfer Kanuklub (Torgien-Schle-
gel) und Turn- und Sportverein Leunga
(Steigerwald-Trappiel).

Be ſondere Spannung wird das Rennen 2:
„Einxer für Junioren“ auslöfen, in dem vier
Wettcämpfer um den Sieg kämpfen werden.
Heinz Wehlert, Turn- und Sportverein
Leuma, und Otto Both, Verein Kanuſport
Halhe, haben als erprobte Langſtreckler die
beſten Ausſichten. Wer wird es wohl ſchaffen?
Oder gibt es eine Ueberraſchung?

m Rennen 3: „Einer für Anfänger
(Wanderboote) dürfte der Kanuklub Merſe-
burg mit Fritz Waldo zu einem Siege kom-
men. Es folgt das Rennen 4: „Zweier für
Jugendliche.“ Der Kanuverein Muldefreunde
Bütterfeld ſchickt zwei Boote ins Rennen. Es
iſt ſchwer zu ſagen, ob Bitterfeld den Anſchluß
3 den Ammendorfer Kanuklub mit
Herfurth-Oehmler erreichen wird.

Jm Rennen 5: „Einer für Altersklaſſe“
Aber 32 Jahre werden die alten Herren zeigen,
daß ſie noch bei Kräften ſind. Der volkstüm-
Uche, für den Zuſchauer ſo beliebte Vierer-
kanadier wird einen erbitterten Kampf zwi-
ſchen Kanuverein Curt Donath, Leipzig, und
Halliſchen Kanuklub von 1920 bringen. Zwei
ausgeglichene Mannſchaften, die ſich ſchon vft
gegenüberſtanden, kämpfen hier um den Sieg.

Das Rennen 7: „Zweier für Junioren“ iſt
auch ein Zweikampf, in welchem Leung mit
Wehlert- Weber ſeine Kräfte mit dem
allen Freunden des Kanuſports bekannten
Ammendorfer Kanuklub mit der Mannſchaft
Beuchert- Mitſching meſſen wird. Jm
„Einer für Anfänger“, Rennen 8, ſtellen ſich
Wettkämpfer aus Leunga, Halle, Naumburg
und Ammendorf dem Starter. Linke
(Ammendorf) wird wohl ſchwer den wuchtigen
Zügen Trappiels (Leuna) ſtandhalten
können. Oder ſollte es auch in dieſem Rennen
zu Ueberraſchungen kommen?

Jm Rennen 9: „Zweier für Anfänger“
(Wanderboote) iſt den Neulingen im Kanu-
rennſport Gelegenheit geboten, ſich für ſpätere
Regatten die nötigen Erfahrungen zu ſam-

Leung und Jeng im Vorrundenkampf
Um die Ganumeiſterſchaft irn Mannſchaftsringen in Göhlitzſch
Am kommenden Sonntag hat her

KSV. Leunnag den Thüringer Meiſter
KSV. Jena in Göhlitzſch zu Gaſte. s
ſtehen ſich alſo zwei Meiſter der Matte
gegenüber, Leung ſowie Jena wiſſen am
Sonntag, um was es geht. Das Trejfen
iſt für beide Vertretungen von ſehr
großer Wichtigkeit. Es geht hier um, die
höchſte Würde des Ganes und var
kämpfen beide Partner für die Gan
meiſterſchaft des Gaues Mitte und gleich
zeitig um den Aufſtieg zur Ligaklaſſe,

Die Jenaer treten den Leungern mit einer
Fußerſt ſtarken Ringerſtaffel gegenüber. Jn
ihren Reihen ſtehen einige ThüringerMeiſter und zwar: Jm Feder gewicht
Jäger, im Leicht gewicht Banſe und im
Mittelgewicht Seyferth. Bwnfekonnte bei der letzten Austragung der Gau
meiſterſchaft in Schwarzwald (Th) Meiſter
ſeiner Klaſſe werden und iſt auch b uns
deſtens bekannt.

Leunga hat alſo am Sonntag eine große
Aufgabe zu beſtehen und es wäre ſehr anzu
erkennen. wenn Mannſchaft die

Jenager abſtoppen könnte. Leuna tritt dies-
mal ohne ihren Mittelgewichtler Paul Ko b-
ling an. Kobling erlitt vor 14 Tagen einen
Arbeitsunfall und muß daher für einige Zeit
dem Sporte entſagen, an ſeine Stelle tritt
Sonntag, den 5. Mai im Gaſthaus Böhme,

Göhlitzſch

Vorrunde zur Ganumeiſterſchaft
KSV. Leung Jena. Anfang 15 Uhr.
Rupp. Rupp, der heute 44 Jahre zählt, gilt
immer noch als guter Kämpfer, der es mit
manchem Gegner aufnehmen kann.

Sonſt tritt Leung mit ſeiner alten Mann-
ſchaft an, und zwar: Hauer, Salzmann,
Pöhland, A. Kobling, Rupp, J. Kobling
und Falk.

Da der kommende Sonntag im Zeichen eines
Großkampfes ſteht, müßte jeder der
Schwerathletik Zeuge dieſes Meiſterſchafts-
kampfes ſein. Neben dem ſportlichen Erfolg
wünſchen wir den Leunaringern auch einen
großen

meln. Es iſt erfreulich, die Waſſerfahrerriege
der Turnerſchaft Bad Dürrenberg am Start
zu wiſſen, und es bleibt zu hoffen, daß die
Waſſerſportabteilungen der anderen Bezirks-
DT.-Vereine bei den nächſten Regatten auch
einen Anfang machen und Mannſchaften
melden.

Wo bleibt der Männerturnverein Merſe-
burg?

Zum letzten Rennen: „Mannſchafts-
kanadier“, 8 Mann und Steuermann, iſt zu
ſagen, daß Leung ohne Kanadiertraining ins
Rennen geht. Weſſen Beute wird wohl der
vom Turn- und Sportverein Leung gegebene
Herausforderungspreis werden? Halle und
Leipzig ſtellen wieder ihre beſten Mannſchaf-
ten, die in Kreiſen der Kanuſportler weit über
den Bezirk Halle- Merſeburg bekannt ſind.

Die Wettkämpfe werden durch die Boot s-
taufe eines neuen Zehner-Mannſchafts-
kanadiers um 13.15 Uhr und durch einen Vor-
trag über die Olympiſchen Spiele 1936 in
Berlin eingeleitet. Jm Anſchluß an eine kurze
Regatta-Vorſchau wird pünktlich 14.30 Uhr das
erſte Rennen geſtartet. Die Sieger-
Ehrnung findet im Anſchluß an das letzte
Rennen auf der Spielwieſe des Bootshauſes
des Turn- und Sportvereins Leung um etwa
17 Uhr ſtatt.

Der Nachrichten-Sturmbann der SA.
Brigade 138 hat der Wettfahrtleitung einen

Fernſprechtrupp zur Verfügung geſtellt. Jn
Entfernungen von je 500 Meter werden Fern-
ſprechſtellen errichtet, von welchen aus der
jewellige Stand der einzelnen Rennen der
Wettfahrtleitung gemeldet wird. Die Ueber-
mittlung dieſer Meldungen erfolgt durch eine
Groß-Lautſprechergnlage auf dem Zielplatz,
der ſich etwa 150 Meter unterhalb des Boots-
hauſes des Turn- und Sportvereins Leuna be-
findet.

Neben dieſer vortrefflichen Nachrichten
Uebermittlung iſt aber auch dafür Sorge ge-
tragen, daß die Zuſchauer möglichſt viel von
den Wettkämpfen ſehen. Von der etwa 6 Kilo-
meter langen Rennſtrecke muß die Hälfte
ſtromauf gefahren werden. Die Boote werden
bei der Eiſenbahnbrücke und in Daſpig je eine
Wendeboje umfahren müſſen. Dadurch iſt die
Beobachtung der Rennen auf einer ziemlich
langen Strecke vom Zielplatz aus gut möglich.
Ab 12.30 Uhr wird die Großlautſprecheranlage
Schallplatten vermitteln.

Es iſt zu hoffen, daß der Wettergott den
Kannſportlern hold iſt. Dann wird die Ver
anſtaltung, die im Auftrage des Bezirks II
(Halle-Merſeburg) vom Turn und Sport-
verein Lenna durchgeführt wird, ein voller Er
folg für unſeren deutſchen Kanuſport werden.

Frauenkurnen in Merſeburg

Am kommenden Sonntag werden ſich
wieder die Turnerinnen der beiden Unter-
kreiſe Merſeburg und Halle in Merſeburg
treffen, um in der Albrecht-Dürer-Schule
einen Lehrtag abzuhalten. Merſeburg ent-
wickelt ſich damit immer mehr zum Mittel-
punkt der Lehrarbeit der Deutſchen Turner-
ſchaft. Auch hier beginnt der Lehrtag bereits
vorm. 9 Uhr, die Teile der Deſſauer Uebun-
gen bringt. Jm Mittelpunkt werden die
Sondervorführungen des Kreiſes beim Gau-
turnfeſt ſtehen. Unter der Leitung der
Frauenführerin wird eine kurze Dietaus-

ſprache ſtattfinden, während der Lehrtag ſelbſt
vom Frauenturnwart Röhm geleitet wird.

Lehrtag für Fauſtballſpieler
Nachdem nun bereits alle Arten des deut-

ſchen Turnens zu Lehrtagen in Merſe-
burg vertreten waren, werden am kommen-
den Sonntag auf dem Platze des MTV. die
Fauſtballſpieler des Kreiſes Jahn der DT.,
einen Lehrgang abhalten. Der Lehrtag wird
bereits vorm. 9 Uhr beginnen und alle Ge-
biete des Spieles umfaſſen. Unter dem
Motto „Wie lerne ich ſpielen?“ werden die
Uebungen bis ins kleinſte vorgeführt. Die
Vereinswarte werden Anregungen erhalten
um dieſe dann in ihrem Verein verwenden
zu können. Jm Anſchluß an die Lehrtätig-
keit werden einige Spiele ſtattfinden und
wird hierbei gezeigt, wie Spiele ſein und
nicht ſein ſollen. Jn dem Werbeſpiel der
Meiſterklaſſen werden ſich MTV. und Tur-
neriſche Vereinigung gegenüberſtehen, wäh-
rend ſich im ſtattfindenden Knabenſpiel MTV.
und ATV. Merſeburg gegenüberſtehen wer-
den. Das Schiedsgericht wird von ATV. und
Leung geſtellt. Jm Anſchluß werden nach
einer Dietſtunde abſchließend Schiedsrichter-
fragen erörtert werden.

Was will der Deutſche Automobil-Club?
Eine Kraftradgruppe wurde gegründet Ueber Zweck und Aufgaben des Clubs

Vor wenigen Wochen brachten wir in der
„Saale-Zeitung“ die Meldung, daß bei Gräfen-
hainichen ein Motorradfahrer ſchwer verunglückt
ſei. Der Fahrer wurde mit einem Schädelbruch in
das Bitterfelder Krankenhaus eingeliefert und be-
findet ſich heute gottlob auf dem Wege der Beſſe
rung. Der Deutſche Automobil Club (DDAC,) unter
ſtützte den Motorradfahrer mit einer täglichen Bei-
hilfe von 5 RM., obwohl ſich der Fahrer erſt wenige
Tage vor dem Unfall bei DDAC. angemeldet hatte.
Mit dieſer Unterſtützung leiſtete der DDAC. nicht
allein in vorbildlicher Kameradſchaft Hilfe und dachte
gar nicht daran, zu fragen, ob der vom Unfall Be
troffene durch Verſicherungen geſchützt iſt, ſondern
er kam aber vor allem ſeinem Grundſatz nach,
jedem Mitglied in erſter Linie wirtſchaft
lich Hilfe zu leiſten. Der Geſchäftsführer Holl-
mann des DDAC. Gau XVIII (Mitte) erwähnte
unter anderem dieſes ſchöne Beiſpiel tätiger Hilfe
in ſeinen Ausführungen, die er geſtern abend in
der Gründungsverſammlung der Kraftradgruppe des
DDAC. über Zweck und Ziele des Vereins machte.

Hinter dem 99A ſteht der Staat
Der Deutſche Automobil Club iſt heute im deut

ſchen Kraftfahrſport nicht mehr wegzudenken, denn
er organiſiert nicht allein die deutſchen Fahrer,
ſondern er erzieht ſie vor allen Dingen auch in
jeder Hinſicht zu verantwortungsbewußten, anſtän-
digen Sportsleuten, die in jeder Lage bedenkenlos
wiſſen, was ſie zu tun haben. Der Staat ſteht hinter
dem DDAC. und fördert durch ihn den geſamten
deutſchen Kraftfahrſport. Es iſt darum Pflicht eines
jeden Volksgenoſſen, als Kraftfahrer mit dem Weſen
dieſes Verbandes vertraut zu ſein, Gaugeſchäfts
führer Holtmann verſtand es trefflich, in der Grün-
dungsverſammlung im Stadtſchützenhaus die Merk-
male beſonders zu würdigen, die zum Aufgaben-
bereich des Clubs gehören. Ob ein Mitglied des
Vereins in wirtſchaftlicher Sorge wegen eines Un-
falles iſt oder ob es ſich um Streitſachen bei einem
Unglück handelt, bei dem ein Verteidiger geſtellt
werden muß, ob Schwierigkeiten wegen des Grenz-
übertritts mit Kraftfahrzeugen beſtehen, für alle
Fragen iſt der Deutſche Automobil Club zuſtändig.
Der Verein will nicht Selbſtzweck ſein, der in erſter
Linie von ſeinen Mitgliedern gehalten werden muß,
ſondern er will für ſeine Mitglieder da ſein. Alles
für die Gemeinſchaft, das iſt ſeine Aufgabe.

Was iſt kechniſcher Reiſedienſt
Eine ganz beſondere Neuheit beim DDAC. iſt

der jetzt aufgebaute techniſche Reiſedienſt. Jngenieur
Lindemann unterrichtete die leider nur ſehr
wenigen Anweſenden über den Wert und den Auf

Reiſedienft nie
Reparatur
Jngenieur

daß die

herein wurde betont, daß dieſer
mals als eine Konkurrenz für die
werkſtätten gedacht iſt. Der beratende
des Dienſtes zeigte wohl beiſpielsweiſe,
Pole der Zündkerze nicht richtig ſtehen, er hütet
ſich aber wohlweislich, den Hammer in die Hand
zu nehmen, um den Schaden wiedergutzumachen.
Dem techniſchen Reiſedienſt ſtehen alle nur denk-
baren Hilfsmittel der modernen Automobiltechnik
zur Verfügung. Rechtzeitig werden durch die Preſſe
Ankündigungen erlaſſen, wann der Ingenieur des
Clubs den Mitgliedern zur Verfügung ſteht. Karten
werden ausgegeben, ſo daß ſogar das unnötige
Warten vermieden wird. Jeder Kraftfahrer, der
zwar ein guter Fahrer ſein kann, aber dennoch lange
kein Kenner ſeiner Maſchine zu ſein braucht, wird
durch einen der 18 Jngenieure des Clubs beraten.
Er kann dann zu den Reparaturwerkſtätten gehen,
um ſich dort ſchnelle Abhilfe aller Fehler zu ſichern.
Der DDAC, iſt bei dieſen Unterſuchungen immer
beſtrebt, dem berechtigten Wunſche des kraftfahrenden
Volksgenoſſen gerecht zu werden, der für möglichſt
wenig Geld ſicher und gut eine möglichſt große
Anzahl von Kilometern fahren möchte.

Der Deutſche Automobil Club hat rechtzeitig die
Notwendigkeit erkannt, daß auch der Kraftradfahrer
als gleichberechtigtes Mitglied im Club anzuerkennen
iſt. Die Gründung einer Kraftradfahrergruppe im
Gau Mitte war deshalb ſelbſtverſtändlich. Der Gau-
führer Dehne, der eingangs die Erſchienenen be-
grüßt hatte, nahm die Gründung der Gruppe vor
und ernannte Hennig zum Führer der Kraft
radfahrer. Der Neuernannte iſt in halliſchen Sport
kreiſen kein Unbekannter lange Jahre hindurch war
er Halles beſter 1500-Meter-Läuſer. Mit ſeltener
Energie hatte ſich Hennig ſein Können als Leicht-
athlet erarbeitet und gern ſah man ihn auf mittel
deutſchen Sportplätzen ſiegen.

Vereinsnachrichten

TuSpB. Leung e. V. Unſere Mitglieder
werden gebeten, ſich zahlreich an der morgen
ſtattfindenden Langſtreckenre gatta als
Zuſchauer zu beteiligen. Die Vereinsleitung.

MTV. 1861. Sämtliche Wettkämpfer
(innen) für Deſſau Sonntag vorm. 9 Uhr
Kampfbahn. Männer- und Frauenchor: Singen fällt heute aus.

TV. Kötzſch. una. Am Dienstag, dem
Mai, Monatsverſammlung. Erſcheinen

aller Apoldafahrer iſt Pflicht.
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Der Handel mit Amerika
Streichung der Meistbegünstigungsklausel?
Die bevorſtehenden Handelsvertrags-

beſprechungen zwiſchen der Reichsregierung
und den Vereinigten Staaten von Amerika
werden mit dem Ziele geführt, nach der Kündi-
gung des deutſch- amerikaniſchen Freund-
ſchafts-, Handels und Konſularvertrages vorn
8. Dezember 1923 die deutſch- amerikaniſchen
Handelsbeziehungen nen zu geſtalten und für
die Zukunft zu ſtabiliſieren. Der genannte
Vertrag vom Jahre 1923 hatte die Meiſt-
begünſtigung zum Mittelpunkt der Verein-
barungen, wurde jedoch von der deutſchen Re-
gierung am 13. Oktober 1934 mit der Mit-
teilung gekündigt, daß dieſer Grundſatz der
unbedingten Meiſtbegünſtigung in einer neuen
Vereinbarung geändert werden ſoll. Der
deutſch- amerikaniſche Vertrag verliert nach der
vereinbarten einjährigen Kündigungsfriſt am
4. Oktober dieſes Jahres ſeine Geltung, ſo
daß die bereits erfolgte deutſch- amerikaniſche
grundſätzliche Einigung für die neue Form
der handelspolitiſchen Beziehungen von Be-
deutung iſt: es iſt geplant, den Artikel 7 des
Vertrages von 1923, den Artikel der Meiſt-
begünſtigung, aus den Vereinbarungen her-
auszunehmen und vom 14. Oktober dieſes
Jahres ab außer Kraft zu ſetzen. Obwohl Be
ſprechungei im einzelnen noch nicht ſtattge-
funden haben, iſt von keiner der beteiligten
Seiten auch der Wunſch nach einer völligen
Neufaſſung des deutſch- amerikaniſchen Han-
delsvertrages ausgeſprochen worden. Es iſt
jedoch zu hoffen, daß in den in Kürze begin-
nenden Beſprechungen eine für die Zukunft
ſichere Neuregelung der deutſch- amerikaniſchen
Handelsbeziehungen in der dargeſtellten Form
erfolgen wird.

Schaumweinabsatz verdoppelt
80 v. H. des Vorkriegsverbrauchs.

Seit den Hilfsmaßnahmen der Reichs-
regierung für die deutſche Schaum-
weininduſtrie iſt eine beachtenswerte
Entwicklung nach oben eingetreten. Der Ge-
ſamtabſatz 1934 betrug nach der Zuſammen-
ſtellung der Fachſchaft 10,27 Mill. Flaſchen
gegenüber 5,48 Mill. Fl. in 1933 und 4,8 Mill.
Fl. in 1932. Dieſe annähernde Verdoppelung
des Jahresumſatzes beruht vor allem auf den
Unterſtützungsmaßnahmen der Regierung,
außerdem auf der Preisermäßigung und
ſchließlich auf der Kaufkraftſteigerung der Ver-
braucher. Der jetzige Abſatz beträgt etwa
80 Prozent des Vorkriegsverbrauches von
12 Mill. Fl. im Jahre.

Bemerkenswert iſt die Ein- und Ausfuhr-
bewegung von Schaumwein. 1934 wurden
302 908 Fl. im Werte von 0,82 Mill. Mark
gegen 208 492 Fl. im Werte von 0,56 Mill.
Mark, alſo 50 Prozent mehr ausgeführt. Die
Ausfuhr 1913 betrug 1 510 000 Fl. Der Export
beträgt heute nur noch 3 Prozent vom Ge-
ſamtumſatz gegenüber 12 Prozent vor dem
Kriege. Die Einfuhr ſtellte ſich 1934 auf
24 636 Fl. im Werte von 89000 Mark gegen
18 346 Fl. im Werte von 82000 Mark in 1933.
Vor dem Kriege (1913) betrug die Einfuhr
1016 000 Fl.

T

Die Golddeckung des Guldens
Die Preise werden überwacht.

Die Bank von Danzig hat auf Grund der
Neubewertung des Guldens einen Ausweis
veröffentlicht, aus dem hervorgeht, daß die
Golddeckung des Danziger Guldens ſich durch
die Umwertung von 34,3 v. H. auf 59,6 v. H.
erhöht hat.

Der Preiskommiſſar hat eine Anorönung
erſaſſen, wonach ſämtliche Ladengeſchäfte in
der üblichen Geſchäftszeit offenzuhalten ſind.
Preiserhöhungen ſind nur mit der ſchrift-
lichen Einwilligung des Preiskommiſſars zu-
läſſig. Die Bevölkerung hat, abgeſehen von
Einkäufen ängſtlicher Gemüter, weiterhin
völlige Diſziplin bewahrt. Lediglich in ver
einzelten Fällen mußte gegen Elemente ein-
geſchritten werden, die entweder die Bevölke-
rung zu beunruhigen verſuchten, oder aber
die Preisvorſchriften verletzten. So wurde
der evangeliſche Pfarrer Eichel verhaftet,
weil er bei Bekanntgabe der Aufrufe der
Regierung auf der Straße Hetzreden hielt.

Verhaftet wurde ferner ein jüdiſcher Kauf-
mann namens Mendelsſohn, weil er von
Kunden, die beſtellte Waren bei ihm abholen
wollten, den doppelten Preis verlangte.

Gegen Facharbeiter-Auswanderung.
Der Reichsſtand des Deutſchen Handwerks

weiſt darauf hin, daß die Verſuche, deutſche
Fach- und Qualitätsarbeiter für das Aus

land zu gewinnen, wieder aufgenommen
würden. Der Reichsſtand bezeichnete es als
die Pflicht aller Mitgliedskörperſchaften,
dieſe Beſtrebungen zu beobachten und da ein-
zugreifen, wo ſolche Fälle bekannt werden.
Facharbeiter, die durch ungünſtige Geſchäfts
lage exportierender Firmen ſtellungslos ge-
worden ſeien, müßten mit allen Mitteln in-
anderen Betrieben untergebracht werden.

Alle Edelsteine im Kartell
Deutsche Edelsteinschleifereien schließen sich zusammen

Die Verhandlungen über den Zuſammen-
ſchluß der deutſchen Diamantenſchleiferei
ſtehen vor dem Abſchluß. Jn wenigen Tagen
wird das Kartell des Diamantenſchleifer-
handwerks gegründet werden. Das Kartell
wird alle deutſchen Schleifereien umſfaſſen
und bringt vor allem eine einheitliche Re-
gelung der Schleiflöhne. Für den Fall, daß
angeſichts der ſchwierigen Lage des Hand-
werks eine Zuteilung der Aufträge not
wendig werden ſollte, geben die Satzungen
die Möglichkeit, marktregelnde Maßnahmen
im Sinne einer Kontingentierung und gleich-
mäßigen Verteilung der Schleifaufträge zu
erlaſſen. Durch den Zuſammenſchluß werden
die vorwiegend bei Hanau, Jdar-Oberſtein
und in der Pfalz liegenden Schleifereibetriebe
mit etwa 5000 Beſchäftigten erfaßt, die
wöchentlich ſchätzungsweiſe 150 000 RM. ver-
dienen.

Die Notwendigkeit der Kartellierung er-
gibt ſich aus der beſonderen Art der Ver-
edelungstätigkeit, die die Diamanten
ſchleiferei ausübt, und den außerordentlichen
Schwierigkeiten, die ſich ſeit der Erklärung
des Boykotts durch die belgiſchen und hol-
ländiſchen Betriebe und der Abwertung der
belgiſchen Währung entwickelt haben. Die
vom Jnternationalen Diamantenſyndikat
durch die „Diamond-Corporation“ in London
verkauften Rohſteine werden zum Teil in
den Amſterdamer und Antwerpener Betrie
ben vorbearbeitet, d. h. geſägt und gerieben.
Die letzte Veredelung, den Schliff, läßt man
durch die deutſchen Schleifer ausführen, die
es gerade auf dieſem Gebiete zu hoher Ver-
vollkommnung gebracht haben. Als mit der
Kriſe der Abſatz zurückging, ſuchten ſich die
Belgier und Holländer dadurch mehr Arbeit
zu verſchaffen, daß ſie durch Erklärung des
Boykotts die Vergebung von Schleifaufträgen
nach Deutſchland verhinderten. Aber ſelbſt
führende Betriebe der Boykottorganiſationen
ließen unter der Hand weiter in Deutſchland
ſchleifen. Außerdem beſtimmte die belgiſche
Regierung, daß die Schleiflöhne als Ver-
edelungsverkehr über das Verrechnungs-
abkommen in belgiſchen Francs bezahlt wer-
den müßten. Dadurch ſollten diejenigen Bel-
gier feſtgeſtellt werden, die in Deutſchland
arbeiten ließen. Angeſichts dieſer Erſchwer-
niſſe iſt die deutſche Schleiferei auf die Auf-
träge angewieſen, die unter der Hand aus
dem Auslande kommen.

Jm Kampf um dieſe Aufträge hat ſich die
deutſche Schleiferei oft durch unterſchiedliche
Preisſtellung geſchädigt. Manche Bostriebe,
die auf dem Lande die Schleiferei gewiſſer-
maßen als Nebenerwerb betreiben, haben
andere Vorausſetzungen für die Preisſtellung
als die in der Stadt arbeitenden Schleifer,
die völlig von den Aufträgen abhängen. Da-
zu kommt, daß die Diamantſchleiferei eine
im höchſten Maße perſönliche Kunſtfertigkeit
iſt, die, im Akkord betrieben, dem einen
Schleifer höhere, dem anderen geringere Ver-
dienſte bringt. Jn der Regel wird der Schliff
je Stück des geſchliffenen Steines bezahlt.
Der Schliff eines Steinſplitters in der Größe,
von der etwa 100 Stück auf ein Karat, d. h.
ein Fünftel Gramm, kommen, bringt rund
70 Pf. Für größere Steine, von denen etwa
10 Stück auf ein Karat kommen, werden
etwa 3 RM. vergütet. Durch die Kartellie-
rung werden die aus der unterſchiedlichen
Preisſtellung entſtehenden Schäden verhindert
und die deutſchen Schleifbetriebe auf eine
geſunde Grundlage geſtellt.

Jn der Edelſteinſchleiferei beſteht bereits
ein Kartell, der „Verband der deutſchen
Edelſteinbearbeiter“, in dem die Bearbeiter
der bunten Edelſteine zuſammengeſchloſſen
ſind, ſo daß alſo nunmehr bunte und weiße
Edelſteine kartelliert ſind.

Deutsche Golddiskontbank
Die Deutſche Golddiskontbank, die 1924

nach Ueberwindung der Jnflation zur beſon-
deren Förderung der Ausfuhr gegründet
wurde, legt ihren Bericht für 1934 vor. Bei
den großen Schwierigkeiten, denen die Aus
fuhr begegnet, konnte die Bank der deutſchen
Wirtſchaft wieder ein ſtarker Rückhalt ſein. Jn
wachſendem Umſange hat die Deutſche Gold
diskontbank ihre Tätigkeit dem Zuſatzausfuhr
verfahren zugewendet. Die gewährten Exvort
kredite ſind der Schrumpfung der deutſchen
Ausfuhr entſprechend von 126 Mill. Mark
Ende 1933 auf 98 Mill. Mark am 31. Dezem
ber 1934 zurückgegangen. Der Mindeſtdiskont

Dürkopp wieder ohne Dividende.
Jn der Aufſichtsratsſitzung der Dürkoppwerke

Akt.Geſ. in Bielefeld wurde die Bilanz für 1934 ge
nehmigt, die der Generalverſammlung am 4. Juni
vorgelegt werden ſoll. Die ſeit dem volitiſchen Um-
ſchwung eingetretene Verdoppelung des Umſatzes läßt
mit Rückſicht auf den vermehrten Kapitalbedarf eine
Gewinnausſchüttung nicht zu. Der ſich nach aus
reichenden Abſchreibungen (i. V. 100 184 Mark auf
Anlagen und 121 045 Mark anderen Abſchreibungen)
und Rückſtellungen ergebende Reingewinn einſchl. des
Vortrages von 64 569 Mark aus 1933 in Geſamthöhe
von 231 044 Mark ſoll deshalb auf neue Rechnung
vorgetragen werden. ie Umſätze des
Jahres halten ſich auf Vorjahrshöhe, ſo daß alle Ab-
teilungen des Werkes voll beſchäftigt ſind.
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Frühverkehr von heute
Berlin, 4. Mai. Nach der freundlichen Ver

faſſung der geſtrigen Frankfurter Abendbörſe
wird auch im heutigen Berliner Verkehr mit
einem Anhalten der wiedererwachten Kauſ-
luſt des Publikums gerechnet, zumal aus der
Wirtſchaft eine ganze Reihe anregender Mo-
mente vorliegen. Insbeſondere verweiſt man
auf die Wiederaufnahmen der Dividenden-
zahlung bei der Jlſitterhütte mit 7 Prozent,
den Abſchluß von Schuckert Co, mit wieder
4 Prozent, die Belebung des Jnlandsmarktes
der Rheiniſch-Weſtfäliſchen Eiſeninduſtrie und
die erfreulichere Entwicklung der Reichsbahn
im März. Neue Kurſe waren angeſichts der
frühen Morgenſtunden allerdings noch nicht
zu hören. Am Valutenmarkt errechnete ſich der
Dollar mit 2,486 kaum verändert, das Pfund
lag mit 12,02 eher etwas leichter.

Berliner PFreitag- Börse
Die teilweiſe Aufhebung der Goldklauſel

in Aegypten, die aus Gründen der Währungs-
verteidigung erfolgte Schweizer Diskont-
erhöhung und die Abwertung des Danziger
Gulden bildeten im Börſenverkehr das Tages-
geſpräch. Das Geſchäft nahm auf allen Ge
bieten einen größeren Umfang an bei zum
Teil weiter erheblich gebeſſerten Kurſen. Ganz
in den Vordergrund traten Montanpapiere,
von denen Harpener, Rheiniſche Stahlwerke,
Klöckner und Vereinigte Stahlwerke von An-
fang an nennenswerte Kursbeſſerungen auf
weiſen konnten. Stärker begehrt waren auch
Deutſche Erdöl, das Kaufintereſſe für Koks-
werke und Chemiſche Fabriken erhielt ſich
weiter, die Dividendenſchätzungen gingen bei
dieſem Papier auf 6 Prozent. Jntereſſe zeigte
ſich auch für Farbeninduſtrie, Rütgerswerke,
AEG. und Goldſchmidt. Nach Feſtſetzung der
erſten Kurſe hielt das Kaufintereſſe an.

50 000 Mark Spende der Deutschen Hydrier-
werke.
Anläßlich des 1. Mai haben die Deutſchen

Hydrierwerke in Rodleben weitere 50000
Mark dem im Vorjahre begründeten Wohl-
fahrtsfonds überwieſen. Aus dieſem Fonds
und deſſen Zinserträgen ſollen weitgehende
Unterſtützungen bei Unglücksfällen, Krankheit
und Erreichung der Altersgrenze gezahlt
werden.

Der Reichs und Preußiſche Wirtſchaftsminiſter
hat den Erſten Direktor der Deutſchen Bau- und
Bodenbank A.-G., Dr. Adolf Friedrichs, Berlin, auf
die Dauer von 3 Jahren als Mitglied des Beirats
für Zweckſparunternehmungen beſtellt,

FGetreide- und
Berliner Mittagsnotierungen

Mehle per 100 ko brutto einschl. Sack frei Berhm Kiees
per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn vnd ab
Mühle. Alles übrige per 50 ke ab Station. Feinste Sorten
über Notſz. Alle Preise in Reſchsmark-

Amtlich Ohne GewährWeizenmeh! 35 2.5. 3. 5. 2. 5-Bas. J. 700 Vikt. Erbsen 23,00-26,00 25,(0-27,0
Preisgebiet kl. Erbsen S 2V 26,45 26,351 Futtererbsen 11,00 12.,00 S

111 26, 5 26.75 Peluschken A ,00-22,50
V 127.0026.90) Acherbohn. I1,50-12,*0 13.75-14.,25

n Wickenein Lapin. diaue 8.50-9. 25 9,50-10,
g 0 gelbe 13 00-14 00mit 397 e h r almit 20 3,00 300 do, neu 26.50 27.50

Roggenmeh! f Leinkuch. 65 9 7.65 a
Breisgebiet fErdniuch.»! 7,25 b 7.2121,95 21,851 do. men 7.00 7.60

V 122.28 22., 10) Trockschn 4,65
VII 22. ;022.,20) fSoſabschr. 6,50 9,* c)

m 44 zol o. 9.70 c 6,10 eWerrenkleie m 44 11.30 Kartoffel e 8 00 8., 90
Roggenkleie 9,94 9,88 do. 50 9,50leinsasat Mischiutter

Luckermarkt Preise
Weißzrucker einschl. sachk und Verbrauchssteuern für 50 ko
brutto für netto ab Verladestelle Magdebure OGemahlené
Mehie bei vromote- ieſferune Mai 32.10-32 25.

Berlin. 4. Mai. Elektrolv' 44.00.

Magdeburg. 29. April.

tBerlin, 8. Mai Amtl. Vreisteststellung für Zinn
Brie! Gelo Briel! GeloMai 18.50 18. November 23.25 22.25jum 18,50 18,5 ezember 233.50 22518.0 18,50 fanuar 23,50 22.50

August 22.0 21.50 ebruat 24.50 2.50dentember 22,75 21.75 Mäta 23,50 22.50
Oktoper 23,00 22,00 Aprui

Amtüehe BRutternofierungen vom 3. Mai.
Deursche Markenbotter 1,30, Deutsche Feinmolkere

dotter 1.27, Deuische Molkererbutier 1. 23, Lendbutter
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Drei Grundformen für die GOestaltung der Neubauern höfe,

x 5

Der Reichs und preußische Minister für Ernährung und Landwirtschaft, Darré, gab neue Richtlinien über die baukulturelle und bautechnlsche
Gestalung der Neubauernhöfe heraus. Für den Bauernhof wurden drei Orundformen Wohnung, Stall und Scheune in einem Bau
und unter einem Dach, ferner Wohnung, Stall und Scheune in ſe einem besonderen Gebäu e und Wohnung und Stall unter einem Dach mit
einem besonderen Scheunengebäude. Eine Schematisiering soll vermieden, und die landschaftlich bedingten Eigenarten sollen gewahrt bleiben.
Bei Neubauerndörfern soll der Dorfanger den Kern bilden, und die Häuser sollen von der Hauptverkehrsstraße etwas abseits gebaut werden,
um Gefährdung von Mensch und Tier und ständige Unruhe zu vermeiden. Unser Bild zeigt (rechts) das einzeln stehende Wohnhaus der
an zweiter Stelle genannten Grundform des Bauernhofes. Das linke Bild veranschaulicht die Anlage eines Neubauerndorfes, wie es nach den

Richtlinien aussehen soll, um einer weiteren Ausdehnung genügend freien Raum zu lassen S

60
100 dän. Kronen
100 öster. Schil].mee

Warenmärkte
Getreidegroßmarkt zu Halle

am 4 Mai 1935

neunte vorher Tendem
wWeiren

D. Qual. 76777 W VII kg im hl Skg im hi 204.0 w'3 203,0 s ruhig
kg im hl eRoggen.

D. Qual. 71773R R kg im m S
kg im h 166,0 R 165,0 R ruhig
kg im hl 2

Cerste,
Industriegerste 200-205 200 205 ruhig
gute Braugerste (ſeinste üb. Noriz) S 216 224 rung
mehrz. Wintergerste ind. -Zwzweizeilige Wintergerste G IX 200 205 200 205
Fuftergerste. Durchschnittsqual.
5960 Lg ab Station 169.0 H o680 H. I efragitHafer urengehniugrn t X

48140 kg ab Station 67 OHXe6, OHXIII) c. Ang,
We ßhafer ab Station H XIII 74. X 73, o X
H II gelb ab HKayerische Stat
H IV gelb ab Schlesische Stat
i X gelb ab Pommersche Staf.

oro 1000 kg.
Viktorigerdsen. D.-QOu. N. 48-52 48--52 rubie

rüne rögen 7F deWezenkleie ad Mühlstat. (einsch
Sack. ausschl. Reſcheruschlag) 11,73 11,67 gefragt

Rogqenkieie b Mühlset. (einschi.
Sack. ausschl. Reichszuschlag) 10., 38 10,31 4

Anirkeime 15.00- 15. 16,50- 17,00 ruhiger
Frockenschoitzel ab Fabr. Stat 9,40 9, 28 ruhtg
Zuckerschaitre ab Fabr. Station 11,00 11, 48
Kartoffelfocken wen 18, 80irei Halle II9.20 19. 40 10, 00- 10.90

50-10, 010, 00-10. 50

Weirenstroh, drahtgepreßt 4,00 5,00
fioggenstroh drahigepreßt 4.90

pro 100 kg.

Metalipreise in Berlin vom 3. Maf. (lür 100
in Reichsmark): tlektrolytkupter wire dars 44,00, Original
Hüttenalumimum, 98-—90 Proz. in Klöcken. Walz- od. Drabt-
barreo 144. do. in Walz- oder Orahtbarren 990 Proz. 1458
Reinnickel 95-—-90 Proz. 70 Antimon-Regulus fein-
Silber für 1 ke ſein 58. 00--61 00

Magdeburg, 3., Mai. Zuckermarkt., (Terminpreise
Weitßzucker einschhettich Sack frei Seeschiffseite Hamborg
r 509 ke uetto.

Brief Geld Brie: GeldMai 3,50 3.,.30 LIIII h 2August 3,80 3.60 rebrua t
September S S Dezembe 3,90 3.80Oktober e 3,90 3. 70 Aprt e o Wo

Berliner Schlachtiehmarkt vom 3. Mai Ar
trieb: 35899 Rinder (davu 786 Ochsen, 730 Bullen, 2045 Kühe
und Fäesen, 1021 Kälfbor, 4402 Schafe, 12 989 Schweine Zum
Schlachthof direkt Kühe und Färsen, Auslandsrinder.,

Kälber, Ausltandskälhber Schaſfe,. Schweine
Auslandsschweine, Preise n Reichsmark je Zentner

Ochsen Kl. 41-41. 2. 41--41, 3. 40-41, 4. 38--39,
Sullem 1. Kl. 40-41, 2. 37--39 3. 32--36, 4. 28--31,Kuühe I. Kl. 38, 2. 30-35, 3. 22--29, 4. [5-- M. Fürwent
j. K. 41 2. 36-40, 32-95, 26—30. Fresser V 30.
Kalber- 1. Cl. 75--90, 2. 55--62. 3. 48 54 4. 35--45
Schaſe: 1. l. 46--47, 2.
6. 36--37, 7. S. 34-35, 9. 32234. Schweine KIl,

Z. 48-48, 3. 40-47 4. 45406, 5. 43 44, 6. 40 41,
T. 46--46 8. 42-45
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Mitteldeutschland
Merſeburger Togeblalt Die Welt der Holdaten

Deutſche Tanksinderdurchbruchsſchlacht
Erinnerungen an die Aisne- Offenſive 1918 von Oberleutnant g. D. Larſen

Es war Anfang April 1918. Jch hatte
gerade Urlaub nach der alten Wartburgſtadt
Eiſenach genommen und ſtrolchte durch die
noch winterkahlen, ſchönen Wälder Thürin-
gens, heilfroh, mal für einige Tage mein
eigener Herr ſein zu können. Da erreichte
mich ein Telegramm meiner Münchner Erſatz
abteilung mit dem Befehl, meinen Urlaub
ſofort abzubrechen und mich beim Komman-
deur zu melden. Dieſer überraſchte mich mit
der Nachricht, daß mir die Jnſpektion die
Ehre erwies, mich, den Kgl. Bayr. 1. Feld
artilleriſten, zum Führer der erſten
bayriſchen Tankabteilung vorzuſchlagen, und daß ich mich ſofort zu dieſer noch
in Berlin liegenden Formation zu begeben
habe. So kam ich zu den Tanks, einer Waffe,
die deutſcherſeits noch faſt unerprobt war. Jn
Berlin ſaß aber ſchon der Oberleutnant
Wilhelm, der von der Jnſpektion der
Kraftfahrtruppen zum Führer beſtimmt
v—x——-

ScherlBild
Deutsch englischer Offiziers Austausch.

Zwischen der englischen und der deutschen
Armee findet, wie gemeldet, in diesen Tagen ein
Offiziers-Austausch statt. Während drei deutsche
Offiziere vier Wochen Dienst in der englischen
Armee tun, kommen drei englische Offiziere für
den gleichen Zeitraum zu deutschen Truppen-
abteilungen. Unser Bild zeigt einen der deut-

schen Offiziere in Aldershot.

war und blieb als der dienſtältere
der Führer jener Abteilung. Ende April
fuhren wir mit unſeren Mannſchaften zum
berühmteſten Sturmbataillon der Weſtfront,
dem Bataillon Rohr, das in dem kleinen
Dorfe Beuveille bei Montmédy im Quartier

lag, um hier gemeinſam mit Jnfanterie und
Pionieren die Geheimniſſe des modernen
Grabenkrieges zu erlernen. Später kamen
wir mit den Tanks in unſer eigentliches
Standquartier nach Roux bei Charleroi.
1:110 für die Entente

Die Tankgeſchwader, die aus 3 deutſchen
und 6 engliſchen Beuteabteilungen beſtanden,
waren der Oberſten Heeresleitung als ſog.
SF-Formation unmittelbar unterſtellt. Die
„deutſchen“ Abteilungen ſetzten ſich aus je
5 Tanks deutſcher Konſtruktion (A-7-V-Wagen)

15 Kampfwagen, die „engliſchen“ aus je
5 engliſchen Beutetanks (Mark IV) 30
Kampfwagen zuſammen. Außerdem beſaßen
wir noch den Armeekraftwagenpark 20 zur
Reparatur und Auffüllung. So hatte die
ganze deutſche Armee insgeſamt etwa 45 ein-
ſatzbereite Tanks, zu denen vielleicht noch
15 als Reſerve hinzukamen. Dieſen 60 Kampf-
wagen ſtanden 660 der Entente gegenüber, ſo
daß das Verhältnis 1:110 war!

Wir hatten in meiner engliſchen Abtei-
lung 3 weibliche und 2 männliche
Tanks. Die erſteren beſaßen nur Maſchinen-
gewehre, während die männlichen außer
dieſen noch über 2 belgiſche Schnellfeuer-
kanonen von 5,5 Zentimeter Kaliber verfüg-
ten. Ein einziger Tank wog 30 000 Kilo, doch
hinderte das nicht, daß die Taufnamen manch-
mal ſehr zärtlicher Natur waren wie z. B.
„Schnucki“ oder „Kerlchen“ oder „vLieſel“.
Dieſe Namen wurden mit großen, weißen
Buchſtaben neben dem Eiſernen Kreuz, das
die deutſchen Tanks kenntlich machte, auf die
Panzerhaut gemalt. Sehr haushälteriſch in
bezug auf Reinbenzinverbrauch
waren die Fahrzeuge nun auch nicht gerade;
denn je Kilometer ſchluckten ſie 25 Liter. Der
Betriebsſtoffbehälter faßte etwa 350 Liter und
war am Heck des Tanks liegend beſonders
ſtark gepanzert. Der deutſche A-7-V-Tank
konnte auf guter Straße bis zu 12 Kilometer-
Stunden zurücklegen, während es der eng-
liſche ſelten über 6 brachte.

Der Hauptvorteil eines Tanks beruht
aber letzten Endes auf ſeiner Gelände-
gängigkeit, d. h. in der Ueberwindung des
Kampfgeländes. Hierbei bewährten ſich die
engliſchen Kampfwagen, die die Form eines
Rhombus hatten, beſſer als die trapezförmigen
deutſchen. Es läßt ſich leicht ausmalen, was
für eine Kraft in ſo einem Fahrzeug ſteckte;

Wälder mit 35 Zentimeter dicken Baumſtäm-
men wurden mit Leichtigkeit durchquert, der
Tank legte die Bäume einfach um und kletterte
dann über die Stämme hinweg; Mauern
wurden gleichfalls im Anlauf umgeſtoßen.
Sehr unangenehm war für uns die im
Jnnern des Tanks herrſchende Hitze von
manchmal über 60 Grad Celſius! Hinzu kam
der faſt ſinnenverwirrende Lärm des 105 PS-
Motors, der ſchließlich die beſte Kommando-
ſtimme übertönte. Für den Verkehr mit der
Außenwelt führten wir Brieftauben mit uns,
die das einzige Mittel darſtellten, während
eines Kampfes Meldungen nach hinten ge-
langen zu laſſen.

Mit „Schnucki“ nach vorn
Nachdem wir uns nun genügend mit dem

neuen Kampfmittel vertraut gemacht hatten,
begannen die Vorbereitungen fürdie
große Durchbruchsſchlacht an der
Aisne. Wir ſchoben uns mit unſeren Tanks
von der einen Nacht zur anderen vorſichtig
in die Bereitſchaftsſtellungen. Punkt 2 Uhr
morgens begann der ungeheure Kampf der
Artillerie, der auf wenige Kilomeer zuſam-
mengedrängten 3600 deutſchen Geſchütze aller
Kaliber. Jch lehnte mich, eine Zigarette im
Mund, an den kalten Panzer meiner
„Schnucki“, körperlich durch die letzten an-
ſtrengenden Nächte ermüdet und doch wieder
viel zu unruhig, etwas ſchlafen zu können.
Ein feiner Regen rieſelte vom Himmel herab.
Jch ſtand vor meinem erſten Tankangriff. Das
war etwas, was nicht jeder in unſerem deut-
ſchen Millionenheer mitmachen konnte.
Aeußerlich war ich eiſig ruhig und doch zitterte
in mir alles vor Aufregung, eine der ge
waltigſten Schlachten, die die Erde je ſah, mit-
zumachen als Tankkommandant. Ich rech-
nete nicht damit, daß ich fallen könnte und
wenn auch, ſo wäre es ja kein welterſchüttern
des Ereignis geweſen. Ich vertraute zu ſehr
der deutſchen Oberſten Heeresleitung, dem
deutſchen Soldaten, der deutſchen Artillerie.
Im feindlichen Abwehrfeuer

Es blitzte und krachte, wo man hinſah;
jeder Strauch ſpie Feuer. Schuß auf Schuß
flo aus den Rohren, die glühend heiß wur-
den und mit kalten, naſſen Tüchern umwickelt
werden mußten. Nach kurzen Augenblicken
kroch langſam ein dicker Pulverqualm über
das ganze Gelände, und inmitten von Blitz,
Donner und Rauch bewegten wir unſere
Tanks zum Angriffsgraben. Ziſchend über-
ſauſten uns unſere Artilleriegeſchoſſe, ſchwere
Minen flatterten kometenhaft in die feind-
lichen Gräben und dann dann kam der
Augenblick, wo wir den Stahlhelm feſter
banden, ein Druck auf Kuppelung und Gas-
hebel und wir ſchritten mit dem Stoß-
trupp der Jnfanterie zum Sturm.Brummend und ſchwerfällig fuhren die dä-
moniſchen Eiſenkröten an, ins Graue, ins
Ungewiſſe. Mit Mühe überquerten ſie die
breiten, von der Artillerie zerſchoſſenen
Gräben, ließen ſich in ſie hineinplumpſen und
wanden ſich ächzend auf der anderen Seite
wieder hoch. Ratatatatatatat fingen meine
MG.s an zu raſſeln. „Ja, Gentlemen,“
dachte ich, „daß habt ihr nicht gedacht, daß
eure Tanks euch nun als deutſche Schnucki
ſelbſt an den Wagen fährt!“

Der Morgen graute, aber der Pulver-
qualm hatte ſich ſo verdichtet, daß man kaum
die Hand vor der Naſe ſehen konnte. Lang-
ſam ſchoben ſich die fünf Tanks meiner Ab-
teilung zum Feind hinüber und wurden
durch die zu durchquerenden Drahtverhaue
wie ein Spinngewebe eingeſponnen. Jn-
fanteriegeſchoſſe praſſelten an unſeren
Panzer. Jch ſaß am Kommandoſitz und
mühte mich ab, meinen Erdkahn in möglichſt
gerader Richtung an den Feind zu bringen.
Rechts und links von mir ſah ich durch die
Sehſchlitze, was wir im Frieden tagtäglich
geübt hatten: Feldartillerie marſchierte im
Galopp auf, protzte ab und eröffnete ſofort
das direkte Feuer auf den fliehenden Gegner.
Ratatatatatatat knatterten dann wieder
meine eigenen Maſchinengewehre; ein Fahr-
zeug ſchwankte wie ein Schiff von Granat-
trichter zu Granattrichter.

Die eigene Jnfanterie hatte uns ſchon
überrannt und war nach vorn durchgebrannt,
wir konnten nicht ſo ſchnell folgen. Da ſah
ich durch den Panzerſchlitz einen Nach-
bartank feſtliegen. Der Kommandant
winkte mir aus der Einſteigluke unter den
MG.-Schwalbenneſtern zu. Jrgend etwas
ſchien alſo bei ihm los zu ſein. Sofort ſtieg
ich aus, um ihm Hilfe zu bringen. Noch ein
anderer Tankkommandant kam hinzu, und
unſeren vereinten Kräften gelang es ſchließ-
lich, den Kameraden aus dem Wrack heraus-
zuzerren. Da, ein furchtbarer Schlag warf
mich nieder, es war mir, als wenn mir je-
mand mit einem breiten, ſchweren Brett mit
Alles baut unkerirdiſche Flugzeugſchuppen

Die militäriſchen Kreiſe aller hochgerüſteten Staaten
beſchäftigten ſich ſeit Jahren mit den Problemen des
Schutzes der Flugplätze. Tarnungen und Flugzeug-
abwehrgeſchütze allein genügen nicht mehr, zumal bei
einem Angriff ſehr wahrſcheinlich die erſte Welle der
Bombenflieger die Flugplätze überfallen und die in
den Hallen ſtehenden Maſchinen zu vernichten ſuchen
wird. Aus dieſem Grunde iſt man überall auf den
unterirdiſchen Flugzeugſchuppen gekommen, für den
ſich Francvis Baudot in „PFrance militafre“ beſonders
einſegt. Er verlangt unterirdiſche Schutzräume für die
Flugzeuge, für das Perſonal und die Munition, er
fordert gleichzeitig auch die Auseinanderziehung der
geſamten Flugzeuginduſtrie und die Bereitlegung von
Rohſtoffen für den Flugzeugban in Kriegszeiten,

ganzer Kraft über den Kopf gehauen hätte.
Als ich aus der kurzen Betäubung wieder
erwachte, lag mein Mithelfer, Leutnant
Kubierſchky, ſchwer verwundet neben
mir. Eine MG.-Kugel, die von einem hart-
näckig ſich verteibigenden engliſchen MG.-
Neſt herrührte, mich erſt am Kinn verwun-
dete, war ihm, nachdem ſie am Panzer des
Tanks abgeprallt war, in die Bruſt gefahren.
Jch ſelbſt merkte meine eigene blutige Ver
wundung erſt, als ich mich über meinen
Kameraden beugte und mein Blut wie ein
kleiner Waſſerfall auf ſeinen Waffenrock lief.
Nur 100 Tankabzeichen verliehen

Die Aufgaben der Tanks waren erledigt:
weit über das geſteckte Ziel waren
wir vorgeörungen. Wir zwei Verwundeten
aber lagen in einem engliſchen Graben; über
uns lachte die warme Maienſonne und un-
aufhörlich rauſchten die ſchweren deutſchen
Granaten. Herr Gott, wie war man ſtolz,
Deutſcher zu ſein! Uns alten Kameraden
der Tankwaffe blieb nur die Erinnerung.
Selbſt das Erinnerungsabzeichen für Be

ſatzungen ehemaliger deutſcher Kampfwagen,
das Tankabzeichen, das vom Reichswehr-
miniſterium 1921 nachträglich verliehen
wurde, iſt ſo gut wie gänzlich unbekannt.
Von Lorbeer und Eichenlaub umrahmt, ſieht
man in der Mitte dieſes Abzeichens einen
deutſchen Tank, einen A-7-V-Wagen, über
dem drei Hanögranaten als Brennzünder
krepieren. Ein über Gebein liegender Toten-
kopf bildet nach oben den Abſchluß dieſes
wohl ſeltenſten offiziell getragen werden
dürfenden Abzeichens, das von den 13 Mil-
lionen Kriegsteilnehmern an etwa nur 100
verliehen wurde. Kameraden der Tankwaffe,
helft deshalb alle mit, daß wir uns wieder-
finden, und ſchreibt mir eure Anſchriften nach
Berlin-Zehlendorf, Seematen 13.

C—„FJ J

Caproni-Niederlaſſung in Budapeſt.
Die bekannten italieniſchen Flugzeugwerke

Caproni, die bereits in Bulgarien eine Produktions-
ſtätte unterhalten, wollen ſich jetzt auch in Ungarn,
und zwar in unmittelbarer Nähe von Budapeſt an
ſiedeln und größere Werkſtätten errichten.

Technik der Flugwaffe und der Flaks
Auf dem Gebiet der Luftkriegsführung Ueberraſchungen aller Art jederzeit möglich

Die Kriegserfahrungen konnten bei den
Luftmächten nicht nur vom Soldaten, ſondern
vor allem vom Techniker für die Fort-
entwicklung der Luftwaffe ausgenutzt wer-
den. Die Grundlagen der vruftwaffe ſind
weſentlich techniſcher Natur. Die Militär-
flugtechnik beſchäftigt ſich vor allem mit
der Steigerung der GHeſchwindigkeit, der
Höhen- und Reichweite. „Lagen die beſten

Am

T

Leistungssteigerung der Flugzeuge.

Leiſtungen der Jagöflugzeuge am Kriegs-
ſchluß bei einer Geſchwindigkeit von 200

Stundenkilometer und einer Gipfelhöhe von
9500 Meter“, ſchreibt Hauptmann a.
Gandenberger von Moiſy in ſeiner
leſenswerten Schrift „Luftkrieg Zukunfts-
krieg?“ (Zentralverlag, Berlin SW. 68), „ſo
haben die heutigen Flugzeuge allerdings
nur Spezialmaſchinen bereits Höchſtge-
ſchwindigkeiten von 700 Stundenkilometer er-
zielt. J dieſe auch noch nicht für die prak-
tiſche Verwendung, zum Beiſpiel im Jagd-
flugzeug, brauchbar, ſo ſtrebt die Gebrauchs-

Leistungssteigerung der Flak.

geſchwindigkeit von Hochleiſtungsjagdeinſitzern
wie die des engliſchen Hawker „High-Speed-
Fury“, bereits auf 500 Stundenkilometer zu
und die Gipfelhöhe auf 13000 Meter.
Die Gipfelhöhe der Jagdflugzeuge gelangt
damit an den Rand der Stratoſphäre.“
(Untere Grenze an den Polen 9000 Meter,
am Aequator 17000 Meter hoch.) Höhe be-
deutet Geſchwindigkeit, Betriebsſtofferſpar-
nis und damit Erweiterung der Reichweite.

Den Leiſtungsſteigerungen der Flugwaffe
mußten die Leiſtungs ſteigerungen
der Flaks (Flugabwehrkanonen) folgen, und
es iſt erſtaunlich, zu beobachten, mit welcher
Elaſtizität die Flak-Technik der Flugwaffen-
technik gefolgt iſt. Gerade die Steigerung der
Geſchwindigkeit erfordert eine beſondere Er-
höhung der Schnelligkeit der Schußfolgen,

überhaupt der Zeiterſparnis und der Ueber-
windung der menſchlichen Hemmungen. Hier-
bei wurde in einem ſogenannten Kom-
mandogerät, das mechaniſch die Höhen-
und Seitenrichtung auf die Geſchütze der
Batterie überträgt, ein Hilfsmittel gefunden,
das die Leiſtung der Flaks ſehr erhöhte.
Weitere Hilfsmittel der Flugabwehr, wie
Horchgeräte, Scheinwerfer uſw., trugen mit
zur Vervollſtändigung der Wirkung bei.

Da der Kampf in der Luft, der Anmarſch
der Luftſtreitkräfte zur Schlacht uſw. ſtets i m
geſchloſſenen Verband zu erfolgen
hat, um die Verbände beieinanderzuhalten
und um die Wirkung des Angriffs zu erhöhen,
iſt es notwendig, daß die unteren Einheiten
wie Staffeln und möglichſt auch die Geſchwa-
der grundſätzlich mit einheitlichen
Typen ausgerüſtet werden. Die Flugeigen-
ſchaften der verſchiedenen Typen ſind verſchie-

Sämtliche Skizzen KWK.-Dienſt.

Geschwaderkolonne aus „Staffelwinkeln“,

den. Die verſchiedenen Motoren reagieren
verſchieden. Eine uneinheitlich ausgerüſtete
Staffel wird viel ſchwerer ans Ziel zu brin-
gen ſein als eine einheitlich ausgerüſtete. An
ders allerdings iſt es bei größeren Verbänden;
ſie werden ſtets in ihren Formationen auf die
Staffelzuſammenſetzungen Rückſicht nehmen
müſſen. Dadurch, daß die Bewegungen
in der Luft reglementmäßig genau
vorgeſchrieben ſind und die Befehle
hierzu ſofort von jedem Flugzeug- und Ver-
bandsführer auch richtig verſtanden und ent-
ſprechend ausgeführt werden, iſt eine Grund-
lage für die einheitliche Gefechtsführung in
der Luft geſchaffen.

Die Luftwaffentechnik iſt auch heute noch
im vollen Fluß der Entwicklung. Ueber-
raſchungen aller möglichen Artſind hier immer noch zu erwarten
Wohl kaum eine andere Waffe ſonſt iſt derart
von dem Stand der Technik abhängig wie die
Luftwaffe. Hier gibt es keinen Stillſtand. Der
Fortſchritt der Technik gibt das Tempo der
Entwicklung an.

Britiſches Land und Waſſerflugzenug.
Ein engliſches Schlachtſchiff iſt kürzlich mit einem

Kampfflugzeug ausgerüſtet worden, das ſowohl auf
dem Waſſer als auch auf dem Lande niedergehen
kann. Es iſt ſchon bei den letzten Manövern engliſcher
Kriegsſchiffe eingeſetzt worden und ſcheint ſich bewährt
zu haben. Das Flugzeug iſt natürlich in erſter Linie
als Waſſerflugzeug gebaut worden, kann jedoch beim
Niedergehen auf dem Lande ein Fahrgeſtell freimachen.

40-cm-Eiſenbahnhaubitze der Roten Armee.
Die neue ruſſiſche 40-cm-Eiſenbahnhaubitze wiegt

140 Tonnen. Die Schußweite mit einem Geſchoß von
640 Klg. beträgt 16000, mit einem Geſchoß von
900 Klg. 15 000 Meter.

Tunnel unter der Shimonoſeki-Straße.
Der Bau eines Eiſenbahntunnels unter der Straße

von Shimonoſeki wurde vom Eiſenbahnminiſterium
angekündigt. Er wird mit einer Länge von 10 Klm.
der längſte bisherige Kanal unter Waſſer werden.
Der Tunnel wird erhebliche ſtrategiſche Bedeutung
erlangen.
Spanien ſichert die Balearen.

Der ſpaniſche Marineminiſter hat eine Vorlage
eingebracht, die innerhalb 5 Jahren rd. 450 Millionen
Peſeten erfordert, um die Balearen mit ſchwimmen
den Streitkräften auszuſtatten, darunter 10 U-Boote
und 12 große Torpedoboote, ſowie eine ganze Reihe
kleinerer Fahrzeuge.
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Vnum bonum länken die Glocken
Ja, der Wein iſt gut im Moſelland Zauber einer Frühlingswanderſahrt

er von erwider im 4372 Munde im
Woſellamd!

Da Burgen von vielen Bep-da lachen Reben von Millionen Sibcken,
liegt der ruhigheitere- Strom ein Bild

nen Matten und ſteilen Bergklippen,en en Obſthängen und wilden Fels-
r von Dörfchen, die im Sonnenglanze

rühlingszeit verträumen. Glockenläutenn r w. d hn enwe über demJlu Vinum enſſe. um, vinum m, ſo läu-
ten ſie in die Morgenfrühe und Abendſtille:Moſelwein iſt e r lieblich, duftig,

und zart. Es gibt wunderſame Wein-
bchen und ben an der Moſel. Jch

er nur an die „Brixiadenſtube“ ingegenüber Wein trinken iſteine An der die rechten Freunde ge
Hören und der Zauber des Landes, wo er
wächſt, und Rebenlaub und Sonnenglanz oder
Mondesſchimmer und ein gutes Lied.

O wonnig Wandern im Moſelland! Baldwanderſt du im tiefen Tale am Strome zwi-
ſchen Bergesenge. Steil ſteigen Legionen Reb-
Köcke die Hänge empor, über ſonnenheißem
Schiefer aufgebaut bis in die kleinſten Niſchen
nd Winkel, wo eben der Fuß noch Halt
hat zu ſchwerer Weinbergsarbeit. Durch ver-
zauberte Orte ſchreiteſt du, wo dich wie im
uralten Cochem auf Schritt und Tritt ver-
gangene Jahrhunderte grüßen: verwitterte
Stadttore, alt deutſche Schenken, Giebelhäuſer
ſun Moſfelfachwerk, Reſte von ſchoſſenen
Stadtmauern, Gaſſen und Gäßchen und Win
Fel, in denen es noch umgeht wie in der Väter

agen. Bald ſchreiteſt du den Moſelhöhenweg
ch ſüiber Stromes Tiefe, zu Füßen in kaum

merkbarem Wechſel ein Landſchaftsbild
er als das andere. Von den höchſten

öhen aus ergötzt ſich dein Auge bis zu den
rnen Weſten des Hunsrück und der Eifel,
ber die ausgedehnten Waldgebiete des Soon

und Jdarwaldes bis zum Erbeskopf und jen-

wandern in die Teil hSeitentäler der Moſel, magſt du wandern
von Ort zu Ort und allabendlich dein Haupt
an anderer Stätte zur Ruhe betten, die Moſel
bietet dir des Schönen und Lieblichen, des
Wuchtigen und Eindruckstiefen eine Ueber
fülle. Gehſt du aus nach Sage und Geſchichte,
du findeſt eine reiche Ernte. Steht dein
Sinuen mehr auf Blumen, Kraut und Stein,
die Moſel iſt eine Fundgrube für jeden, der
die Augen offen hat, ſuchſt du Ruhe und Entſpannung, an der WMoſel läßt es ſich friedſam
weilen, fern von dem zerrüttenden Haſten
und Raſſen der modernen Technik und Jndu-
ſtrie. Und kehrſt du abends ein ins Städtchen
vder Dörfchen, wandermüde, aber geiſtig an
geregt durch all das Schöne eines reichgeſeg
neten Fleckchens Erde, ſo empfängt dich eingaſtlich Völkchen, das leicht und froh die
Stunde nimmt, wie ſie ein ſonniger Himmelund ein duftiger Trank dem Moſeltale immer
wieder beſcheren.

Ins nolizbuch gekritzelt

Der traditionelle Maimarkt in Mann
heim wird vom 5. bis 7. Mai abgehalten
und zuſammen mit den Frühjahrsrennen auf
der Rennwieſe durchgeführt

x

Bad Dürkheim 7 Pfalz beabſichtigt
ſeinen Kurpark zu erweitern; das Parkhotel
ſoll abgeriſſen und durch einen modernen Neu
bau erſetzt werden. W

Um den Badeſtrand zu verbeſſern und zuvergrößern, läßt die Turverwélcaug von
Saßnitz 500 ehm Seeſand anfſchütten, der
in einem nahegelegenen Küſtenort gewonnen

Geburkskagskind deutſche Eiſenbahn
Ausſtellung im ſchönen Nürnberg.

Zum 100 jährigen Beſtehen der deutſchen

Beſucher den nwärtfgenſchen Kein anf allen

Eiſenbahnen veranſtaltet die Deutſche Reichs
bahn in Nürnberg, der Geburtsſtadt der
deutſchen Eiſenbahnen, von Mitte Juli bis
Ankang September eine Ansſtellung. die dem

u über Kuppe an Kuppe bis zur Hohen

nehmen in Cochem

Stand der Deut
Gebieten nach einer

hundertjährigen Entwicklung zeigen ſoll.
Dieſe bisher umfaſſenöſte deutſche Eiſenbahn
ſchau wird am 14. Juli mit einer großenKundgebung feierlich Lröffnet werden. In der
neuerbauten großen Umladehalle, die ſich in
unmittelbarer Nähe des Parteitaggeländes
befindet und die ſpäter dem Güterverkehr
dienen wird, ſoll eine Fahrzeugſchau
neben den Einheitsbaugarten der Reichsbahn
die modernſten Lokomotiven, T Triebwagen,
Perſonen, Güter und Laſtkraftwagen zeigen.Jn einer reichhaltigen Jnnenausſtellung wer-
den die gewaltigen Verkehrsleiſtungen der
Deutſchen Reichsbahn durch Bilder und Zeich-
nungen zur Darſtellung gebracht.

Einen beſonderen Anziehungspunkt wird
die Vorführung des getreu nachgebildeten
erſten Zuges der Ludwigseiſen-bahn von 1835 bilden, der auf einer dafür
angelegten Bahnſtrecke verkehren wird.
Außerdem ſoll den Beſuchern auch eine der
neueſten Lokomotiven im Betrieb und weiter
die Wirkungsweiſe der optiſchen und induk-
tiven Zugbeeinfluſſung vorgeführt werden.

690 Jahre Schwiebns.
Die in der Provinz Grenzmark Poſen-Weſtpreußen,

an der Bahn Frankfurt (Od. Neu-Bentſchen ge
legene Stadt Schwiebus wird im nächſten Monat
600 Jahre alt. Zur Feier des Jubiläums findet vom
22. bis 26. Mai eine Feſtwoche ſtatt. Für den 25. Mai
ift n. a. ein Reit- und Fahrturnier vorgeſehen. Am
Sonntag, 26. Mati, folgt ein hiſtoriſcher Feſtzug. An
allen Abenden wird außerdem ein Heimatſpiel „Die
beiden Dubas“ aufgeführt, das im 14, Jahrhundert
ſpielt, als Schwiebnus unter den ſchleſiſchen Stadt
hauptlenten, Grafen Dubas, ſeine erſte Blüte erlebte.

Karlsruher Sommertagszug am 26. Mai.
Der tradionelle Karlsruher Sommertagszug wird

in dieſem Jahre am vierten Maiſonntag durchgeführt
werden. Die ganze Jugend der Landeshauptſtadt
wird in jubelndem Zuge durch die geſchmückten Stra
ßen ziehen und die hergebrachten Frühlings- und
Sommertagslieder ſingen. Wie allfährlich wird der
Zug eine ſchöne künſtleriſche Ausgeſtaltung erfahren
und zum Abſchluß wiederum die feierliche Ver-
brennung des Winters auf dem Stadtgartenfee
bringen.

Jm Sommer 1935 Hohentwiel-Feſtfptele.
Eine Freilichtbühne von überragender landſchaft

licher Schönheit und voll geſchichtlicher Vergangen-
heit und ihre Spiele werden nach neunjähriger Pauſe
durch das Stadttheater Konſtanz zu neuem Leben er-
weckt werden. Scheffels weltberühmter Roman
„Ekkehard wird zu der Dramatiſierung van Peter

en auf dem Hohentwiel ſeine Auferſtehurg
eiern. Die Eröffnung findet am Pfingſtſonſtag nach

mittags 15.30 Uhr mit der Aufführung „Ekkehard“ſtatt. Während der Spielzeit (Juni bis Ende Auguſt
gelangen neben „Ekkehard“ Schillers „Wilhelm Teil
und Goethes „Götz von Berlichingen“ zur Aufführung
auf der Karlsbaſtion.

Das Familienbad der Wattenläufer.
Büſfſum, deutſches Rordſeebad, die weiße Stadtam Meer, das Kur und Heilbad und das Familien

bad der 'Wattenläufer, hat ſoeben ſeine neue Kur
ſchrift herausgebracht. Der Jnhalt beſchreibt den
Ort und ſeine Einrichtungen. Jm Anhang ſind alle
neueſten Beſtimmungen und Preiſe, Hotel-, r
Penſionat- und Fremdenheim- Liſte und Anzeigen
gegeben.

Bad Altheide?
„Vielen iſt der Name im Laufe der Jahrzehnte

bekannt geworden, vielen wird er alte liebe Som-
merbilder wach rufen, und viele andere werden,
wenn ſie an ſeinen heilkräftigen Quellen geſunden,
dankbar ſeiner gedenken. Die kohlenſäurereichen
Sprudel, die hier dem Schoße der Erde entſteigen,
ſind es, die jährlich unzählige anziehen, beſonders
die, deren Herz nicht mehr im alten Rhythmus
ſchlägt, deren Adern durch Verkalkung den Kreis
lauf des Blutes nicht mehr faſſen, aber auch die.
die von rheumatiſchen Leiden geplagt werden. Richt
erſt im Sommer ſoll die Reiſe nach Altherde gehen.
Bereit im Frühjahr bietet das bewährte Herzbad
mit ſeinem milden Klima hervorragenden Kuraufent
halt.

Kleiner Reiſeführer „Badnerland Schwarz
wald“ 1935.

Ueber das ſchöne Land am Oberrhein, feias
Fremdenſtädte, Heilbäder und Sommerfriſchen hat
der Landesverkehrsverband Baden ſoeben eine neue
Auflage des bekannten kleinen Reiſehandbuches her
ausgebracht. Etwa 250 Orte mit nahezu 2000 Hotels
Gaſthäuſern, Fremdenheimen und Sangtorien im
Schwarzwald, am Neckar und am Bodenſee werde
unter Angabe der neueſten Gaftſtättenpreiſe nachge
wieſen. Der praktiſche illuſtrierte Reiſeführer, der
auch eine Darſtellung der Eiſenbahn- und Poſtkraft
wagenlinien enthält, iſt bei allen Reiſe und Ver
kehrsbüros ſowie gegen Einſendung von 0,20 RM.
franko durch den Landesverkehrsverband Baden Karls-
ruhe, Karlſtraße 10 Poſtſcheckkonto Nr. 4422 Ar
Karlsruhe) erhältlich.

Wiesbaden hat eine nene Jugendherberge.
Die neue Wiesbadener Jugendherberge in dem

Haus Händelſtraße 17, dem ehemaligen Sanatorium
Dr. Dornblüth, weiſt viele Vorteile gegenüber der

feinenſeitherigen
Mangel
300 Betten find gerichtet
aroßſen Wanderbetrieb.

auf. An Räumen hat man
geradezu herrlich iſt die Ausſicht

für den zu erwartenden
und

Neuhaus a Igelshieh er en
station Thür. Herrl. Spazierg. in einzigart. Schönh-

MéLLERS HOTEL
Haus am Platze mit allem Komfort. Tel. Neuhaus 379

Bockſchmiede herrlicher Ausflugsort bei Sitzendorf,
idyhisch im Sorbitztal gelegen, von Wäldern umschlossen

Bocksch mi jede Bahn SitzendoriFernruf
Schwarzburg 43

Gast- u. Pensionsh. Z. Eisenharnmer
Bilechhammer Herrliehe, waldreiche Gege III 6RUMER BAuM inh K. Klrzton
zwischen Sitzendorf und Unterweißbach gelegen. Herrl. Aue Fernsprecher 371

Sast Angenehmer Aufenihalt. Guibürge rliche Küche. Pension nachh Blechhammer Uebereinkunft. Spezialhaus für Touristen und Geschäftsre sende
reundliche,

[Bböschmtß
m e rOberhof Thür. 800--1000 m. Höhenluftkurort, nahesonnige Zimmer Direkt am Walde Liegewiese

dem Renusteig. Mindes Klima, ausgedehnte Fichtemwaldungen.

Kurmittelheim u. Penrlon Oberhof
Rubige Südlage. Nerven-, Fettleib-, Magen- u. Seele ten

Neuzeitl. Ernährung. Alie Kurbäder, Heilmassagen, Kneippkuren

Rohrbach Reizend gelegene Sommerfrische unweiſt
Schwarzburg. Posiautoverbindg. mit Sitzendorf. Herrliche Wälder

Sommerfrische Robrdach bei Schwarzhurg

Idyllische, waldreiche Gebirgsg. Frdl. Zimmer,
grober, schatt. Garten mit Liegew. Anerk. gute
Küche. Pens. bei 5 Mahlzeit. 3.50 M. Penslon lIahn.

lart- und Poenslonhaus Sorwzgrung

mit Keondiforel und Kaffee, neuerbaute Fremdenzimmer. preis-
werte Pension. Angenehmer Aufenthalt für Austlügler. Günstig.
Ausflugspunkt zum Adolf-Hitler-Turm.

Landhaus zum Frischbach
Rohrbach bei Schwarzburg

umgeben von Wald und Wasser, sonnige Zimmer, gute Ver-
pflegung, volle Pension, schönste Gegend des Thüringer Waldes,
Neue erbautes Freibad.

Scheibe-FNisbach 635--735 m. im Quellgebie
der Schwarza. Herrliche Wälder, Schöne Wanderungen,

Hotel ünd Penslon Zur Schwarzaguelle

Schöner Garten und Liegewiese am Hotel. Vorzügl. Verpfegung
inkl. Wohnung in den Moaaten Mai und un M. 3.50. Cari Mulſer.

Scheibe-Alsbach (Thär. Walch)
Im Quellgebiet der Schwarza, herrliche Lage, Ruhe
und Erholung. Verlangen Sie unseren Sonderprospekt

Som merfrische Sorhbitz- M üh le b. Schwarzb.
direkt im Walde, eig. Landwirtsch., Pensionspreis 3.50 (5 Mahlzeit

Thüringer Wald
Kiimafischer Höhenkurort 500--710 m
Waldschwimmbad. Prospebkt.

Ein Queſt neuer Schaffens kraft
Reiches Ausflugsgebiet. Herrl. Gebirgslandschaft. Kraftpost

Frauenwald in Thüringen (756 m). Vnweit des
Rennsteigs, unmgeben von Buchen- u, Tannenwäldern. Ausblick

Gast- und Pensionshaus

Waldfrieden
Freundliche Fremdenzimmer reichliche Verpflegung. Sonniger
Garten Liegewiese Garage. Ausfihrliche Preisliste Kostenlos.

Eigene Fleischerei Gute Verpflegung Volle Pension 3.50 M.iSeviesen Ruf Schmiedefeld 89.

Georgenthal 387 m. Ruh. Sommertfr. mit bequemen

Spazierg., Kahnfahrten a. d. Hammerteich, Schwimmbacd, Konzert

Kaffee ADLER bekannte Konditorei
KAPELLE ROoOSE

Kurhaus Schützenhotf
Herrlich am Hammersee und Hochwald gelegen,
Beliebte Sommerfrische Wochenend Parkplatz
Stets lebende Fische der Saison Porellen-Station

itiwoch, Sonnabend und Sonntag Konzert und 5-Uhr- Tee
eitgemäße Preise Fernsprecher 7. Inhaber Kurt Leden

Thäringer Wald
Sſuherbach 600—800 m. Höhentuftkurort im Zeniral-

Thüring. Städichen, 650--800 mm, zwischenSormitz- und Loquitztal. Bekannt durch große Schieferbrüche. gebiet des Thür. Waldes. Goethestätten. Die preisw. Sommerfrische

Pension M. 3.10 bei 5Mahl- direkt am WaldeHotel Weber zeiten Gute Verphegane Waldfrieden
Garten mit Liegestühlen Pension u. Vbernachien

Teheſten

Schwarzburg i. Thür. e

Wd S

r ee IIILIA IIhoſtkörort im herchichen Schworzafol
Akt. Prospekfe Kürverwoſtong kernruf 50

Einw.,rings v. W Laubwädern umgeben. Keine Luft ne

Mellenbach-Glasbach o n.
Waldluftkurort

Haus Reinhard Nähe Schwimmbad
ruhig g, h Saubfref

im oberen Schwarzatal Freischwimmbad

am WVaſde

n

Penvrtonsnaus laut MUHIE e
einsam mitten im Ho

Schwarzmühl Schrerzet, 2. Bahn. Meer
bach, unweit der steitsten Bergbahn der Welt. Waidr. Umgeb.,

Minuten vom Bahnhof
Schwarzmühi, idyllisch

d. Gute Verpflegung. Freundl. Zimmer.Empfehlenswert für Er ine igsuchende. el. Metlenbach 108.

Wurzbach 525 m. An den Austäufern des Franken-

waldes, 4 km vom Renusteig gelegen. terrliche Waldes

Gaststätte u. fremdenheim Heinrichsort
Post Wurzbach, Mitten im Walde, 630 m, neu erbaut im Schweizer
Stile, alle Zimmer mit Balkon. herriiche Fernsicht, Teich, Liege-
wiese, ebene Waldwege, gute Bewirtung, mäßige Preise.

mu—

Bäder Jprospekte Alrlaub aufs ger

erhalten Sie
in uns. Flliale

Markt 24

Reiſen auf deutſchen Schiffen
ſind Rei iſen auf deutſchem Boden
h nach Amerſta jeden
Donnerstag ab Hamburg ca RM 400.-

m m-Hn

Geſersthal

kunft durch ausführlichem Prospekt.

Thür. Wald, Schwimmbad, im romant. Lichtetal gel.
waldumr. Bergzüge v. 700-800 m bis dicht a. d. Ort

eSommer HKaueisen, Geiersthal

Haus direkt am Walde Ia Verpflegung. Nähere Aus-
Post Wallendort.

einschliehhch Hotel und Besichtiqungen

14.5.- 2.6. West. Mittelm. ad RM 385.-
46. 14. 6. Pfingstfahrt, England

Schottiand Norwegen a RM 200.-
28.6.-13.7. 1. Nerukapf. ab RM 300.-
I 14.7.-30.7. 2. Mordkapf. ab RM 320.-

i. 7.- 7.8. Schottſand-, ieland Spitr-
l bergen- u. Norwegenfahrt ab RM 475.-

10. 8.-25. 8. Schottland-, Norvegen-

nd Dänemarkfahrt ad RM 300.-
1 tierbstfahrten nach dem Süden

August bis Oktober

Ex reiſt ſich gut mit den Schiffen der

Hamburg Amerika Jierie

W. F. Voigt. Merſeburg
AdolfHitlerStr. 11, Tel.3006

S S 7 S
369 m. Beliebte Sommerfrische mit Klosterruine. Bahnsta-

tion der Linie Erfurt-Arnstadt-Saalfeld, in malerischer Lage.

Bellebte Sommerfrische.

M

Kloster-Ruine Paulinzella
(Thür. W.) Bahnstrecke Erfurt-Saalſeld

Aushugsort
Herrliche Walder. Keine Induetrie-

Gasthaus Mendger
Pension, beste Verpflegung Garage
Ferurui Amt Königs ee 331
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Feiſtunget. Fabri. Mädchen Dantlſchreiben. inKönigsw., Sonntag, 5. Mat. catons firma ſtelli
reurger gefentenzert. Vertreter u e Vom Magenleiden wie neugeboren e6.00: r r Scholle ein z. Verk. v. Saus uverl. Mädchen v. litt ich an einem üblen Magenleiden. Ich nahm viele Hilfe

e et iß W Auſteuer 17-19 g. f. meinen Jahrelang li Bekannte aufmerkam gemacht,9.00. Deutſche Feierſtunde. Gewiß Käſe an rivate 17-12 in Anſpruch, aber nichts half. Durch Die Annd ewlg iſt allein die Pfuchtt Sigletgeitge ger w. nahm ich Ihr Indiſches L ſt And Kie e m e

e He Die Schmerzen ſind ni10.00: Sendepauſe. r tortiger ittel, merkte ich Beſſerung 4 Monaten fühle ichs Volk Deutſche zum Teil ſofortia Lebensmittel, t iſt beſſer geworden, und jetzt nachZeipzig, Sonntat 5. Mai. ſeeivzis, Montag Na iſſent Barverdienst e Be V werde es aedhents r Wingehtket 25,

53 z3 9Wongert. 6.00: Mitteilunge für den Bauer. 1100: „Ewigkeit.“ Beſinnliche Ge Schließfach t Se 2 Ernſt Seydel, Amtsmeiſter i. h t o800; Hafe ong 6.05: Funkgymnaſtit t1 dichte von Guſtav Adolph Ger gſanen i. Vogtl. ünſti W ſg ug ſind die 19 Kräuter in dorf, Wa
8.00: Sendepauſe. 6.20: Aus „Frankfurt: Frühkonzert I. brecht. pes J Von günſtiger Wirku Le ehe e. Pfarrer 7.00: Aus Frankfurt: Frühlonzert II. Deutſcher er Tüchtige Wirtſchafts ßilbert s Inöiſches Rräutfer-Julver ſionalen
8.50: Orgelinuſik aus der Ver- Iupre WJehr 1935: Orgel t d Denen z Verkäuferin gehülfe i Die Schachtel koſtet 3.- M., reicht 15 Tage, das Wallend

e e Weg es Pro Hotel ans Cheen 120 Aus Berlin. Muſtt am Mittag r et e n Tep, ſind pro Tag nur 20Pf. Kleine Schachtel 1.50 M., ten
ren der Wege O Pro a kendepanſe, Da wiſchen W it zeichen ver Haushalt für ſof. Zeugnisabſchr. u. reicht7 Tage. Allein echt mit den zweignderköpfen. Je plab

Kramm ber Der 10 z etter nd Waſſerſtans Deutſchen Seewarte und 1300 geſucht Guſtav Jebaiteſorder. an a Nur in den Apotheken, beſtimmt im Orte. Feſt
955: n e der Deut Wirtſchaftsnachrichten und Tages Glückwünſche. Schröter Ammen Künghammer, walter10.00: Das gwig jerſtunde programm. 1.00: Kinderfunkſpiele: Der Haſen- dorf bei Halle, Lichterfelde über Arbeitskſchen. Eine h fergang der 10.15: Schulfunk: Berlin als Reichs hirt. Ein Märchenſpiel von Otto Lebensmittel und Seehauſen, Altm. Füngerer Chor ver h ar el wen hanptſtadt. Horbüſber. So mann uerntänze von Sausſchlächterei. F Land Friſeurgehilſe Polizeiliche mit den

Heine s 10.45: Sendepauſe 14.35: Luſtige a alWeſen We arer v. n 11.00: i d Wetter v z ſumenſgar und Werner Geſchirrführer zweitMädch. perfelt im Herren- A u Abmeldeſcheine tr 35. 30: Zeit, Nachrichten un Kirchhoff. ſſe n11.30. Zum Voch. Jahr 1935: Lauten- Jur den Baner 14.45: Adebar, du guter Ein u ewig 2. jg. Mädchen od. e mag ſt h Sprechchmuſik von e Seſlurt' vom 1206: Mittagskonzert des Funk Lebensbild von Vogel Storch von Stütze, Wien ſofort oder ſpäter III u t erken des c
12.00: Platzmuſik, ausgeführt vor rg Martin Schelenz. in Landwirtſchaft v ä i nſeren Geſchäftsſte Böſen2 des Auf Nats rcheſters. Martin in Stellung. Off. u. erhältlich in uMuſikkorps des In Rat Leipzig 13.00. t Nachrichten und Wetter 15.00: Bunte 30 Minuten aus Holly- Mädchen tätig war, bei e Weich älkerſtraße 4 die Fei
13.00: Aus Berlin Muſik am Mittag 13.15: Aus Hannover: Schloßkonzert wood. 9 r r ſe Markt 4 erlebt.14.00: Zeit und Wetter. 4.00: Zei i und Börſe 15.30: Stunde des Landes „Die und Melken zum Fehatt geſ. Reiſe14.05: Deutſches Bauerntum: Alten 14.00: 15 r Ein dvörſpiel (15. Mai geſucht. t h Lehrſtelle erſeburger Zageblak! Kreis fanden

burger Bauern im Kampf um Kanſtperreht von Erich Hoinkis. G. Hünniger, H. Klinghammer, geſucht für 14 jähr. gen froldeutſche Erde; Walther Dröge. e Die Lebenden Buchbericht von 16.00: Aus München Veſperkonzert. Bucha bei Jena. Lichterfelde über Sohn, gut. Zeichner r GS.SSSSSSSSGowre e
14.30: Für die Jugend: „Das W. Marnmn Kunath 18.00: Sportberichte 3 Seehauſen i. Altm. Stelle im Baufach

Taubertal.“ Bilder einer deutſchen r Wi tſchaftsnachrichten. 18.20: Blasmuſik aus London. Mädchen Land. oder auch i. Motor DerLandſchaft von Erica Buhlmann. 15.40 deutſche Lied. Martha 19.25: Maienzeit bannet Leid.“ vom Land, 17. J. od. Maſchinenbau.
e Dresden? Pokketumtiche 16 Liiſe Fint Dir (Sopran), Fried- Der Kammerchor des Deutſchland- ſucht Tage als, Wirkungskreis W DerMuſik. ier). ſenders. Hausgehilfin in rbeit. o e vna15.40: Der Turmfalke, der Mäuſe bert Saniniler (Jlavier) Stimm- 19.50: Sport des Sonntags. allen häusl. Arbeit. l Frl. 25 Jahr, ſehr ſofort verfügbar. Wecken.Elternſprechſtunde: tſchaftlich, ſuchtt e n d Hals krantheiten bei Kindern 20.00: „Muſik und Liebe.“ Sing vertraut, z. 1. S. Da geleeis in Fehh“ten C reso bekannt16.00: Nachmittagskonzert des Funk- Srwachſenen durch falſches ſpiel von M. E. Fiſcher und r ſtanenl Haushalt Geſch. hörte dorcheſters. Leſ us dem Sprechen; Alfred Rösler. Johannes u d Eyort- z Doge evtl. auch bei einz. Müd tragunga Dreiviertuh vor 16.50: Zeit, Wirtſchaftsnachrichten. ichen Tages un geh Unterrißdorf Dame, wo ſpäter gunges e verſamnl S 77 7 s ric 8 55 2 57Tag“ von Helene VoigtDiederichs 17.00: Aus Stuttgart: Nachmittag h An Köln: Funkbericht von bei Eisleben. ar rn t Fane er ert, r
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Die Aue und ihre Nachbarschaft

Gemeinſchaftsfeier in der Aue
a. Wallendorf. Die Gemeinden Kriegs

dorf, Wallendorf, Pretzſch, Wegwitz, Tragarth,
Löſſen und Lüpitz begannen den Tag der na-
tionalen Arbeit mit einem Gottesdienſt in der
Wallendorfer Kirche. Nach Beendigung des
von Pfarrer Günther abgehaltenen Got-
tesdienſtes wurde der gemeinſame Marſch zum
Feſtplatz in Pretzſch angetreten, wo der Orts-
walter der DAF., Jnſpektor Gnan, die
Arbeitskameraden begrüßte. Der gemiſchte
Chor vor Kriegsdorf verſchönte die Feier
mit den Liedern „O du mein heiß Verlangen“
und „Kommt, laßt uns gehn ſpazieren“, wäh
rend die HJ. und der BDM. Gedichte und
Sprechchöre aufſagten. Nach der Anſprache
des Ortsgruppenleiters der NSDAP., Pg.
Böſenberg und der Führerehrung wurde
die Feier auf dem Tempelhofer Feld mit-
erlebt. Auf den Tanzſälen in den Auedörfern
fanden ſich abends alle Volksgenoſſen zu eini
gen frohen Stunden ein.

Der Arbeitsdienſt feierte mit
a. Zöſchen. Die Feier des Tages der na

kfivnalen Arbeit wurde eingeleitet durch das
Wecken. Die Muſik wurde geſtellt durch die
bekannte Kapelle „Edelweiß“. Um 8 Uhr
hörte die Jugend in der Schule die Ueber-
tragung der Jugendkundgebung. Um 11.30 Uhr
verſammelten ſich die Feſtteilnehmer von
Zöſchen und Zſcherneddel auf dem Adolf-
HitlerPlatz; auch die Arbeitskameraden des
Arbeitsdienſtlagers Zöſchen erſchienen voll-
zählig. Die Uebertragung der Reden erfolgte
durch Lautſprecher vom Gemeindehauſe aus.
Auf dem Adolf-Hitler-Platz begrüßte der
Ortsgruppenleiter Pg. Bley die Volks-
genoſſen und wünſchte dem Tage einen guten
Verlauf. Um 2 Uhr erfolgte der Abmarſch
zum Sportplatz, wo nach einem Sprechchor
des Arbeitsdienſtes das Fußballſpiel F.-C.
Zöſchen gegen Arbeitsdienſt Zöſchen“ ſeinen
Anfang nahm; es endete 1:1, alſo zu all-
ſeitiger Zufriedenheit. Danach zeigten der
BDM. Volkstänze, der Radfahrerverein
Zöſchen Reigenfahren und der Arbeitsdienſt
Freiübungen. Nach dem Rückmarſch kam im
„Deutſchen Hof“ der Tanz zu ſeinem Recht.

Faſt 1000 Ehrenkreuz-Anträge.
a. Schkeuditz. Jn unſerer Stadt wurden

934 Anträge auf Verleihung des Ehrenkreuzes
beantragt. Bisher wurden verliehen 687
Ehxrenkreuze an Frontkämpfer, 89 an Kriegs-
teilnehmer, 23 an Eltern und 72 an Witwen.
Die übrigen Anträge werden in der nächſten
Zeit erledigt werden.
Ein verdienter Lehrer ſtarb.

a. Schkenditz. Jm Alter von 77 Jahren
ſtarb hier Lehrer i. R. Konrektor Max
Richter. Er kam am 1. Oktober 1882 an
die Schule nach Schkeuditz und trat nach
ſegensreichem Wirken am 30. September 1923
in den wohlverdienten Ruheſtand. Er war
Miktbegründer und jahrzehntelanger erfolg-
teicher Dirigent des Geſangvereins und ein
hervorragender Kenner und Sammler auf
dem Gebietee der Entomologie.

Kund um das Wedel-Denkmal.
a. Kriegsdorf. Die Bäume und Sträucher

am Wedel- Denkmal werden zur Zeit ver-
ſchnitten und einzelne Sträucher, die zu üppig
gewachſen ſind, entfernt. Die durch Sturm-
ſchäden gelittene Einfaſſungsmauer wird aus
gebeſſert, wodurch die Denkmalsanlage wie-
der ein ſchmuckes Ausſehen erhalten wird.
Die Aubeiten führen Gemeindemitglieder aus.

76 Jahre alt.
a. Meuſchau. Am Sonntag begeht in

außerordentlicher geiſtiger und körperlicher
Friſche der Landwirt Stanislaus Tanie-
wie z ſeinen 76. Geburtstag. Der alte Herr
erfreut ſich in unſerer Gemeinde und weiten
Kreiſen großer Beliebtheit und allgemeiner
Wertſchätzung.

Hochwaſſer ſchadete dem Niederwild.
a. Löſſen. Das Hochwaſſer der Luppe iſt

zurückgegangen. Geſtern zeigte der Pegel an
der Luppebriücke vier Zentimeter Fall an. Das
Hochwaſſer hat nicht nur in der Landwirt-
ſchaft, ſondern auch unter dem Wildbeſtand
großen Schaden angerichtet. Zahlreiche
Enten, Faſanen- und Rebhühner-Gelege wur-
den vernichtet, auch viele Junghaſen ſind um-
gekommen. Jm Herbſt wird ſich der Schaden
erſt richtig bemerkbar machen.

Dörfer im Feſtgewand.
a. Löpitz. Am nationalen Feiertag hatte

auch unſer Ort ein feſtliches Kleid angelegt.
Fahnen und friſches Grün ſchmückte die
Häuſer. Ein Einwohner hatte ein Haken-
kreuz-Transparent angebracht, das die ganze
Nacht über erleuchtet war. Die Betriebe vom
Rittergut Löpitz und Tragarth waren mit

Aus der Umgebung
ihren Belegſchaften am Abend in der „Wald-
ſchmiede“, wo das Tanzbein lebhaft geſchwun
gen wurde. Früh um 5 Uhr wurden die
Einwohner vom Spielmannszug des Kame-
radſchaftsvereins Wallendorf geweckt.

Vom Rade geſtürzt.
a. Schkeuditz Am Donnerstagabend

ſtürzte die in Oberthau beſchäftigte Rad
fahrerin Jlſe W. vom Rade und zvog ſich eine
ſtarke Prellung am Oberſchenkel zu. Vor
Ia pmmnende Sanitäter brachten ſie zu einem
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Das Lützener Land

Die Finanzen der Stadt
i. Lützen. Der wichtigſte Punkt der letz-

ten Gemeinderatsſitzung war der Finanz-
bericht unſerer Stadt. Der in der Nachtrags-
haushaltsſatzung errechnete Fehlbetrag von
90 000 Mark wird ſich vorausſichtlich um
15 000 Mark ermäßigen. Die Zahl der Wohl-
fahrtserwerbsloſen iſt erheblich zurückgegan-
gen; augenblicklich gibt es noch 20 wohl-
fahrtserwerbsloſe Parteien zu unterſtützen.
Aus dem Bericht des Bürgermeiſters iſt zu
erſehen, daß die Stadt wiederum einen kräf-
tigen Schritt vorwärtsgekommen iſt. Dann
wurde der Haushaltsplan der ſtädtiſchen
Werke beraten. Eine Ermäßigung der Tarife
iſt noch nicht vorgeſehen.

Einbruch in den Hühnerſtall

Schwere Strafen für Diebſtahl im Rückfall.
ü. Lützen. K. J. und H. K. aus Lützen

ſaßen am 5. Jannar beim Bockbierfeſt in der
Gaſtwirtſchaft Poſer. Jm Laufe des Abends
verübte J. einen Einbruch in den Hühnerſtall
des Gaſtwirts, aus dem er zwei Hühner ſtahl
und ſie in einem Sack auf dem Hofe verbarg.
Als der Gaſtwirt durch die Unruhe der
Hühner aufmerkſam gemacht wurde, beteiligte
ſich auch der inzwiſchen wieder in die Gaſtſtube
zurückgekehrte J. an der Nachforſchung der
Urſache der Hühnerunruhe. K. händigte dem
J. einen in ſeinem Beſitz befindlichen Schlüſſel
zur Verbindungstür nach dem Hofe der Gaſt-
wirtſchaft aus, ſo daß es dem J. in der Nacht
möglich war, die im Sack verſteckten Hühner
unbemerkt zu holen. Die geſtohlenen beiden
Hühner wurden dann in der Wohnung des
K. gebraten. Als bereits ein Huhn verſpeiſt
war, kamen Frau K. Bedenken, und aus Angſt
vor einer Entdeckung warf Frau K. das an-
dere Huhn in den Ofen und ließ es ver-
brennen. Der Diebſtahl kam bald ans Licht,
und jetzt hatten ſich J. wegen ſchweren Dieb-
ſtahls im Rückfall, K. wegen Beihilfe dazu
und Hehlerei und Frau K. wegen Hehlerei zu
verantworten. Die männlichen Angeklagten
waren geſtändig, nur Frau K. beſtritt, davon
gewußt zu haben, daß die Hühner geſtohlen
waren. Die Beweisaufnahme ergab die
Schuld ſämtlicher Angeklagten. J. wurde zu
der Mindeſtrafe von einem Jahr Gefängnis
verurteilt, die mit der wegen umfangreicher
Getreidediebſtähle vor einer Woche bereits
gegen ihn verhängten Strafe von einem Jahr
Gefängnis zu einer Geſamtſtrafe von einem
Jahr zehn Monaten zuſammengezogen wurde.
K. bekam drei Monate Gefängnis und Frau
K. wurde mit einer Geldſtrafe von 40 Mark
bedacht. Alle Angeklagten nahmen die
Strafen an.

Mit dem Kraffrad gegen d'e Mauer
i. Lützen. Nachts fuhr der Inhaber der

Autoreparaturwerkſtatt Michaelis mit einer
Beiwagenmaſchine gegen die Gartenmauer
der Gauführerſchule. Er wurde mit ſchwerem
Schädelbruch und Gehirnerſchütterung beſin-
nungslos in ſeine Wohnung gebracht. Am
anderen Morgen ſchaffte man ihn ins
Krankenhaus nach Leipzig.

Den Gendarmen beleidigt.
ü. Bothfeld. Paul R. aus Bothfeld hatte

ſich am 25. Februar in angetrunkenem Zuſtand
hinreißen laſſen, den Gendarmeriehauptwacht-
meiſter Schmidt aus Röcken zu beleidigen. Sch.
ſtellte Strafantrag, und jetzt ſtand R. unter der
Anklage der Beleidigung und üblen Nachrede.
Da er ſonſt noch völlig unbeſcholten war und
ihm von allen Seiten ein gutes Zeugnis aus-
geſtellt wurde, kam er mit einer Geldſtrafe
von 25 Mark davon. R. nahm die Strafe an.
Ein Bild des Führers als Geſchenk.

ü. Lützen. Der Dürrenberger Maler Hel-
mut Hohlfeld hat der Stadt Lützen ein
großes Bild des Führers geſchenkt. Daß ein
Sohn der näheren Heimat der Maler iſt, macht
das Bild doppelt wertvoll. Das Bild, das am
1. Mai auf dem Marktplatz aufgeſtellt war,
ſindet im Rathaus einen würdigen Platz.
Erhöhte Niederſchlagsmenge im April.

ü. Thronitz. Von der Regenbepbachtungs-
ſtelle wurden im April 61,5 Millimeter Nie-
derſchläge gemeſſen, die an 17 Tagen fielen.
Mehr als jeder zweite Tag brachte Nieder-

ſchläge, die im Anfang des Monats als
Schneeregen fielen. Die höchſte tägliche Nie-
derſchlagsmenge fiel am 13. April mit 10,6
Millimeter Regen. Der vorjährige April
brachte nur 51,5 Millimeter Regen.

Gemeinſame Maifeier.
ü. Schkölen-Räpitz. Der 1. Mai wurde im

Bereich der Ortsgruppe Schkeitbar nach einem
Weckruf durch Abhören der Jugendkund-
gebung im Berliner Luſtgarten eingeleitet.
Jungvolk, BDM. und die Schulen von Döh-
len, Thronitz, Schkölen und Schkeitbar hatten
ſich in der Räpitzer Sandgrube verſammelt,
um zum erſten Male gemeinſam die Feier
zu erleben. Mittags fand ein Umzug aller
Werktätigen ſtatt, der in der Sandgrube
endete, wo die Rede des Führers übertragen
wurde. Anſchließend erfreute ſich Jung und
Alt auf dem Feſtplatz, wo für allerhand Be-
luſtigungen geſorgt war. Der Abend ver-
einte die Volksgenoſſen in Räpitz und Thro-
nitz zu einem Maientanz.

m Leuno und Pürrenberg

Der Tag der Gemeinſchaft
d. Spergau. Die Feier des 1. Mai wurde

früh 6 Uhr mit einem Wecken des Jung-
volkes eingeleitet. Jm Gaſthof Winkler
hörte die Jugend einſchließlich der Schul
kinder die Rundfunkübertragung der Jugend-
feier in Berlin. Um 9 Uhr verſammelte ſich
die Gemeinde in der Kirche zum Feſtgottes-
dienſt und hörte dann die Uebertragung der
Feier auf dem Tempelhofer Feld. Am Nach-
mittag zeigten Hitler-Fugend und Schul-
kinder Handballſpiele, Tauziehen und andere
ſportliche Vorführungen auf dem ATV.
Sportplatze. Im Saale des Gaſthofes Winkler
fand der Maientanz mit humoriſtiſchen Ein
lagen ſtatt, eingelektet durch eine Anſprache
des Pg. Fritz Hartung.
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Umlegung des Salinenſchornſteins.
d. Bad Dürrenberg. Am Donnerstag-

nachmittag wurde der 38 Meter hohe Schorn-
ſtein der Saline am Witzlebenweg umgelegt.
Mit dumpfem Krach und einer großen Staub-
wolke knickte er zuſammen, nachdem die
nötigen Vorarbeiten von einer Spezialfirma
ausgeführt worden waren.
Ortstarif der Mübag.

d. Bad Dürrenberg. Den Bemühungen
des Bürgermeiſters iſt es gelungen, auch in
unſerem Kurort von der Endſtation Reichs
bahnhof bis zur Halteſtelle „Zum Kurpark
am Gaſthof „Eiſenbahnbrücke“ bei der Merſe-
burger UeberlandbahnenA.-G. einen Orts-
tarif zum Preiſe von 10 Pfennig mit
Wirkung vom 1. Juni d. J. einzuführen.
Die Badeſagiſon hat begonnen.

d. Bad Dürrenberg. Am 2. Mai hat hier
Badeſaiſon begonnen. Hoffentlich wird
Wetter nun wärmer und beſtändiger, da-

mit die Bemühungen der Badeverwaltung
durch Schaffung von mehreren Neuheiten
außer dem prächtigen Kurpark auch Anerken-
nung finden. Am kommenden Sonntag von
16 bis 18 Uhr findet im Kurpark das erſte
Kurkonzert ſtatt, das von der SA.-Standarte
J. 19 (Muſikmeiſter Korn) ausgeführt wurde.

die
das

Lauchstädt und Umseebung

Tag der nationalen Arbeit.
l. Niederwünſch. Der Tag der nationalen

Arbeit wurde auch hier feſtlich begangen. Um
10 Uhr war Antritt zum Umzug. Mit Muſik,
die Schuljugend voran, zog eine zahlreiche
Einwohnerſchaft durch den Ort. Die größe-
ren Bauern marſchierten mit ihren Beleg-
ſchaften im Zug mit. Der Umzug endete

an der Kirche, wo die Beteiligten am Feſtgpt-
tesdienſt teilnahmen. Pfarrer Lohmann,
Obereichſtädt, feierte den Tag der Arbeit in
einer würdigen Predigt. Am Nachmittag
hatte Gutbeſitzer Fritſche ſeine Arbeits-
leute zur Feier in den Gaſthof geladen, in
dem dann am Abend fleißig getanzt wurde.
Fahrplanänderung der Kraftpoſt.

l. Schafſtädt. Seit dem 1. Mai fallen im
Kraftpoſtverkehr die fahrplanmäßigen Fahr-
ten ab Halle 10.50 Uhr und 23.30 Uhr, ab
Querfurt 13 Uhr und 21.20 Uhr aus.
Doppeljubiläum des Amtsrichters.

l. Bad Lauchſtädt. Anläßlich ſeines
25jährigen Dienſtjubiläums und zugleich ſil-
bernen Ortsfubiläums wurde Amtsgerichts-
rat Plättner von ſeinen Beamten und
Angeſtellten geehrt. Rechtsanwalt Röhrig
hielt am Morgen des 30. April eine An-
ſprache und überreichte dem Jubilar als
Zeichen der Verehrung ein Bild des Gebäu-
des, in dem der Jubilar 25 Jahre als Richter
tätig geweſen iſt.
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Abende der Gemeinſchaft.
1. Schafſtädt. Hier wurde der nativnale

Feiertag mit dem Abbrennen des Maifeuers
am Vorabend eingeleitet. Nach dem Gottes
dienſt erfolgte ein Umzug durch die Stadt bis
zum Marktplatz, wo nach Geſängen, Deklama
tionen und Anſprachen die Uebertragung aus
Berlin ſtattfand. Von 19.30 Uhr war in
allen Gaſtſtätten Tanz, verbunden mit Ge-
meinſchaftsabenden der einzelnen Betriebe.

Aus dem Geiselta

Ein Luerulank verurkeilk
Kämmeritz. Alwin G. aus Kämmeritz

hatte ſich wegen Beleidigung in vier Fällen,
Körperverletzung und Hausfriedensbruchs su
verantworten. Der Angeklagte iſt im Geiſeltal
als Querulant bekannt, der ſtändig die Be
hörden mit Stößen von Anzeigen gegen an-
dere Leute, Beſchwerden und anderen zumeiſt
völlig nichtigen und grundloſen Dingen be
läſtigt.' Da nicht alles ſo ging, wie er gedacht
hatte, richtete ſich ſein Zorn dann auch noch
gegen die Beamten. Am 6. März hatte der
Angeklagte den Amtsvorſteher Groſſe und den
Polizei-Amtsſekretär Möhrung einem anderen
gegenüber mit den gröbſten Schimpfworten
beleidigt. Dann hatte er den beiden Perſonen
in einem Brief Verletzung ihrer Amtspflich-
ten vorgeworfen. Weiter hatte G. am 11. Fe
bruar einen Auftritt mit dem Gemeinde
ſchulzen Reifarth. Da G. unverſchämt wurde,
und auf Geheiß das Dienſtzimmer des
Schulzen nicht verließ, ſchob ihn dieſer aus der
Tür. Der Angeklagte drehte ſich darauf her
um und ſchlug den Gemeindeſchulzen ſo in das
Geſicht, daß die Brille des R. zerſprang und
das Auge verletzt wurde. Vor Gericht ſpielte
ſich G. als das von allen zu Unrecht verfolgte
Unſchuldslamm auf. Das Gericht kam nach
dem Ergebnis der Beweisaufnahme zu der
Auffaſſung, daß der Angeklagte ein ſehr volks-
ſchädliches Verhalten bewieſen hatte. Man be
rückſichtigte aber ſtrafmildernd, daß das Trei-
ben des G. einer krankhaften Veranlagung
entſprang. Das Urteil lautete auf zwei Mo
nate und zwei Wochen Gefängnis.

Die neue Kleinſiedlung,
g. Braunsdorf. Die Vorarbeiten für den

Bau der neuen Kleinſiedlung ſind foweit
fertiggeſtellt, daß mit dem Baubeginn Ende
dieſes Monats gerechnet werden kann. Zu-
nächſt ſollen zehn Doppelhäuſer für zwanzig
Familien gebaut werden. Jeder Wohnungs-
inhaber bekommt an ſeinem Hauſe einen etwa
800 Quadratmeter großen Garten.
Das ſilberne Ehrenzeichen.

g. Mücheln. Der Maurerpolier Ottomar
Lützkendorf wurde am 1. Mai für eine
27jährige Dienſtzeit bei der Firma Oswald
Geyer mit dem ſilbernen Ehrenzeichen und
einem Diplom der Jnduſtrie- und Handels-
kammer ausgezeichnet.

Vier Jahrzehnte in der Schmiede.
g. Mücheln. Schneidermeiſter Auguſt

Günther beging ſein 40jähriges Meiſter
jubiläum. Dem Jubilar wurde vom Ober-
meiſter Otto Carl eine Ehrenurkunde der
Handwerkskammer überreicht.

Freude am unrechten Ort.
g. St. MichelnSt. Ulrich. Wenn man auch

in der Nacht zum 2. Mai einmal recht aus-
gelaſſen und fröhlich ſein kann, ſollte man
doch ſich nicht an den Obſtbäumen verareifen.
Hier wurde ein armdicker großer Aſt von
einem blühenden Baum der Terraſſe in Rich-
tung St. Micheln abgeriſſen. Die Tat iſt
nicht nur verwerflich, ſondern ſtrafbar.

Aus dem übrigen Kreisrebiet
Nationaler Feiertag in Dehlitz (Saale).

m. Dehlitz (Saale). Auch in dieſem Jahr
hatte unſer Ort zum 1. Mai ein feſtliches
Kleid angelegt. Fahnen, Wimpel, friſches
Grün und Girlanden zierten die Häuſer.
Alle Einwohner und die Schulkinder mit
ihrem Lehrer verſammelten ſich am Gaſt-
hauſe, um an der Feier, die infolge des
ſchlechten Wetters im Saal des Gaſthauſes
abgehalten wurde, teilzunehmen. Pa.
Götſche begrüßte alle Feſtteilnehmer herz-
lich und hielt dann eine Anſprache. Hieran
ſchloß ſich dann das Abhören des Staats
aktes vom Tempelhofer Feld, bei dem auch
die hieſigen Vertrauensräte mit vereidigz
wurden. Am Abend fand dann im Saal des
Andreasſchen Gaſthauſes ein Deutſcher Tanz
ſtatt.
Auszeichnung für den Kreisbeſten.

m. Schladebach. Der Schriftſetzerlehrling
Werner Pfennig von hier, der bei der
Dürrenberger Zeitung als Lehrling beſchäf-
tigt iſt, wurde Kreisbeſter in der Fachſchaft
und wurde am 1. Mai durch Kreisleiter
Olleſch mit einer Urkunde ausgezeichnet.

e m|S—ZD

Kapital für die Zukunft Jhrer Kinder!
Jeder Vater kann ein Kapital für ſeine Kinder bereitſtellen, indem er eine

Lebensverſicherung abſchließt, die bei ſeinem Tode, ſpäteſtens aber zum verein
barten Termin, ausgezahlt wird.

Beſonders zweckmäßig iſt die Ausſteuer- oder Studienverſicherung, bei der
das Kapital zu einem feſtgeſetzten Zeitpunkt ausgezahlt wird; ſtirbt der Vater
früpen, ſo wird dieſe Verſicherung beitragsfrei.

Denk' an die Zukunft, ſchütze die Deinen, verſichere Dein Leben!
Geweinſchaft zur Pflege des Lebensverſichernugsgedonkens
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aufbrjef für jede Truhe

Harzer Holzbildhauerkunſt lebt wieder auf.
Die große Tradition der Holzbild-

ſoll

b DieBedeutung, die dieſes Kunſthandwerk deut
ſcher Prägung einmal beſaß, wird beſonders
offenbar, wenn man den Namen des großen

und Künſtlers Tilmann
ein Kind der

An dieſen
Namen knüpft eine Anregung des Landes-

Südhannover-Braunſchweig,
Huxhagen, an, die den Holzbildhauern des

hauerkunſt des Harzgebietes
eine würdige Neubelebung erfahren.

Handwerkmeiſters
Riemenſchneider nennt, der
Stadt Oſterode im Harz war.

kulturwalters

Harzgebietes durch ein Gemeinſchaftswerk
neue Arbeitsmöglichkeiten erſchließen und
gleichzeitig die volkstumsmäßige Bidung
dieſes Kunſtgewerbes in das Blickfeld der
Oeffentlichkeit rücken will. Die Truhe, ein
Möbel, das zugleich Gebrauchs- und Zier-
ſtück iſt, iſt beſonders geeignet, der Holzſchnitz-
kunſt Abnehmer zu ſchaffen. Die Anregung
geht daher dahin, eine „Oſteroder Truhe“ zu
ſchaffen, die ein Zeichen wertvoller künſtleri-
ſcher Qualitätsarbeit ſein ſoll.
An 1. Juli will man mit einer Aus-
ſtellung an die Oeffentlichkeit treten und
neben etwa hundert alten leihweiſe gegebenen
Truhen auch neue zeigen. Der Beauftragte
der Landesſtelle der Reichskammer für
bildende Künſte, Profeſſor Vierthaler, Direk-
tor der Hannoverſchen Kunſtgewerbeſchule,
begrüßte in einer vorbereitenden Anſprache
das Gemeinſchaftswerk auf das wärmſte und
empfahl den Holzbildhauern den Jdealismus
der alten Meiſter. Beim Verkauf der Truhe
wird, da jede Truhe ein Werk eigener Prä-
gung ſein ſoll, ein Kaufbrief ausgegeben,
auf dem u. a. die Nummer des Stückes ver-
merkt iſt.

Selbſtmord im Wukanfall
Weil die Fran ſich ſcheiden laſſen wollte.
Ein 75jähriger Greis in Bernanu hat auf

furchtbare Weiſe Selbſtmord verübt. Mit
einem Meſſer brachte er ſich ſechs Stiche in den
Leib bei und ſchnitt ſich außerdem die Puls-
adern auf. Der Blutverluſt war derart ſtark,
daß ſich in der unter ſeinem Zimmer gelege-
nen Wohnung die Decke rötete, wodurch die
Hausbewohner aufmerkſam gemacht wurden.
Der greiſe Penſionär hat die Tat in einem
Wutanfall begangen, der ſeine Urſache darin
hatte, daß ihm ſeine zweite etwa gleichaltrige
Ehefrau, mit der er ſich vor nicht allzu langer
Zeit verheiratet hatte, vor kurzem die Schei
dungsklage zuſtellen ließ.

Unenkbehrlichkeit wollte er beweiſen

aber er verübte einen Sabotageakt.
Der Rudi B. aus Bernburg wurde

eines Nachts auf friſcher Tat dabei ertappt,
wie er ſich im Kaliwerk eingeſchlichen und in
die Salzmühlen Eiſenteile geworfen hatte.
Eine dieſer Mühlen wurde dadurch ſtark be
ſchädigt. Wäre der Vorfall nicht ſofort be
merkt, ſo hätte der Angeklagte, der ſich vor den
Bernburger Gerichten zu verantworten hatte,
mit ſeiner unverantwortlichen Handlung
ſchweren Schaden anrichten können. Der An
geklagte war ſ. Zt. krank und arbeitsunfähig,
hatte ſich aber trotzdem auf ſeiner Arbeits-
ſtelle eingeſchlichen. Er will mit ſeiner Hand-
lungsweiſe bezweckt haben, daß ein eingeſpar
ter Arbeitspoſten wieder nen beſetzt wurde.
B. wurde wegen Sabotage zu einem Jahre
Gefängnis verurteilt.

Damals bei Gorlize
Von Max Jagſtadt, Merſeburg.

Zwanzig Jahre Kriegsbeſchädigter! Zwan-
zig lange Jahre durch tägliche Behinderung
und viele körperliche Schmerzen an jene Tage
gemahnt, an jenen Tag von Gorlize, als wäre
es geſtern oder ehegeſtern geweſen.

Mitte April 1915 wurden mehrere Regi-
menter in Frankreich auf die Bahn geladen.
IJnfanterie, Artillerie, Kavallerie, Pioniere
und Trainſoldaten, und wurden im großen
Bogen durch Deutſchland gefahren, über
Aachen Hamburg Frankfurt a. d. Oder
Breslau Kattowitz nach Galizien hinein
bis Krakau. Hier mußten wir nach einer
Fahrt von 5 Tagen ausſteigen. Wir waren
auf allen Bahnhöfen gut verpflegt worden,
bekamen Zigarren, Zigaretten, Schokolade auch
Wein. Uns grüßten begeiſterte Menſchen
und wir wünſchten noch lange ſo zu fahren.
Das Marſchieren fiel nach dieſen guten Ta-
gen recht ſchwer, zumal das Gelände ſehr ber-
gig war. Es ging nun mehrere Tage hindurch
bergauf, bergab durch die Beskiden und die
Anfänge der Karpathen.

Als wir in die uns beſtimmte Stellung
kamen, löſten wir die Oeſterreicher ab. Mit
meinem Zuge, 40--50 Mann, bezog ich eine
Feldwache, mehr nach vorne als die andern.
Von den Oeſterreichern hatten wir den Ein-
druck, daß ſie bisher einen beinahe freund-
ſchaftlichen Krieg geführt hatten, denn zwiſchen
den Stellungen ſahen wir zu unſerem maß-
loſen Erſtaunen die Galizier anderntags das
Feld ackern!

Unſere Artillerie eröffnete einige Tage
ſpäter ein fünfzigſtündiges Trommelfeuer
auf die ruſſiſche Stellung, die Geſchoſſe aller
Kaliber ſauſten über unſere Köpfe hinweg.
Jn der Nacht vom 1. zum 2. Mai ſchwieg
das Feuer von eins bis drei Uhr. Jch bin
als Patrouille mit einigen Mann vorgegan-
gen, um die Wirkung der Kanonade feſtzu
ſtellen. Wir waren der Meinung, daß in
den durchwühlten Gräben, in dem Gewirr
von geborſtenen Unterſtänden und Drahtver-

Zu einer ergreifenden Trauerfeier für die
verunglückten Arbeitskameraden des
Löderburger Kohlenſchachtes war die
geſamte Belegſchaft des Kaliwerkes Staßfurt
auf dem Berlepſchſchacht angetreten, von
deſſen Fördertürmen und dem Zechengebäude
die Fahnen halbmaſt wehten. Oberbergrat
Dr.-Ing. Schreiber wies in ſeiner Anſprache
darauf hin, daß man geglaubt habe, den
1. Mai freudig feiern zu können, daß aber
das Unglück auf der Kohlengrube die Freude
zur Trauer werden ließ. Alle die verun-
glückten Männer ſeien wertvolle Menſchen
geweſen, die ſtets ihre Pflicht taten, deren
Andenken unvergeſſen bleiben wird. Der
Oberbergrat wies ferner auf das tapfere
Verhalten des Arbeitskameraden Schu-
chard hin, der unter perſönlicher Lebens-
gefahr ſeinen Kameraden Werner bei dem
Schlammeinbruch in Sicherheit brachte und
der deshalb dem Reichsſtatthalter Loeper

Jn Niederſachswerfen
wir bereits kurz berichteten, der Arbeiter
Gottfried Lieſegang, 19 Jahre alt, in
der Fabrik ſeines Vaters die ledige Elfriede
Fleiſcher gegen 4 Uhr ermordet. Nach der
Tat ging er nach Nordhauſen und ſtellte ſich
der Polizei. Er wurde ins Polizeigefängnis
eingeliefert.
Wie wir zu der furchtbaren Tat erfahren,

gibt der jugendliche Täter an, er habe mit
der Ermordeten gemeinſam aus dem Leben
ſcheiden wollen, weil ein zwiſchen ihnen be-
ſtehendes Verhältnis nicht ohne Folgen ge-
blieben ſei. Er habe ſchon vor einigen Tagen
in Nordhauſen einen Dolch gekauft, mit dem
die Tat ausgeführt werden ſollte. Nachdem
er dem Mädchen aber den tödlichen Stich bei
gebracht habe, ſei er nicht mehr des Mutes
geweſen, ſich ſelbſt ums Leben zu bringen.
Er habe ſich deshalb nach Noröhauſen ge
wandt und ſich dort geſtellt. Angeblich ſollen
gemeinſame Briefe vorher geſchrieben wor-
den ſein. Ob das zutrifft, werden erſt die
weiteren Ermittlungen ergeben müſſen,
ebenſo wie es noch der Nachnrüfung bedürfen
wird, ob nicht noch andere Momente bei den
Gründen zur Tat eine Rolle ſpielen. L. und
die Ermordete hatten gemeinſam ein öffent-
liches Tanzvergnügen im Tanzſaal „Zur
Linde“ beſucht und ſich dort bis kurz nach
11 Uhr aufgehalten. Dann ſind ſie allem An-
ſchein nach in den Schuppen der väterlichen
Fabrik gegangen. Hier hat L. dem Mädchen
auch den tödlichen Stich verſetzt.

Der Täter iſt unter 9 Kindern der jüngſte
Sohn. Den Eltern wendet ſich allgemeine
Teilnahme zu, denn ſie verloren 1915 im
Felde in Rußland ihren älteſten Sohn, und
der Vater gilt als ſtrebſamer Mann. Er
hat ſein Werk aus den kleinſten Anfängen in
die Höhe gebracht.

mikkeldeutſches Afrikanertreffen

und Kirſchfeſtumzug in Naumburg.
Am 30 Juni 1935 findet in Naumburg

hat, wie

hauen keine lebendige

ein mitteldeutſches Oſtafrikanertreffen ſtatt.

Seele mehr hauſen
kann. Wir trafen auch niemand an, ein
Schweigen des Grauens beſchien das bleiche
Mondlicht; den gleichen Eindruck hatten auch
andere vorgeſchickte Patrouillen. Um 4 Uhr
erhielten wir Mundvorrat für zwei Tage,
Zwiebackbeutel und Fleiſchkonſerven und Rot-
wein. Nun gingen wir in die Sturmſtellung,
denn am 2. Mai, am ſchönen Maienſonntag
ſollte hier der Durchbruch erzwungen werden.
In ſechs Wellen mit je fünf Minuten Abſtand
ſollten wir den Angriff, vortragen. Noch
immer brüllten unſere Geſchütze und wir hock-
ten in der Sturmſtellung. Die ruſſiſche Artil-
lerie, die bisher geſchwiegen hatte, ſchickte
ihre Eiſengrüße, von wo bleibt mir ein
Rätſel, weil ich keine gefunden hatte.
Jetzt wurde unſer Feuer mehr nach vorn ver-
legt und die erſte Welle ſtieg aus dem Graben;
ich durfte erſt mit der zweiten Welle mitgehen.
Krampfhaft blickten wir den Kameraden nach
und wunderten uns, daß viele ſich ſo bald
hinlegten und liegen blieben. Jch ſah genau
nach der Uhr, denn unheimlich war es in der
Sturmſtellung, wo die ruſſiſchen Granaten in
dem dicht beſetzten Graben gute Treffer hat-
ten. Jch ſprang hoch, und die zweite Hälfte
der Kompagnie folgte. Wir mußten einen
kleinen Dreh nach rechts machen, einen ziem-
lich ſteilen langen Abhang hinablaufen, etwa
800 Meter weit, unten über einen etwa
1*/2 Meter breiten Bach ſpringen und den an-
deren Abhang wieder hinauf, um zur erſten
ruſſiſchen Stellung zu kommen. Zu beiden
Seiten des Baches war es feucht, man kam
nicht mit Anlauf über den Graben, ſondern
man ſprang in den Graben hinein.
ſchöpfte beide Stiefel von oben voll Waſſer,
weil ich auch in der Mitte landete.

Es dauerte ein Weilchen, bis man aus
dem Graben herauskam und bot dabei den
Ruſſen ein gutes Ziel. Schwer waren unſere
Verluſte; hier blieb ein guter Kollege aus
Gelſenkirchen mit Kopfſchuß liegen. Jch ſah
ihn fallen, er war immer luſtig und wir waren
viel zuſammen geweſen. Ein anderer Kol-
lege, Kriegsfreiwilliger aus Oſtpreußen, hat
ſich immer dicht hinter mir gehalten, kam

Trauer um die Token von Löderburg
Reichsſtakthalker zeichnete den Bergmann Schuchard aus

vorgeſtellt werde und auch ſonſt für ſeine
Tapferkeit belohnt werden ſoll. Anſchließend
ſtiegen nach einem Kommando die Fahnen
am Maſt empor, da die Vereidigung der
Vertrauensräte noch vorzunehmen war. Jhr
ſchloß ſich ein Abſchied von dem Aufſeher
Kehling an, der über 50 Jahre dem Werk die
Treue hielt und nun in den verdienten Ruhe-
ſtand tritt. Weiter fand eine Ehrung der
Jubilare ſtatt, die 25 Jahre auf dem Werke
beſchäftigt ſind. Es handelt ſich um die Berg-
oberſekretäre Feld und Rienke, ſowie die
Arbeiter Henninger, Nagelſchmidt, Moye und
Brüning. Jm Namen der Generaldirekkion
der Preußag und der Jnduſtrie- und Han-
delskammer überreichte der Betriebsführer
jedem der Jubilare eine Medaille nebſt
Diplom und eine Uhr mit Widmung. Ebenſo
erhielten nach einer Reihe von Jahren erſt-
malig wieder 52 bewährte Häuer den ſoge-
nannten Hauſchein.

Die Geliebte im Schuppen erſtochen
Der 19jährige Mörder ſtellte ſich der Polizei Bis 11 Uhr noch im Tanzſgal

Mit einem Bierabend wird die Tagung am
29. Juni eingeleitet. Der Sonntag, der
30. Juni, beginnt mit einem Empfang der
auswärtigen Teilnehmer. Eine Beſichtigung
der Stadt und des Domes ſchließt ſich an.
Dann wird die Kirſchfeſtzeltſtadt beſichtigt.
Nach gemeinſamem Mittageſſen trifft man
ſich zum Spaziergang durch den Bürger-
garten nach dem Langemarckdenkmal. Ein
Abſchiedstrunk ſchließt die Tagung ab. Am
Montag, dem 1. Juli, werden die Oſtafrika-
ner Zeuge des Kirſchfeſtumzuges ſein.

Ein Gänschen mik zwei Köpfen
i. Lützen. Hier kam ein Gänschen mit

zwei Köpfen zur Welt. Dem Tier war aus
dem Hals ein voll ausgebildeter zweiter
Kopf herausgewachſen. Da man annahm,
daß das Tier nicht lebensfähig war, wurde
es getötet.

Zum Luftſchutzkapitän ernannt.
Bürgermeiſter Roloff in Naumburg iſt

durch Verfügung des Reichsminiſters der
Luftfahrt zum Luftſchutzkapitän befördert
worden. Die Auszeichnung wurde Bürger-
meiſter Roloff am Geburtstage des Führers
übermittelt.

Neuer Fürſtlich Stolbergiſcher Hofprediger.
Paſtor Dr. Oeltze, der allen Aſcher s-

lebern von ſeiner Tätigkeit in der Johan-
nis- und zuletzt in der Margarethengemeinde
in beſter Erinnerung iſt, hat ſich nach Stol-
berg im Harz verſetzen laſſen. Er wird dort
als Oberpfarrer in der örtlichen Pfarrſtelle
tätig ſein und wird außerdem zum Fürſtlich
Stolbergiſchen Hofprediger und Konſiſtorial-
rat ernannt.

Ein Schaf mit zwei Köpfen.
Eine merkwürdige Mißgeburt brachte ein

Schaf auf dem Vorwerk Kamerun bei Qued-
linburg zur Welt. Sie wies 4 Beine, 2 Köpfe,
4 Ohren und in jedem Kopf ein Auge, das
mitten auf der Stirn ſaß, auf. Die Miß-
geburt, die zur Unterſuchung nach Halle ge-
ſchickt wurde, war ſelbſtverſtändlich nicht
lebensfähig, auch das Mutterſchaf ging ein.

Ueberreizung führte zum Selbſtmordverſuch.
Staßfurt. Am Dienstag nachmittag ſprang

ein junger Mann offenbar aus Nervenüber-
reizung in den Mühlgraben. Zwei mutige
junge Leute Günther und Sonntag hol-
ten ihn wieder heraus.

Die neue hölzerne Flutbrücke zwischen Ammendorf und Schkopau.
Links die Pfeiler der alten 14-Bo genbrücke, die abgerissen wird.

auch glücklich über den Graben, lief mir nach
und blieb mit einem Lungenſchuß liegen; er
erzählte mir ſpäter, hinter meinem breiten
Rücken fühlte er ſich ſicher und als ihm daun
das Blut aus dem Munde quoll, hatte er
einen ſüßlichen Geſchmack und den Gedanken,
wenn der Tod ſo ſchmerzlos kommt, dann iſt
es gut, nur ich ſollte ihn noch ſehen, er winkte
vergebens. Wir Ueberlebenden warfen uns
zur Erde zur Atempauſe und zum Zielſuchen,
um zu ſchießen. Die dritte und vierte Welle
hatten uns eingeholt und unſere Reihen etwas
aufgefüllt. Um mich ballten ſich die Leute
zuſammen und die ruſſiſchen Schrappnells
hatten gutes Ziel. Jmmer wieder brachte ich
die Mannſchaft auseinander, wir krochen mehr
als wir liefen. An einer kleinen Erdwelle
blieb ich liegen, dicht daneben kauerte mein
Putzer, ein guter Junge aus Pommern, und
brachte das Gewehr vor in Anſchlag. Ein
Geſchoß fuhr ſeinen Körper lang durch, er
legte ſich auf die Seite, ſagte „Lebewohl“
und war tot.

Als ich zum nächſten Sprung mich aufrich-
tete riß eine Granate mir meinen Brotbeutel
und die Feldflaſche weg, die mit Rotwein ge-
füllt war. Noch hatte ich mehrere Leute,
etwa 20, um mich. Mir ſchien aber die Ver-
bindung nach recht und links geriſſen zu
ſein. Es kam. die fünfte und ſechſte Welle,
wir waren bald oben, noch vielleicht 50 bis
60 Meter. Wir pflanzten das Seitengewehr
auf, um zum Bajonettangriff vorzugehen.
Kaum hatten wir uns erhoben, durchſchlug
ein Geſchoß mein linkes Ellenbogengelenk,
der Arm war ſtarr und bewegungslos. „Hin-
legen“, ſchrie ich, „eingraben!“ So nahe am
Ziel, mit einer Hand kann ich kein Bajonett
führen und das Blut rinnt mir warm am
Unterarm. Jch kann mich nicht viel bewegen,
denn hart über mör ziſchen die ruſſiſchen
Geſchoſſe. Jch hatte den Spaten locker bekom-
men und wühle mit den Füßen und der einen
Hand die Erde unter mir, damit ich etwas
tiefer komme. Und das Blut rinnt und rinnt.
Einige Schritte vor mir arbeitet ſich auch einer
von meiner Kompagnie in die Erde, er iſt
auch am Arm verwundet. Er legt ſich auf

Phot. Evers

die Seite um das Verbandpäckchen aus dem
vorderen Rockſchoß zu nehmen, hebt dabei den
Kopf zu hoch, gleich knickt er von Kopfſchüſſen
getroffen zuſammen. Mein Blut aber rinnt
weiter. Jch will mich vor Sicht decken und
ſchiebe den Torniſter hochkant vor, der wird
geſehen und der oberen Rand wird von Ge-
ſchoſſen zerfetzt, ich reiße ihn weg und die
Geſchoſſe ziſchen dicht kaum handbreit über
meinen Rücken hinweg. Ruhig liegen, den
Toten markieren. Und das Blut läuft.. Jch
weiß: Verbluten iſt ein ſchmerzloſes, lang-
ſames Erlöſchen. Und zuhauſe habe ich eine
junge Frau.

Wir kommen hier nicht vorwärts, wir lie-
gen, die meiſten verwundet, blutend wie ich,
viele tot, nur wenige ſchießen. Jch erwarte
ſchon den ruſſiſchen Gegenſtoß, da wird das
Schießen vor uns dünner. Weiter, ein Ende
weiter rechts von uns höre ich „Hurra“, die
ruſſiſche Stellung iſt dort eingedrückt und die
vor uns türmen auch. Jetzt iſt's gut denke
ich, jetzt könnteſt du noch leben. Mit der rech-
ten Hand drücke ich den linken Arm feſt an
den Körper und rolle mich um die eigene
Achſe den Abhang hinunter, bis ich an einem
toten Kameraden liegen bleibe. Mein Blut
rinnt noch immer. Von hier aus kann ich
ſehen, wie weiter links die dünnen deutſchen
Linien tatſächlich von den vorgehenden Ruſſen
überrannt werden. Mein Gott denke ich, ſoll
die galiziſche Einöde vergebens ſoviel deut-
ſches Blut getrunken haben. Unſer muß der
Sieg ſein. unſer! Bald ſind die vorſtür-
menden Ruſſen Gefangene. Gott ſei Dank!

Mein Blut ſickert weiter warm aus dem
ſchmutzigen Aermel. Jch komme an eine
Scheune, dort finde ich allerhand Verwun-
dete. Mir iſt da nicht geheuer. Geht aus
der Scheune raus, rufe ich, denn wir ſind
noch mitten auf dem Schlachtfelde. Kaum
ſind die meiſten herausgehumpelt, da ſchlagen
Granaten mit Brennzünder ein. Das Ge-
bäude ſteht in Flammen, wir werden von
Stroh und Schutt überſchüttet und machen,
daß wir fortkommen. Bald finden uns Sa-
nitäter. Die Schlacht, der Krieg, war für
mich vorbei, mit dem zweiten Mai 19154
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„Eine unbefriedigende Vernunftehe“
PreſſeEcho zum Ruſſenpakt.

Nach der Verbffentlichung des Wort-
kautes des franzöſiſch-ſowjetruſſiſchen Bei-
ſtandspaktes zeigen ſich die franzöſiſchen
Blätter allgemein ſehr viel zurückhaltender.
Auf die allgemeine Genugtuung, die man
mit einigen Ausnahmen in der Freitag-
morgenpreſſe feſtſtellen konnte, folgt jetzt eine
mehr vder weniger offene Kritik. Der
„Jour“, der allerdings nie zu den Anhängern
eines franzöſiſch-ſowjetruſſiſchen Bündniſſes
gehörte, bezeichnet das Abkommen als eine
traurige Vernunftehe. Man dürfe nie ver-
geſſen, daß mit dem Tage, an dem Frank-
reich einen Kilometer deutſchen Gebietes be-
trete, um Sowjetrußland zu Hilfe zu eilen,
es als der Anſtifter eines Krieges angeſehen
werde und damit alle Rechte auf die Hilſe der
Mitglieöſtaaten des Völkerbundes verliere.
Andere Blätter kritiſieren vor allem öden
äußerſt unglücklichen Wortlaut des Ab-
kommens, und ſelbſt das „Oeuvre“, das ſich
am wärmſten für den Abſchluß des Paktes
eingeſetzt hat, muß zugeben, daß der Wort-
W in gewiſſen Punkten etwas unklar er

eine.
Die engliſche Preſſe ſchenkt dem Ab-

ſchluß des franzöſiſch-ſowjetruſſiſchen Ver-
trages nur geringe Beachtung. Jn einem
Leitartikel meint „Times“, daß es ſich nicht
um ein Angriffs-, ſondern um ein Verteidi-
gungsbündnis handele, das anderen Nativo-
nen einſchließlich Deutſchland offenſtehe.

Polniſche Aeußerungen liegen noch
wenig vor. „Kurjer Poranny“, ein Blatt des
Regierungslagers, führt in einem Leitartikel
aus, der polniſchen Oeffentlichkeit werde es
immer ſchwieriger, ſich über die politiſchen
Ziele der Sowjetunion ein Bild zu machen,
und ſie verliere allmählich das Vertrauen in
die Ehrlichkeit der Abſichten dieſes diploma-
tiſchen Spieles.

Genna-Schanghai in 23 Tagen
Oſtaſiendampfer „Scharnhorſt“ im Dienſt.
Der Mitte Dezember v. J. in Anweſenheit

des Führers vom Stapel gelaufene neue Oſt-
aſien-Schnelldampfer des Norddeutſchen Lloyd
„Scharnhorſt“ wurde geſtern nach ſeiner
Abnahmefahrt von der Reederei in Dienſt
geſtellt. Die „Scharnhorſt“, die einen Raum-
gehalt von 18300 Tonnen hat, iſt das erſte
deutſche Seeſchiff mit turbo-elektriſchem An-
trieb. Sie kann eine Geſchwindigkeit von
etwa 20 Seemeilen in der Stunde entwickeln
und wird die Strecke Genua--Schanghai in
einer Fahrzeit von 23 Tagen zurücklegen, das
bedeutet eine erhebliche Beſchleunigung des
Oſtaſien- Verkehrs. Um 12 Uhr mittags er-
folgte die feierliche Uebergabe des Schiffes
von der herſtellenden Werft an den Nord-
deutſchen Lloyd. Vor der auf dem Sportdeck
angetretenen Mannſchaft übergab der Vor
ſttzende des Vorſtandes des Norddeutſchen
Lloyd Dr. Firle das Schiff ſodann dem
Kapitän Stein Dr. Firle ſchloß ſeine An-
ſprache mit Worten des Dankes an den
Führer, den Schöpfer des neuen Reiches der
Einigkeit, Ehre und Stärke. Nach der Flaggen-
hHiſſung wurde von Bord ein Huldigungstele-
gramm an den Führer geſandt.

Erſt Sandſtürme, dann Wolkenbruch
Schwere Unwetter in amerikaniſchen Staaten.

Die USA.-Staaten Arkanſas, Louiſiang,
Tennesſee, Kentucky und Jndiana ſind von
verheerenden Unwettern heimgeſucht worden.
Schwere Gewitterſtürme haben große
Schäden angerichtet. Bisher ſind 14 Tote
und mindeſtens 50 mehr oder weniger
Schwerverletzte gemeldet worden. Die Ver-
Iuſte an der Ernte ſind gar nicht abzuſchätzen,
da den Wolkenbrüchen Sandſtürme voraus-
gingen.
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Unkerdrückter Kommuniſtenaufſtand
70 Toke, 100 Verwundeke auf den Philippinen Viele Verhaftungen

Ein von der kommuniſtiſch eingeſtellten
Eingeborenenpartei der akdaliſtas ange
zettelter Aufſtand auf der Hauptinſel Luz on
der Philippinen forderte insgeſamt 70 Todes-
opfer und 100 Verwundete
wird als unterdrückt angeſehen, nachdem
mehrere Sakdal-Führer verhaftet werden
konnten, während andere geflüchtet ſind. Die
Sakdaliſtas hatten den Aufſtand mit ſpyſte-
matiſchen Ueberfällen auf die nur ſchwach
beſetzten Polizeiſtationen begonnen, die meiſt
von eingeborenen Poliziſten unter Führung
weniger Weißer beſetzt ſind. Jn einigen
Orten ſind dieſe Ueberfälle geglückt, in ande-
ren wieder wurden die Angreifer mit
ſchweren Verluſten zurückgeſchlagen. So kam
es in Cabuyao in der Provinz Laguna zu
einem heftigen, ſtundenlangen Kampf, bei
dem 47 Sakdaliſtas getötet und viele ſchwer
verletzt wurden. Der Angriff wurde erfolg-
reich abgeſchlagen. Etwa 1000 Sakdaliſtas
griffen überraſchend die Stadt Tavite an,
nahmen den Gouverneur Samonte gefangen,
und entführten ihn als Geiſel über Nacht.
Jm Laufe der Nacht wurden amerikaniſche

Der Aufſtand

Marineſoldaten herbeigeholt, die die Stadt
nach heftigem Kampf wieder entſetzten.

Die Kommuniſten, die Sakdaliſtas, hatten
zu Terroragkten gegen die Regierung aufge-
rufen mit der Parole, gegen die am 11. Mai
ſtattfindende Volksabſtimmung über die neue
Verfaſſung der Philippinen deutlichen Proteſt
abzulegen. Der japaniſche Generalkonfur
ſtellte in einer Erklärung in Abrede, daß die
aufſtändiſchen Sakdaliſtas irgendwelche Unter
ſtützung von Seiten Japans erhielten

Kälkewelle über Bulgarien
So kalt wie ſeit Jahrzehnten nicht.

Ueber ganz Bulgarien iſt eine Kältewelle
hereingebrochen, wie ſie zu dieſer vorgeſchrit-
tenen Frühjahrszeit ſeit vielen Jahrzehnten
nicht mehr zu verzeichnen war. Jn den höher
gelegenen Gebieten iſt überall ſtarker Schnee
gefallen, der im Gebirge bei Sofig die Höhe
von 40 Zentimeter erreichte. Jn Sofia
ſchneite es faſt den ganzen Taag über. Es
wurden früh 8 Grad unter Null gemeſſen,

Ein feſtgenommener „Kidnapper“
Verſuchter Kindesranb im Hannoverſchen Der ſortgeworfene Erpreſſerbrief
Auf eine geradezu phantaſtiſche Weiſe

glaubte ein 23jähriger junger Mann aus
Rheydt, der erſt im vergangenen Jahr
aus dem Gefängnis entlaſſen worden war,
ſich Geld verſchaffen zu können. Als er ſich
nach ſeiner Entlaſſung aus dem Gefängnis
in der Gegend von Löhne zwiſchen Bad Oeyn-
hauſen und Herford umhertrieb, wollte er aus
dem Schloſſe des Gutsbeſitzers Beek das
Kind des Beſitzers entführen, um auf dieſe
Weiſe 20000 Mark zu erpreſſen. Er trieb
ſich längere Zeit in der Umgegend des
Schloſſes herum, um in aller Ruhe die Oert-
lichkeiten genau kennenzulernen und nächtigte
auch mehrmals unbeobachtet in den Boden
räumen des Schloſſes. Dabei verſtand er
ſehr geſchickt, ſich von den Lebensmittelvor-
räten im Schloſſe zu ernähren. Als er dann
aber, um ſeinen Plan auszuführen, eines
Abends auf die Veranda des Schloſſes und
von dort auf das Dach kletterte, wurde er
von dem Gutsbeſitzer beobachtet und ange-
rufen. Der Gutsbeſitzer ſchoß auf den ge-
heimnisvollen Eindringking, der jedoch zu
nächſt entfliehen konnte. Auf der Flucht warf
er einen vorbereiteten, mühſelig auf einer
geſtohlenen Schreibmaſchine zuſammengeſtüm-
perten Erpreſſerbrief fort, nachdem er
ihn zerriſſen hatte. Die Schnitzel wurden je-
doch von Polizeibeamten bei der Verfolgung
gefunden und wieder zuſammengeſetzt.

Der Jnhalt des Briefes enthüllte den
Plan des Entführers, der ſogar mit der
Tötung des Kindes gedroht hatte, falls er
die geforderten 20000 Mark nicht bekäme.
Den Nachforſchungen der Polizei gelang es
ſehr bald, den Erpreſſer feſtzunehmen, der bei
ſeiner Vernehmung nicht nur den geplanten
Kindesraub, ſondern auch eine Reihe von
Einbrüchen eingeſtand.

Der Mord am Arbeiksdienſtmann Koch

Der Täter nach der Tat verhaftet.
Der Stab der Gruppe 209 des Arbeits-

dienſtes Kirchhundem teilt über den bereits
gemeldeten feigen Mord an dem Arbeits-
dienſtmann Koch aus Bochum u. a. mit:
Dieſer Vorfall iſt das Ergebnis einer ſeit
geraumer Zeit ſyſtematiſch betriebenen Hetze
einer gewiſſen Gruppe von Einwohnern

gegen den Arbeitsdienſt und den National-
ſozialismus. Perſönliche Gründe lagen nicht
im geringſten vor. Nunmehr nahm man eine
Reihe von Verhaftungen vor, darunter auch
den Ortspfarrer. Das abgeſchloſſene Verhör
der Verhafteten ergab außerordentlich be-
laſtendes Makerial. Der Täter, der 66jährige
Saſſe aus Kirchhundem, wurde nach hefti-
ger Gegenwehr kurz nach der Tat verhaftet.

Juden und „Ernſte Bibelforſcher“
Freitagverhandlung im Zioniſtenprozeß.
Jn der geſtrigen Verhandlung im Berner

Zivniſten- Prozeß wandte ſich der Sachver-
ſtändige Fleiſchhauer gegen die Behaup-
tung, daß der Antiſemitismus ein neues,
deutſches Erzeugnis ſei. Er überreichte dem
Gericht ein eben erſchienenes Buch „Juden
werden Schweizer“ von Ambrunnen, aus dem
ſich die Verbreitung des Antiſemitismus auch
in der Schweiz ergebe. Durch eine ſehr er-
hebliche Reihe von Auszügen aus Stimmen
der jüdiſchen und nichtjüdiſchen Literatur wies
der Sachverſtändige das Beſtreben der jüdi-
ſchen Raſſe nach einer Weltherrſchaft nach, in
der die hebräiſchen Jdeale verwirklicht wer-
den ſollen. Weiter beſchäftigte ſich Fleiſch-
hauer mit der „Jnter nationalen Ver-
einigung Ernſter Bibelforſcher“,!die überall vrganiſiert und von den Juden
benutzt würde, um auf kirchlich-religiöſem Ge-
bi die jüdiſchen Weltherrſchaftspläne zu
förhern und das kommende jüdiſche Reich als
gottgewollt hinzuſtellen. An Hand zahlreicher
Zitate wies der Sachverſtändige nach, daß die
Ziele der „Ernſten Bibelforſcher“ genau die
gleichen ſeien wie die in den „Protokollen“,
Zerſtörung der beſtehenden Staaten und
Schaffung eines David-Reiches, das von
jiidiſchen Ariſtokraten als Statthaltern regiert
werden ſolle.

DNB. teilt mit: Verſchiedene katholiſche
Kirchenblätter, die das Datum vom kommen-
den Sonntag, dem 5. Mai, tragen, darunter
auch das Kirchenblatt- für das Bistum Berlin,
mußten beſchlagnahmt werden, weil ſie
einen Hirtenb rief der preußiſchen Biſchä'
zum Erziehungsſonntag veröffentlichen, der
in einzelnen Wendungen eine untragbacre
Kritik an der Einrichtung des Landjahres
enthält.

Bei Enkdeckung Todesſtrafe!

Eine Frau filmte in Mekka.
Frau Valentine Dahaby, die Gattin

eines Moslemiten, hat, wie jetzt bekannt wird,
jahrelang in der heiligen Stadt des Jſlam,
Mekka, Filmaufnahmen gemacht, obwohl
jede Art des Photographierens dort als Ent
weihung gilt und mit Todesſtrafe bedroht iſt.
Unter dem Schutze der für Frauen in Mekka
vorgeſchriebenen völligen Verhüllung und
Verfchleierung hat Frau Dahaby etwa 5000
Meter Film aufgenommen mit einer beſon-
ders konſtruierten Kamera, deren Objektiv in
eine Broſche mündete. Die Wahabiten des
Königs Jbn Saud, die beſonders ſtreng über

der Einhaltung der ſtrengen Vorſchriften des
Koran in Mekka wachen, haben nicht einmal
gemerkt, daß Frau Dahaby ſogar einen miß
glückten Attentatsverſuch auf Jbn Saud auf-
nahm. Sie konnte auch die an Ort und Stelle
vollzogene Erſchießung der drei Attentäter auf
das Filmband bannen. Frau Dahabv ſcheint
aber Bedenken gegen die öffentliche Auf
führung ihres Films zu haben. Jedenfalls hat
ſie ſich bisher von dem Bildſtreifen noch nicht
zu trennen vermocht.

Ein Königreich zu verkaufen
Allerdings liegt es in der Südſee.

Der durch ſeine Südſee-Romanze welt-
berühmt gewordene ſchwediſche Seemann Karl
Peterſen will ſein Südſee- Königreich ver-
kaufen, weil ſeiner Gattin und ihm das Klima
nicht mehr bekommt. Peterſen kam zu Ende
des vorigen Jahrhunderts von NeuGuinea
aus nach Tabar, wo die Eingeborenen ihn
nach einiger Zeit zu ihrem König machten.
Die im Bismarck-Archipel gelegene Jnſel hat
ſich unter der Herrſchaft des klugen und ge-
wandten Matroſen-Königs durchaus wohl be-
funden. Der „König“ und die „Königin“, die
Gattin Peterſens, haben aber jetzt ſo ſtark
unter Malaria zu leiden, daß ſie bereits aus
Geſundheitsgründen ihr Reich verlaſſen
mußten.

Zuchthaus für unkklichen Arbeſfgeber

Die Juſtizpreſſeſtelle Berlin teilt mit:
Der Landwirt Paul Gräbert aus Glaſow
Kreis Teltow) wurde megen fortgeſetzten
Sittlichkeitsverbrechens, zum Teil in Tatein-
heit mit fortgeſetzter Notzucht und wegen
Mißhandlung Pflegebefohlener zu einer
Geſamtſtrafe von zwei Jahren ſechs Monaten
Zuchthaus und zum Verluſt der bürgerlichen
Ehrenrechte auf die Dauer von fünf Jahren
verurteilt. Der Angeklagte hatte ſich im
Sommer votigen Jahres an einer ihm zuge-
wieſenen 17jährigen Landhelferin unſittlich
vergangen und ſie bei ihrer Entlaſſung
vobendrein noch roh mißhandelt.

Reichs miniſter Dr. Frank hat als
Präſident der Akademie ſür deutſches Recht
die Leitung des Strafrechtsausſchuſſes dieſer
Einrichtung ſelbſt übernommen.

Die Deutſche Burſchenſchaft hält am Sonn-
tag, dem 5. Mai 1935, in Eiſenach einen außer-
ordentlichen Burſchentagg ab, auf dem der
Gauleiter des Traditionsgaues München
Oberbayern, Staatsminiſter Wagner, erſchei-
nen und das Wort ergreifen wird.
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Eigen um trag and Getrag WMerſeburget
Druck und Verlags anſtalt Gmöh in Merſevurg. Halterſtr
dauptſchritleiter Wilhelm Steinbrecher Vertreter: Hermann
ſbrecht Schriftleiter für Politik Feuilleton Lokales

und Beilagen: Wilhelm Stetabrtecher; für BrovinzHandel und Sport; Hermann Albrecht veide in Merſeburg
Anzeigenleiter Erhard Schmidt Merſebu. D.-A III 1935:
Ausgabe Merſeburger Tageblatt Merſeburg 5055, Ausgabe
Saale Zeitung Halle (S.) 28 194, Ausgabe Mitteldeutſche
Zeitung Erfurt 21 870, davon mit Beilagge Gothaer An
zeiger 3259, Ausgobe Weimariſche Zeitung Weimar 5007Ausgabe Eiſenacher Zeitung Eiſenach Wo insgeſamt 65 154.

Preisliſte Nr 5 zur Zeit gülttg

Carmen, wie ſie wirklich war
Die Urfſorm des Merimöéeſchen Berichts.
An einem ſchönen Frühlingstag genau vor

100 Jahren ſaß der nachmals ſo berühmt ge-
wordene franzöſiſche Dichter Proſper Merimée
in der Zelle eines Sträflings in Sevilla, der
am nächſten Tage garrottiert, d. h. nach der
in Spanien üblichen Hinrichtungsart er-
droſſelt werden ſollte. Der Verurteilte, der
ſeine Geliebte ermordet hatte, erzählte Meri-
mée, der ſich auf einer Studienreiſe befand,
eine abenteuerlichrührende Geſchichte, die
dreißig Jahre ſpäter den Stoff zu einer der
meiſtgeſpielten Opern der Welt abgeben ſollte:
zu Bizets „Carmen“.

Die Erzählung des Mörders, wie ſie von
Merimöse aufgezeichnet wurde, iſt ſoeben zum
erſtenmal veröffentlicht worden. Sie lautet
wie folgt: „Jch heiße Don Joſs Lizarraben
gog und ſtamme aus Elixondo. Ich bin echter
Baske und nenne mich mit Recht Don, denn
ich beſitze einen Stammbaum auf Pergament,
der meinen Adel bezeugt. Jch ſollte urſprüng-
lich Theologie ſtudieren, ließ mich aber wohl
in jugendlichem Ueberſchwang für ein Ka-
vallerieregiment nach Almanza anwerben.
So wurde ich Soldat. Eines Tages hielt ich
Wache vor den Toren einer Zigarrenfabrik
in Sevilla, wo etwa 400 Frauen beſchäftigt
waren. Meine Kameraden ſpielten Karten; ich
bin ein Baske und mußte etwas Ernſteres
tun. So arbeitete ich an einer Kette, die ich
mir aus einem Draht für meine Uhr drehte.
Plötzlich ertönte ein ſchriller Ruf aus dem
Fabrikgebäude: Mord! Zu Hilfe! Ich ſtürzte
in die Fabrik und ſah, wie ſich eine Fabrik-
arbeiterin blutüberſtrömt vom Boden aufzu-
richten verſuchte und auf eine andere Arbeite-
rin wies, indem ſie immerzu wiederholte:
„Sie hat mich ermordet! Man ſoll dieſe Beſtie
hängen!“ Das Mädchen, auf das ſie zeigte,
war ein bildſchönes achtzehnjähriges Ding
von vollendeter Grazie. Jch unterzog ſie
einem Verhör und ſtellte feſt, daß ſie gleich-

falls eine Baskin war. Wir unterhielten uns
in unſerer Mutterſprache, deren ich mich ſonſt
vor meinen Kameraden ſchämen mußte, da ich
wegen meiner Zugehörigkeit zum Volks-
ſtamm der Basken ſtets ausgelacht wurde.
Jch war ſo bewegt, in dem hübſchen Mäoöchen
eine Landsmännin zu finden, daß ich ihr die
Möglichkeit gab, im allgemeinen Tumult un-
bemerkt zu entwiſchen. Die Geſchichte hätte
keine Folgen gehabt, wenn mich nicht zwei
Soldaten ſpäter verraten hätten. So wurde
ich vor ein Militärgericht zitiert, das mich
zu einer Gefängnisſtrafe von einem Monat
verurteilte. Als ich im Gefängnis ſaß, be-
kam ich eines Tages ein köſtlich duftendes
Baskenbrot als Liebesgabe. Es hieß, es ſei
von meiner Schweſter. Nur hatte ich gar
keine Schweſter. Jch erriet, wer mir das
Brot geſchickt hatte. Es war das Mädchen
aus der Fabrik, die ſchöne Carmen. Als ich
freigelaſſen wurde, machte ich ſie ausfindig
und ging zu ihr. Eines Tages traf ich an
ihrer Tür einen Leutnant, der ihre Wohnung
betreten wollte. Raſend vor Eiferſucht,
wollte ich meinem Nebenbuhler den Weg ver-
ſperren. Der Leutnant aber wurde grob,
packte mich am Kragen und machte Miene,
mich hinauszuwerfen. Jch weiß ſelber nicht,
wie es dazu kam, daß ich nach meinem Säbel
griff; der Leutnant ſetzte ſich zur Wehr. Jch
verſetzte ihm aber einen tödlichen Hieb. Jetzt
blieb mir nichts anderes übrig als die Flucht.
Carmen beſtimmte mich, in eine Schmuggler-
bande einzutreten, deren Mitglied ſie war.
Die Bande beſtand aus vier Perſonen und
hatte zum Hauptmann einen gewiſſen Car-
cian, einen wahren Teufel, der ſtets verſtand,
der Polizei ein Schnippchen zu ſchlagen und
die tollſten Schmugglerkunſtſtücke auszufüh
ren. Aber das abenteuerliche Leben in den
Bergen, wo wir uns verſteckt hielten, behagte
mir nicht, und ich flehte Carmen an, mit mir
nach Amerika zu fliehen. Sie wies mich mit
den Worten zurück: Als Zigeunerin bin ich
geboren, als Zigeunerin will ich auch ſterben.
Während eines heftigen Streites mit Carmen

verlor ich die Beſinnung und ſtieß ihr das
Meſſer in den Leib. Da ſie einmal den
Wunſch geäußert hatte, in einem Walde be-
graben zu werden, trug ich die Tote in einen
Wald, wo ich mit meinem Meſſer ihr ein
Grab ſchaufelte, in dem ich ſie auch begrub.
Eines Tages wurde ich in einem Dorf, wo
man mich erkannte, verhaftet und als Car-
mens Mörder der Polizei übergeben.“

Erſt im Jahre 1844 erſchien der Nieder-
ſchlag dieſes Berichtes als Novelle in einer
Pariſer literariſchen Zeitſchrift. Georges
Bizet benutzte den Stoff zu ſeiner unſterb-
lichen Oper. Wie man ſieht, haben die
Librettiſten Meilhac und Halsvy den Stoff
wenig geändert. Die Figur- des Torero, des
Nebenbuhlers des Don Joſé, haben ſie frei-
lich hineingedichtet und auch die Ermordung
aus der Gebirgslandſchaft vor die Tore des
Zirkus verlegt. Die Grundzüge der Hand-
lung ſind jedoch erhalten geblieben. Man
kennt das Schickſal der Oper, die bei ihrer
Uraufführung im Jahre 1872 in der Pariſer
Komiſchen Oper keinen Erfolg hatte. Drei
Jahre ſpäter, am 3. Juni 1875, alſo vor
60 Jahren, ſtarb Bizet, ohne zu wiſſen, daß
er ein Werk geſchaffen hatte, das einmal zu
dem eiſernen Beſtand aller Opernhäuſer der
Welt gehören ſollte.

Dr. Schnell zum Profeſſor ernannt

Stadtmedizinalrat Dr. Schnell iſt von dem
Herrn Reichsminiſter für Erziehung und Un-
terricht mit Wirkung vom 1. Mai d. J. zum
a. o. Profeſſor an der Martin-Luther-Univer-
ſität Halle- Wittenberg ernannt worden. Pro-
feſſor Schnell war bisher Privatdozent an
der halliſchen Univerſität und lieſt über So-
zialhygiene und neuerdings auch über Luft-
fahrtmedizin.

Dipl.-Jng. Dr. Gerdes lieſt an der Martin
Luther- Univerſität. Zu unſerer Meldung vom
30. April, daß Dipl.-Jng. Dr. Gerdes die

Vertretung des erkrankten Profeſſors Dr.
Martiny übernommen habe, teilt uns das
Univerſitätsſekretariat zur Vermeidung von
Jrrtümern mit, daß dieſe Vertretung zeit-
lich befriſtet iſt und nicht eine freie Pro-
feſſur darſtellt. Profeſſor Martiny wird nach
ſeiner Wiederherſtellung ſeine Dienſtge-
ſchäfte in vollem Umfange wieder aufnehmen.

Wertvolle zoologiſche Sammlung in Reichs
beſitz. Wohl die wertvollſte im deutſchen
Privatbeſitz befindliche zoologiſche, beſonders
vrnithologiſche Sammlung, Eigentum des
Zoologen Dr. h. c. Kleinſchmidt in Wittenberg,
iſt in den Beſitz des Reichsinſtituts Alexander
König in Bonn übergegangen. Die Samm-
lung umfaßt rund 10000 Stücke,

Wanderungen der Tieſſeetiere, Nach Feſt
ſtellungen von W. Beebe, der mit ſeiner
Taucherglocke bei den Bermudas eine Tiefe
von 800 Metern erreichte, beſchränken ſich die
Wanderungen der Tiefſeetiere nicht nur auf
die großen Tiefen. Sie werden dort nur leich-
ter gefangen, weil ſie in den oberen Schichten
wo noch eine gewiſſe Dämmerung herrſcht,
den Netzen leichter entgehen können. Dieſe
Wanderungen erſtrecken ſich aber nicht nur
bei einer gewiſſen Tiefe in einer horizontalen
Richtung ſondern ſie bewegen ſich auch in
Vertikalrichtung mit einer Schwingungsweite
von vielen hundert Metern. Dieſen Tiefſee-
tieren ſcheint demnach der wechſelnde Waſſer
druck in den verſchiedenen Tiefenlagen gleich-
gültig zu ſein.

Das Liebesſpiel der Störche. Das Liebes
ſpiel der Störche mit der Kamera zu beobach-
ten, iſt eine dankbare photographiſche und
biologiſche Aufgabe. Einen Biloöbericht davon
enthält das Maiheft der Zeitſchrift „Atlan-
tis“ (Bibl. Jnſtitut, Leipzig). Dazu kommen
Aufnahmen aus dem Leben der Fiſchreiher
und Photos von blühenden Wieſen mit ihrem
Leben der Blüten und der Falter; ein Früh
lingsheft, dem es nicht an ere mangelt:
durch die Köpfe der italieniſchen Renaiſſanes,
ein Beitrag von beſonderer Schönheit.

Sonnabend, A. Wal



Familien Nachrichten

Aus anderen Blättern entnommenHeute morgen verſchied nach langem Leiden, meine
Geſtorben:liebe, unvergeßliche Frau, unſere gute Mutter und Tochter

Boſa OHeklich
im 35. Lebensfjahre.

Merſeburg
Fleiſchermeiſter Karl Rottſtädt, 72 J.
Die Beerdigung ſindet am Montag,
dem 6. Mai in Halle ſtatt.
Frau Auguſte Brüggmann geb.
Heicke. Beerdigung erfolgte bereits.

Halle
Oberzollſekretär a. D. Max Freydank,
36 JahreJn tiefer Trauer Geſchäftsführer Friedrich Große,

Erich Oettich gen erw. Anna Goßmann geb.
Chriſtel, 68 Jahreund die Angehörigen Leipzig
Kaufmann Alwin Rienecker, 65 J.

Rodden, den 4, Mai 1935 Pfarrer Hermann Richard WolfLokomotivführer i. R. Otto Weber
Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 7. Mai, Frau Jda verw. König geb. Heiner,

79 Jahre
Frau Edith Boden geb. Schirrmſtr
Frau Jda Ries geb. Bergmann
Frau Lina Deutrich geb. Pönick

um 15 Uhr, nachmittags, vom Trauerhauſe aus ſtatt.

8eerdigungsanstaltn (rüher FörsterM II in krosigk) „Pietät“Neu und
gebrauchtjeden Montag von 16--18 Uhr, Dienstag von

3--12 Uhr in Merseburg, Breite Strahe 13 (Eingang

Kreuzsfrahe). Fläschchen Früh-Urin mitbringen ger Aichard Diettrich
Gottesdienſt-Anzeigen. e R NMerseburg, Sand 18, Tel. 2531

rn h AErd-u. Feuerbestattunghalte v. Auskunft wird kostenlos erteilt
Sofas v. 20.- anKollekte Preſſewerk der Deutſchen Vertikos, Spiegei,a Leichenautos Sarglager

Sonntag, den 5. Mat 1985 (Miſ. Dom.) e z Geschäftist. d. deutsch. Herold
ZD

Es predigen
Eine kleineDom: 10 Uhr, Pfarrer Ziehen. 11,15 Uhr, itrmann

Kindergottesdienſt, Pfarrer Ziehen. Dienstag, Wauorstr, s

freie Wirtſchaft fordern
kurzſchriftl. Leiſtungen

NS. -Gemeinschaft h
S

eKraft durch Freude

mitdem berühmten Origin. Kunſtpfeifer
Moreno 20 Uhr am 7

4. Mal Merseburg, Tivoll
5. Mai Teuditz, Gasth. Voigt-

heues laſete ren Geſchäfks- Eröffnung

0. wo m n Schuhmacher Maß und Keparakurbetrjeh

Der verehrten Einwohnerſchaft von Kötzſchen, Merſeburg
und Umg. teile ich hierdurch mit, daß ich am 6. Mai 1939
in Kötzſchen, Dorfßraße 39, einen

7. Mai Leuna, Geselischaftsh.
8. Mal Wegwitz, Bergschenke

Karten im Vorverkauf u. anſd. Abendkaſſe

Der für die Schulen allein zuſtändige!
Reichserziehungsminiſter lehnt die
deutſche Kurzſchrift ab und empfiehlt

der Jugend die beſſere

ſchrift

m (Auch Jnduſtrie und

eröffne. Durch umſaſſende praktiſche Ausbildung in
den beſten Werkſtätten des Jn- und Auslandes, durch
genaue Kenntniſſe des anatomiſchen Fußbaues und dur
beſte techniſche Einrichtung übernehme ich jede Gewähr
für alle Arten Maß- und orthopädiſche Stiefel.
Reparaturen und Normalſchuhwerk in jeder gewünſchten

Ausführung preiswert und gut.
und wertvollere Kurz Bitte um geneigtes Zutrauen aller, die an Fußbeſchwerden leiden.

S Ftolze-Gchreyl n Ewald Walker, Schuhmachermeiſter
Kötzſchen, Dorfſtraße 39

nen und Schüler beginnen Mittwoch, hilft
den 8. Mai, 15 Uhr, im Vereinsheim Zinsser-Tee!
„Bergſchlößchen“, Unteraltenburg 22.
Ubungsabende Montags und Diens-
tags, 20 Uhr, daſelbſt.

Stenographen Verein Gebrauchte
Stolze-Schrey e. V., Merſeburg. Pianos

15 täg. je o (bis Neapel) Blüthnerbillige ßomreise Mod. Lurusgm lbaoh Geiſter

nibus inkl. r u. a. preiswertFrühſtück nur 164.- Mk. Abfahrt: 19. 5.,2. 6., 9. 6. u. alle 14 Tage. 12 Tage anohaus
Gardaſee 91,50 M. 10 Tg. Dolomiten Maercker
87,50 M. 8 Tage Venedig 83,- M. Halle (Saale)
18 Dalxnatien 171,50 M. Woisenheusring bAnzeige hilft immer20 Uhr, VBibelbeſprechſtunde für Frauen in der en Reiſebüro, Bauernfeind, Nürnberg M12

Superintendentur. Donnerstag, 20 Uhr, Bibel-
ſtunde, in der Herberge zur Heimat, Sup.
Berkenhagen. Dommädchenbund: Freitag,
20 Uhr, in der Herberge zur Heimat,

Stadt: 10 Uhr, Goldene Konfirmation, Paſtor
Riem. 16 Uhr, Nachfeier im Kaſino. Frei-
tag, 20 Uhr, Kirchenchor, An der Geiſel 5,
Lehrer Buſch. Ev. Mädchenbund St. Maximi:
Mittwoch, 20 Uhr, Verſammlung, An der Geiſel 5,
Paſtor Riem. Donnerstag, 20 Uhr, in der
Turnhalle des Oberlyzeums.Chriſtkapelle: Sonntag, 10 Uhr, eand. theo, Geſunder Schlaf nur
Gräfenſtein. Anſchließend Kindergottesdienſt.

Neumarkt: 10 Uhr, Gottesdienſt, Paſt. Franke,
11,15 Uhr, Kindergottesdienſt, Paſtor Franke.,
Montag, Jungmännerabend, 20Uhr, Pfarrhaus. und Reformbetten
Dienstag, Jungmädchenabend, 20 Uhr, Pfarr- SsSteppdeckenhaus. Dienstag, Ev. Frauenhilfe, 14 Uhr, BettumrandungenFaſanerie. Donnerstag, Bibelſtunde, 20 Uhr, und Vorlagen
Pfarrhaus. ws Sonnabend, Kinderchor, 17,30 Uhr, tPfarrhaus. führen wir in größterg Auswahl und in vielen

Merſeburg- Land Preislagen
Meuſchau: 8 Uhr, Paſtor Scheibe.
Löſſen: 8 Uhr, Paſtor Franke.
Leuna: (Friedenskirche) 9.30 Uhr, Gottesdienſt,

Paſtor Lange. 10,45 Uhr, Kindergottesdienſt.
(Nicolaikirche) 8 Uhr, Gottesdienſt, Paſt. Lange.
(Gnadenkirche) 9,30 Uhr, Gottesdienſt, Paſtor
Ulbrich. 10.45 Uhr, Kindergottesdienſt.

Göhlitzſch 8 Uhr, Gottesdienſt Paſtor Ulbrich.
Daspig: 13 Uhr, Gottesdienſt, Paſtor Ulbrich.
Beuna: 9 Uhr Predigtgottesdienſt in Niederbeung

mit Aufnahme der Konfirmanden in den kirch r
lichen Unterricht. 10 Uhr, Kindergottesdienſt.

Zſcherben: 8 Uhr, Gottesdienſt.
Kötzſchen: 10 Uhr, Gottesdienſt. 11 Uhr, Kinder Se würd en e5 nicht

gottesdienſt. Montag, 20 Uhr, Jungmädchen-

Atzendorf: 8 Uhr, Predigtgottesdienſt. 9 Uhr,
Kindergottesdienſt.

GroßKayna: St. Petrus (St. Annqg), 8,30 Uhr,
Gottesdienſt. St. Nikolaus, 10 Uhr, Gottes-
dienſt. 11 Uhr, Kindergottesdienſt.

Katholiſche Gemeinde
Merſeburg 7 Uhr, Frühmeſſe mit gemeinſchaft-

licher hl. Oſterkommunion des Männervereins.
9.30 Uhr, Hochamt. 11 Uhr, letzte hl. Meſſe.
20 Uhr, Maiandacht. Sonnabend, d. 4. Mai,

Chriſtliches Deutſchland 20 Uhr.
Großkayna: 8 Uhr, Hochamt mit gemeinſchaftlicher

Schlatzimmer

k& j; e ri küche h.
mit den Schiffen der

Diese Einrichtung sehen Sie in meinem
Schaufenster, Gotthardstraße 38

Möbelhgus Degenhargt eburg, Adolf Hitler-Str.Merseburg, Gotthardstrahe 38 und Prexherstrahe 33 Merſeburg Ter ws S

ſehr zeitgemäßer Vortrag von Jeſuitenpater Dehne: Dw Fetagttren Kabtnen, ch nnaufcringttelen
Lawus atmenden Gesetischaftsräume, vor allem aber

im guten Vett!

Altenburg: 10 Uhr, Paſtor Pabſt, Goldene Federn und daunendichte, garantiert echtfarbige
Konfirmation. 11,30 Uhr, Kindergottesdienſt, Inletts und staubfreie, gewaschene Bettfedern
Paſtor Pabſt. Mittwoch, 20 Uhr, Zuſammen und Daunen mit höchster Füllkraft, das sind
Hean u u e r die Merkmale unserer guten und doch preis-He Donnerstag, 20,15 Uhr, Männerabend, inim „Alten Deſſauer“, Luthers Schrift: An den werten Betten. Alte Federn reinigen wir
chriſtlichen Adel deutſcher Nation von des chriſt 8 hygienisch einwandfrei in unserer neuzeitlichen
lichen Standes Beſſerung. bettfedern-Relnigungs Anlage

Metallbetten, Kinderbetten, Matratzen

Biermann Semrau

Haſſe (Ssale)

Schützenhaus
morgen nachmittag
Unterhaltungskonzert
ab 7.30 Uhr Tanz

abend. Donnerstag, 20 Uhr, Bibelſtunde. lan ben,
Geuſa: 10 Uhr. Predigtgottesdienſt. 11 UhrKindergottesdienſt. v auf hoher See u sein 28. April bis 19. Mai 1935

Oſter gleinmeſſe

n Se t p s kgMeßpla am Frankfurter Tor

Verkaufsmeſſe, Beluſtigungen
neuartige Fahrgeſchäfte, zahl
reiche Sehens würdigkeiten
Freitags Rieſenfeuerwerke2., 9., 25. u. 48. Mai, 16 Uhr 8

Ballvnaufſtiege der Luft
akrobatin Elvira- Wilſon
8. Mai großer Kindertag

hl. Kommunion des Frauenvereins ſowie aller der durch Schüngertanks von Bbouſrter Art 9v- C. ghane h u u Be ä u basllaus Franhlebenmanches Mal vor die Frage etellen, ob Sie ich
wirſtück mitten auf dem unendtichen Meere be- Sonntag, den 5. Mai, ab 4 Uhr
Raden Fragen See eknen der vielen Freunde von G Burschenball G

i Wieder unſere Stimmungskapelle
Es laden freundl.
Die Burſchen Der Wirt

Garantieschem für 1 JARR
Bei Nichtgefallen Um-

tausch oder Geld zurück.

TASCHENVHR
RH. 2,10

Nr. 3 Herrentaschenuhr m,

erwerk, vern. RM. 2,

aufgestellt! See ed Nr. s Sprunga. Vhr 5Deckei, verg. Rot 33AMBURG-AMERIKA LINIE ca eNr. 7 Dawenuhr, st. vers., verg. Rd, RM. 2,60

r e RM. 2,50ickelkette RM. Ikette, läd.RM. Oo,50. Kapsel M. 20 Wecker Je
J S„ingwerk RM. 1,80. Versand z Nachn.

Ueber 100 Zimmer und küchen ständig am a
Beachten Sie auch meine 4 Schaufenster Preuberstr. 33 e

Hatal. zratis. Jahresums. üb. 15000 Uhren,
Fritz Heinecke, Branneehv u 212

Wochenendfahrken J mit

E.,,eeeeeeeeeeecettttttttrrreund keine beſtimmte hegeKurzſchrift. Das gleiche gilt für die 175Anwärter des mittleren Dienſtes in Bei S 4allgemeinen Verwaltungen chmerz onn l lWeitere Anfängerkurſe für Schülerin- und Weh m

Man

des Tageblatt DiLöde
26. A.Wir veranſtalten auch in dieſem Jahre, in eignet

Gemeinſchaft mit unſerer Schweſterzeitung, ſielen
der „SaaleZeitung“ Halle, mehrere Sonntags ausg e

und Mehrtagesfahrten: engen
5. 5. Sonntagsfahrt nach Wörlitz und lich

durch die Dübener Heide nene
Abfahrt mit Omnibus 8 Uhr, Ge- 3.90 ſcheint
ſchäftsſt. Waiſenhausring 1b. Fahrpr. 9 zur R

12. 5. Sonntagsfahrt durchs Mühltal nach

Eiſenberg (in Thüringen) neben
Abfahrt mit Ommibus. 8 Uhr, Ge-ſchäftsſt. Waiſenhausring 1b. Fahrpr. 4.00 Terie

29 bis Wochen endfahrt ins ſächſiſche beſſer
30. 5. Burgenland reitsAbfahrt am Sonnabend 15 Uhr, Geſchäfts mann

ſtelle Waiſenhausring 1 b. Preis einſchließl. Jr
übernachtung, Abendeſſfen, Frühſtück Mittag- keiten
eſſen, Trinkgelder und 2ſtünd. Motor-bootfahrt. 10.80 ſändt
Hinzu komint lediglich die Hin und Rückfahrt Ober
nach Halle. Anmeldungen erbitten wir recht Ozeitig in unſerer nun
e revie:Geſchäfksſtelle Markt Man
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gebr
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Arnold Troitzsch
Halle (Saale) Große Ulrichstraße 1 c

feinfarbiqe Ripse D.

Deufsche Spifzentfülle

Savo

Verdauungs-Hygiene ein
r en Seit 24 ſchütt
Dr Klebs Joghürt-Iabletten e

gegen Trägheit und Fäulnis des Darms. Wohlschmeckend,
ungiktig. In Apotheken u. Drog. Drueckschrift kostenlos von

Dr. E. Klebs Kefr- u. Joghurt Erz., München 28 W

Photographieren billiger!

Mimoſa-Rollfilme 4 x 6 6 9

Extrema e e D 95 1.Panchroma 1.05 1.20
Photoapparate, neue Modelle in reicher Auswakſl
Photoarbeiten in beſter Ausführung, preiswert bei
Photo-Wönecke, Kl. Ritterſtraße l

ERLIN O 27 FINNENTROPhart Sohn Hermann May, Halle a. SAlbert-Schmidt-Str. 5, Eernspr. Halle a. S. 23082
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